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Nr. 85. Morgen⸗Ausgabe. 


Richter“ ſich ihrer annähmen. Nun, m. H., ich will nicht unterſuchen, ob 


Deut ſchland. 

Berlin, 2. Februar. [Tages⸗Chronik.] Vor Kurzem war 
in Rom eine internationale Conferenz verſammelt, um wegen Neu⸗ 
regulirung des poſtaliſchen Verkehrs zwiſchen der Schweiz, 
Italien, Deutſchland und England auf der Route Straßburg und 
bezw. Calais⸗Dover, Oſtende⸗Dover und Vliſſingen⸗Queensborough 
zu verhandeln. Auch belgiſcherſeits war ein techniſcher Sachkundiger 
zur Theilnahme an den Conferenzberathungen entſendet worden, und, 
wie nunmehr nach Brüſſeler Informationen verlautet, wäre es dem⸗ 
ſelben gelungen, den Intereſſen der Linie Oſtende⸗Dover und der 
Erhaltung des belgiſchen Tranſits zum Siege zu verhelfen. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit dürfte der Eifer der belgiſchen Eiſenbahnpolltik 
ſtehen, durch Verbeſſerung der im Allgemeinen ziemlich dürftigen b 
Ausſtattung des dortigen, für den Reiſendenverkehr beſtimmten k 
rollenden Materials den belgiſchen Bahnen mehr Anziehungs⸗ 
kraft zu ſichern. So werden vom 1. April d. J. ab auf den, 


ſie ſchlimme Leute ſind, aber arge Sünder ſind ſie jedenfalls. (Große 
Heiterkeit.) Hier in Baden meint ſchon Mancher, liberal zu ſein, 
weil er nicht ultramontgn iſt. — Ich knüpfe an bei der letzten 
Reichstagsſitzung, die beſſer geendet hat, als man es noch am Tage 
vorher annehmen konnte. Das Socialiſtengeſetz iſt nicht zu Stande ge⸗ 
kommen und bleibt ſomit für die Wahlen eine offene Frage. Bezeichnend 
iſt, daß am Sonnabend, alſo een vor acht Tagen, mit Beſtimmtheit 

ſal des Geſetzes etwas zu ſagen wußte. 


ſtilll'; 
ein ſtarkes Rückgrat zeigen und lehnten nach wie vor den Ausweiſungs⸗ 


neuer 8 dee ſo leich n a 2 — ein 8 it 
d i ; 2 ienen⸗JWie der letzte Reichstag gleich nach feiner Wahl von mir als Angſt⸗ 
em großen internationalen Durchgangsverkehr dienenden Schienen product bezeichnet wurde — er hat biefen Titel bis heute behalten — 


wegen neue, nach einem vervollkommneten Syſtem erbaute und 
eingerichtete Perſonenwagen eingeſtellt werden, welche an Eleganz 
und Comfort nichts zu wünſchen übrig laſſen ſollen. Ferner ſoll an 
Stelle des veralteten Modus der Wagenheizung mittelſt Wärme⸗ 
flaſchen die Dampfheizung eingeführt werden. 

Bei dem diplomatiſchen Diner des Reichskanzlers zu des 
Kaiſers Geburstage am 27. fehlte der braſilianiſche Geſandte. 
ze Erklärung wird in einer Berliner Correſpondenz der „Hamb. 
ale bemerkt: Derfelbe hatte hier den Regierungswechſel angezeigt, 
8 har Beglaubigungsſchreiben natürlich nicht überreichen können. 
flange Neger e er habe feine Demiffion bei der bra⸗ 

u - 

Ge ng eingereicht, aber man wußte nicht, ob fie an⸗ 

Bei einer Verhandlung, welche vor eini 

„ gen Monaten gegen den 

Bergmann Weber, einen der Führer der ſtrikenden Bergleute, 
vor der Strafkammer in Bochum ſtattfand, ſtellte der Staats- Di 
anwalt eine Anklage wegen Geheimbündelei in Ausſicht. In 
der Dortm. Zig.“ leſen wir nun: „Wie verlautet, iſt das Ma⸗ 
terial bis zur Erhebung der Anklage fertig bearbeitet, ob aber An⸗ 
bree 1 1 En 85 nach der Verſetzung des Herrn 

r. Schulze⸗Vellinghauſen na rankfurt a. M. iſt ſolches 
anzunehmen. Waal Tang 

[Der Kaiſer] bat, wie kürzlich mitgethei . iz 
8 euerwehrmann Eichgrün Das Allgemeine ehren 19 11 

meist dee Kan Del Det Sanne ee Pie 

neldet: Eiche ei der Sturm { > 
Biden Infanterie⸗Regiments Nr. 60, W PA 
zuctel von Leszynsky als Hauptmann befehligte, als die Düppler 

ganzen genommen wurden. ie Compagnie ſchlug ſich heldenhaft 
Hauptnann von Leszynsky wurde nach dem Sturm mit dem Orden Wahl 
pour le mérite decorirt. Eichgrün war wegen ſeines tapferen Verhaltens ab 
ebenfalls dazu beſtimmt, durch ein mititäriiches Merbienftgei en aus: 5 
gezeichnet zu werden, indeſſen trat er zurüg, „weil viele Verwundete wohl 
mehr einer ſolchen Ehre würdig ſeien“. Später kam das Regiment nicht 
mehr ins Gefecht, und fo konnte Eichgrün das bereits zugeiprochene 
Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe nicht nochmals erkämpfen. Wahr⸗ 
ſcheinlich auf Verwendung ſeines früheren Compagnie⸗Chefs hat nun der 
Kaiſer nach 25 Jahren die Tapferkeit des e Düppelſtürmers 
dadurch geehrt, daß er ihm das Allgemeine Ehrenzeichen eigenhändig mit 
den Worten überreichte: „Ich freue Mich, daß Ich Ihnen nach fo langer 
zeit diefe Medaille als Lohn für Ihr tapferes Verhalten überreichen 
aun; tragen Sie dieſelbe mit Ehren!“ Der Kaiſer erkundigte ſich noch 
eingebend nach dem denkwürdigen Tage, an welchem die Düppler Schanzen 


geſtürmt wurden, und entließ den Berlin 7 i : 
Voller Wee ' B Berliner Feuerwehrmann in huld⸗ 


ſtiger und Helfershelfer“ der Socialiſten ſein. Begünſtigt iſt die 
Sorialdemokratie aber niemals durch uns, ſondern einzig und allein durch 


hat ſich den 
Bismarck. 


enn 
a dende Controle, die es einführt, dazu geeignet, ſtatt Zufrieden⸗ 


* 
das 


. fi > 1 
8 lang zum Rathe Kaiſer Wilhelms I. gehört zu haben. Indem 


egen die t 
orderung eines Reichs⸗ inanzminiſters aus. 


affung eines Geſammt⸗geichsmini eu 17 x - 
Eiferſucht d miniſteriums zur Folge haben und die] niedriger, den der Zoll ausmacht. Nirgends in der Welt iſt das Brot 
n we Nede des Staaten erwecken. Ueberhaupt war in dieſem 1815 etreide fo theuer wie in Deutſchland. Deutſchland iſt darauf an: 


. es Herrn v. Puttkamer > er 4 
err v. Puttkamer ſprach dann ber das Toeiaftſtengeſen e gefücht fübren Und die Folgen dieſer 


genug geweſen. Die confervative Partei 


abe den richtigen i it el N) die Zölle aufgehoben werden — 
e 03 Or Oman te ar Andi ren Mes, a 
U die Ausweiſungsbefugniß aus, ohne welche in pieben auch aber es muß zurückgelenkt werden aus biefer Bolitif, die Deutschland zum 


Verderben ae 
ei un 


emacht, die fie kopfſcheu machen und mit tiefem Miß mut 
in ‚zeigen, daß ein Theil 


Lan hätten, 8 bei 


Da iſt geſür t ; esa 
Wenten treiben wollten, fo könnten wi 
= . In Mannheim fand, wie ſchon 
Line Rede Eugen Richters] In Ma i 

Ahualdet am 2. 50 eng eine Volle een fülle Engen Richter 
wüchter einen Vortrag hielt. Der Saal war dicht 9 9 55 lautete nach 
du e mit ſtürmiſchen Hochrufen empfangen. Seine Re Ihnen für den 
Wu Berichte der „Frkf. Ztg.“: Meine Herren! Ich danke So auch zu 
ae. om, den Sie mir geboten, und freue mich, wie ich boffe, e 

baeinem Theile 2 beizutragen, die freiheitliche Bewegung, 


f die ſich des 
zu ichen Landes artellb 


0 emächtigt hat, zu unterſtützen und die 
Au ſcden, (Stürmifcer Beifall) Die Rationalliberalen gabe ich mit 
dat ſchon beſchäftigt, bevor ich noch hier erſchienen, und ein Herr horbecke 

gemeint, fie müßten doch gar ſchlimme Leute fein, weil gleich zwei 


Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf 25 gen welche Sonntag einmal, Montag 
a 


itun 


fl. 
gen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 4. Februar 1890. 


Gebiete noch Manches erleben. Haben ſie doch in Berlin jetzt ei 
Petition um Abſchaffung der Stichwahlen, die ihnen aflerbings fehr in 


woeimal an den übrigen 


Magen liegen, eingebracht. Der zweijährige Etat und die Beſchränkung 


der Redefreiheit ſtehen neben anderem auch noch in Ausſicht. Der 
Inhalt des Cartells iſt eben, den Willen des Fürſten Bismarck zur 
Durchführung zu bringen. Was aber nun, wenn dieſer zurücktritt? Der 
Anfang dazu iſt ja Ihm mit der Abzweigung des Handelsminiſteriums 
ga worden. Mit Fürſt Bismarck ſtehen und fallen die Cartellparteien. 

as Parlament hat heute eine um fo größere Bedeutung, als von den 
Gütern, die wir beſeſſen, uns Manches genommen und die Ziele verrückt 
worden ſind. Freie, unabhängige Männer müſſen in den Reichstag ge⸗ 
ſandt werden. Mögen daher die Demokraten und Freiſinnigen das Wenige 
vergeſſen, was ſie trennt, das Viele im Auge behalten, was ſie verbindet, 
um vereinigt in geſchloſſenen Reihen zu kämpfen gegen das Cartell und 
zum Wohle des Volkes und des Vaterlandes! (Skürmiſche, nicht enden 
wollende Bravorufe, die immer von Neuem anheben und donnerähnlich 
den Saal durchbrauſen.) Nachdem mit Mühe die Stille wiederhergeſtellt 
worden, dankt der Vorſitzende dem Redner und ſchließt, nachdem er der 
Hoffnung Ausdruck e er daß ſich die Wähler um den demokratiſchen 
Candidaten Richter⸗Pforzheim ſchaaren werden, mit einem Hoch auf das 
in Freiheit geeinigte deutfche Vaterland. (Brauſender Jubel.) 


I An die Studenten der Univerſität Berlin“) iſt eine in fran⸗ 

zöſiſcher Sprache abgefaßte Drahtmittheilung gelangt, welche von den 
„Commilitonen in Liſſabon“ ausgegangen iſt. Die jungen Leute proteſtiren 
darin gegen die „Vergewaltigung ihrer Brüder durch En land“ und bitten 
ihre deutſchen Cameraden um Unterſtützung. Eine „briehliche Aufklärung“, 
die angekündigt war, iſt bisher nicht angekommen. Die Drahtmittheilung 
war beim Directorium der akademiſchen Leſehalle abgegeben worden. 
Während von den Studenten in Rom, Genf und Paris Sympathie⸗Ant⸗ 
worten ergangen ſind, haben die Berliner Commilitonen, zumal gegenwärtig 
kein Ausſchuß beſteht, die eurioſe Aufforderung einfach ad acta gelegt. 


[Ein großer Centralbahnhof! ſoll in Hamburg erbaut werden 
deſſen Pläne und er dem Vernehmen nach ſchon fertiggeſtellt 
und dem preußiſchen Eiſenbahnminiſterium eingereicht worden ſind. Wie 
es heißt, werden die großartigen Grundſtückzerwerbungen auf Hamburger 
Gebiet, ſowie die ausgedehnten Baulen ſelbſt die Summe von rund 70 
Millionen Mark verschlingen. Der bereits mitgetheilte Senatsantrag, 
rund 7 Millionen Mark für den Bau eines neuen Hafens in der 
Nähe des Segelſchiffhafens zu bewilligen, darf nur als ein Vorläufer zu 
anderen, noch auszuführenden Millionenanlagen angeſehen werden. Der 
Ausbau der Kais, die Correction der Unterelbe und großartige pe 
anlagen in Kurhaven find Dinge, welche mindeſtens weitere 50. M ionen 
verſchlingen werden. Aber mit Rückſicht darauf, daß die alte Neben⸗ 
buhlerin Hamburgs im Welthandelsverkehr, Antwerpen, mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 12 Millionen Franken ihre Kais in dieſem Jahre bis 
Auſtruwel verlängert, wird auch Hamburg ſicherlich im Intereſſe von 
Handel und Schifffahrt die weiteren Gelder für die Rieſenpläne bewilligen. 
Allein im Verlauf von etwa anderthalb Jahren ſind fünfzig neue Dampfer 
für Hamburger Rechnung erbaut worden. 


[Zur Wahlbewegung,] In mehreren Wablkreiſen, nament⸗ 
lich in ländlichen Bezirken, iſt es den freiſinnigen Candidaten un⸗ 
möglich, Locale zu den Wahlverſammlungen zu erhalten. Wie 
die „Rathenow. Ztg.“ meldet, haben die Gaſtwirthe in Nennhauſen ſich 

eweigert, ein Local für die Rede des Reichstagscandidaten Abg. Rickert 
ugeben, weil fie Nachtheile fürchten und weil fie „einen Vorgeſetzten 
hätten“. Auch in der Stadt Brandenburg ſoll es bis jetzt dem freiſinnigen 
Comits nicht gelungen ſein, ein größeres Local zu erhalten, in welchem die 
1 e 3 eine allen Hartelen zugängliche Verſammlung ab⸗ 
alten unte. n 

Der confervative Wahlverein hat folgende Erklärung abgegeben: „Die 
ſeit mehreren Jahren von den Nationalliberalen und Freiconfervativen 
mit Unterſtützung der officiöſen Preſſe gemachten Anſtrengungen, 
die Berliner Bewegung zu ſchädigen und die thatkräftigſten Elemente der 
conſervativen Partei lahm zu legen, ſind auch angeſichts der bevorſtehen⸗ 
den Wahlen wieder hervorgetreten. Nur dieſen Machinationen, welche 
durch die Erklärung des in letzter Stunde vorgeſchobenen Cartellvereins 
des I. und II. Reichstagswahlkreiſes bemäntelt werden ſollen, iſt das 
Scheitern des Zuſammengehens der Gartellparteien, und eine jeden Erfol 
ausſchließende Verzögerung des Eintritts der Conſervativen in die Wahl: 
agitation zuzuſchreiben. Die Verſuche der Nationalliberalen und Frei⸗ 
conſervativen, ſich der Verantwortlichkeit für den Ausfall der Wahlen zu 
entziehen, müſſen daher mit Entſchiedenheit aue An eariden werden.“ Im 
Anſchluſſe an dieſe Erklärung wurde einſtimmig beſchloſſen, den Wählern 
Wahlenthaltung zu empfehlen. x 

In München fand am 31. Januar 1 
der Liberalen ſtatt, in welcher die Herren Sedlmayr und Metzeler 
als Candidaten aufgeſtellt wurden. 

[Der Parteitag der Rheiniſchen Sn am 
Sonntag in Köln ſtakt. Der erſte Redner, Stadtverordneter Röckerat 
(Köln) beſtreitet, daß die Zerklüftung und Spaltung der Centrumsparte 
bevorſtehe. Er befürworket die Beibehaltung der gegenwärtigen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik, die Durchführung der Socialpolitik des Centrums. Dazu 
ſei die Beſeitigung der bisherigen Reichstagsmehrheit nothwendig. Redner 
bezeichnet die bisherige Colonialpolitik als eine Reihe abenteuerlicher Unter⸗ 
nehmungen, die nur zum Wohle einzelner Intereſſen⸗-Gruppen unternommen 
würden, tadelt die Behandlung der Bergleute, wie ſie mu ahr zu 
Tage gekommen ſei, befürworket in Wahlkreiſen, die für das Centrum 
ausſichtslos find, ſtets gegen das Gartell zu ſtimmen, lieber noch für 
Socialdemokraten. — Der nächſte Redner, Rechtsanwalt Carl Trimborn 
Köln) zählt die Sünden des Cartells auf, wendet ſich dann gegen die 
Socialdemofratie, die auch in katholiſchen Gegenden Fortſchritte 
2 habe. Sie ſei dort aber nicht heimiſch, der Oſtwind habe uns 
ieſe Influenza gebracht. Der Redner beleuchtet ſodann die Wirkungen 
des Socialiſtengeſetzes, ſtellt denſelben das ſociale Programm des Centrums 
gegenüber und beleuchtet die ſociale N des bekannten d für 
Windthorſts. Als nächſter Redner wird Windthorſt jubelnd und ſtürmiſch 
begrüßt. Er widmet zunächſt warme Worte dem Andenken Franckenſteins, 
—.— ee reundes, und fpricht dem Kaiſer Dank für deſſen ehrendes 

edenken an 


Regierung ſelbſt wünſchen. Redner weiſt abermals die Vorwürfe alt 


7 Zuſagen zu verlangen und zwar 
f Biete Wünſche müßten der deutschen Re⸗ 
gierung immer wieder vorgetragen werden, daher fei das Centrum noth⸗ 


f ter ! Alles erreicht 
haben“. (Beifall.) Es dürfte auch nicht in der Willkür Ei li 

zu geben, was die Katholiken brauchen. Wir brauchen Be en 

uſtände, gerade wie vor dem Culturkampf, wie 88 der Krönung Wilhelms l. 

taat und Kirche müſſen die 

Windthorſt giebt ſchließlich 


Lite 


1 


J eu 


* 


wurden die Pferde 


als Wahlparole aus: Die Wiedereroberung ber chriſtlichen Schule. Redner 
beſtreitet die Exiſtenz eines Bündniſſes mit den Freiſinnigen; die Hilfe 
derſelben ſei dem Centrum im Parlament oft unentbebrlich, ohne daß des: 
halb alle freiſinnigen Grundſätze anzunehmen wären. Auch die Hilfe des 
Cartells wäre dem Centrum willkommen, „wenn fie nur käme“. (Heiter⸗ 
keit.) Der Redner wiederholt für die Wahlen den Rath, gegen das 
Cartell mit dem Freiſinn zu gehen. Dies ſei ein Gebot praktiſcher Politik; 
die Wahlenthaltung wäre „Schlafmützenpolitik“. (Beifall.) Der Redner 
erklärt, das Centrum werde ſtets das monarchiſche Princip unterſtützen, 
aber auch an den Volksrechten feſthalten. Er verlangt Preßfreiheit, keine 
Ausnahmegeſetze, volle bürgerliche Freiheit. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Falkenhayn, Major & la suite des 
Generalſtabes der Armee, unter Belaſſung in ſeiner Stellung als Militär⸗ 
Gouverneur Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hobeit des Kronprinzen 
des Deutſchen Reiches und von Preußen und Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Eitel Friedrich von Preußen, mit der Berechtigung, die Uni⸗ 
form des Kür. Regts. Königin (Pomm.) Nr. 2 zu tragen, zu den Offi⸗ 

ren & la suite der Armee verſetzt. Beß, Major aggreg. dem Rhein. 

uß⸗Art.⸗Regt. Nr 8, unter — in ſeinem Commando zur Dienſt⸗ 

iſtung bei dem großen Generalſtabe, als Bats⸗Commandeur in das 
Regt. reale 

Kaiſerliche Marine. Deinhard, Contre- Admiral, Chef des 
Kreuzergeſchwaders, zum Vice⸗Admiral, v. Wietersheim, Corvetten⸗ 
Capikän, Commandant S. M. Panzerſchiff „Oldenburg“, zum Capitän 

r See befördert. Stoltz, Capitänlt., von der Stellung als Mitglied 
er Art.⸗Prüfungscommiſſion entbunden. v. Eickſtedt, Corv.⸗Capitän, 
m Mitgliede der Art.⸗Prüfungscommiſſion, Ritter, Major vom 2. See⸗ 
at., zum Vorſtand des Bekleidungsamtes in Wilhelmshaven ernannt. 


® Berlin, 2. Februar. [Berliner ne) Der Kaiſerin 
Friedrich wäre dieſer Tage nach der „Neuen Zeit“ faſt ein Unfall zu: 
geſtoßen. An der Ecke der Kant⸗ und Schlüterſtraße in Charlottenburg 
En Wagens ſcheu und gingen durch. Die Pferde 
liefen mit der Deichſel an einen Baum, ſo daß der Kutſcher in weitem 
9 von ſeinem Sitz geſchleudert wurde, jedoch ohne Schaden 7 nehmen. 
eber einen flüchtig gewordenen Defraudanten berichtet das „Berl. 
Tabl.“: Der etwa 27 jährige Buchhalter Otto Halfeld, welcher ſich lange 
Jahre in Braſilien aufgebalten bat, war ſeit Anfang vorigen Jahres bei 
einer hieſigen Export⸗Firma als Correſpondent der portugieſiſchen Sprache 
beſchäftigt; als ſolchem lag es ibm vornehmlich ob, die von der braſi⸗ 
lianiſchen Kundſchaft der Firma einlaufenden Briefe zu öffnen, zu beant⸗ 
worten und etwaige Zahlungen zu buchen und zu beſtätigen. Bekanntlich 
pflegen viele der amerikaniſchen Geſchäftsleute Papiergeld, Wechſel ꝛc. 
mittelſt einfacher Briefe zu ſenden. Halfeld konnte die einlaufenden 
Briefe ſelbſt öffnen, denſelben die Kaſſenſcheine ꝛc. entnehmen und 
eventuell auch noch Namens Firma „dankend“ quittiren, obne eine 
fofortige Entdeckung befürchten zu müſſen, da Briefe nach Braſilien be 
kanntlich faſt zwei Monate unterwegs ſind. Nun Sager aber viele 
amerikaniſche Geſchäftsleute für bier zu erfüllende Verbindlichkeiten 
Doppelwechſel (Prima und Secunda) auszuſtellen. Dieſe Geſchäftsmaxime 
führte in einem Falle zur Entdeckung der von Halfeld begangenen Unter⸗ 
lagungen. Halfeld wurde am 1. Januar d. J. auf ſeinen Wunſch von 
ener Firma entlaflen; feiner Angabe nach beabſichtigte er, wieder nach 
raſilien (und zwar ſpeciell nach Rio) zurückzukehren. Ele nach 
ſeiner Abreiſe lief bei der Firma ein braſilianiſcher Secunda⸗Wechſel über 
1200 Mark, auf ein bieſiges Bankhaus gezogen, ein, ohne daß ihm ein 
Primawechſel vorangegangen war. Das fiel af und man ſchöpfte Verdacht 
gegen Halfeld, der 15 immer noch in Hamburg aufhielt. Da der Wechſel 
aber von der biefigen. Bank anſtandslos honorirt wurde, ſo war die 
Annahme gerechtfertigt, daß der Primawechſel etwa auf der Reiſe ver⸗ 
loren gegangen ſei. Zum großen Erſtaunen des in Rede ſtehenden 
Bankhauſes wurde aber vor etwa acht Tagen der fehlende Primawechſel 
von einer rege Bank, welche den Betrag dafür bereits ausgezahlt 
hatte, zur Zahlung präſentirt. Nun war es klar, daß kein Anderer als 
Halfeld jenen Wechſel unterſchlagen und in Hamburg verſilbert hatte. Die 
eſchädigte Firma erſtattete bei der Criminalpolizei Anzeige; inzwiſchen 
batte der ungetreue Buchbalter Hamburg bereits den Rücken gewandt, 
vermuthlich in Gemeinſchaft mit einem Frauenzimmer, in deſſen Geſell⸗ 
ſchaft er ſich dort faſt zwei Wochen — amüſirt hatte. Angeblich bat er 
von dort über Paris und Liſſabon die Reiſe nach Braſilien angetreten, er 
dürfte indeß wohl vorſichtshalber eine andere Route gewählt haben. Seine 
in Hamburg lebende Mutter will über den Verbleib des Flüchtlings nichts 
wiſſen. Auch während ſeines Aufenthaltes in Berlin lebte der Defraudant 
mit einer Frauenperſon zuſammen, welche er als ſeine Ehefrau einzu⸗ 
führen pflegte. Wie hoch ſich die unterſchlagenen Summen belaufen, läßt 
ſich bei der Langwierigkeit der überſeeiſchen Correſpondenz noch nicht feſt⸗ 
ſtellen, indeß iſt wohl ſicher anzunehmen, daß Halfeld 1 lang Briefe, 
wie oben geſchildert, erleichtert und vernichtet hat, bis er einen des Durch⸗ 
brennens werthen Betrag beiſammen hatte. 


Die am Freitag Abend in Lehmanns Ballſalon abgehaltene dritte 


Erinnerungen an Dr. Hermann Brehmer, 


Dem im December v. J. verſtorbenen Begründer der Dr. Breh⸗ 
mer'ſchen Heilanſtalt in Gorbersdorf haben wir wenige Tage nach 
feinem Tode Worte des Nachrufs gewidmet, die feinen Verdienſten 
als Arzt gerecht zu werden ſuchten. Der Lebensgang des Dahinge⸗ 
ſchiedenen bietet aber ſo viel intereſſante Momente, daß wir es uns 
nicht verſagen können, das Andenken dieſes Mannes, dem es gelang, 
den Ruhm unſrer ſchleſiſchen Berge zu einem internationalen, den 
Namen Görberödorf zu einem auch außerhalb Deutſchlands weit und 
breit bekannten zu machen, durch einen biographiſchen Rückblick dankbar 


zu beleben in einer Zeit, die im Getriebe des Tages nur zu ſchnell vergißt. 


Hermann Brehmer war ein echter und rechter Schleſier. 
Seine Wiege ſtand in Kurtſch bei Strehlen in Schleſien, wo er am 
14. Auguſt 1826 geboren wurde. Hier hatte ſein Vater, welcher die 
Landwirthſchaft erlernt hatte, ein kleines ſogenanntes Ruſtical⸗Bauer⸗ 
gut, welches er aber angeſichts der damaligen Zeit, wo der Beſitzer 
ſelbſt Bauer ſein mußte, durch Unglück, wie vollſtändiges Abbrennen, 
heimgeſucht, nicht halten konnte, fo daß er genöthigt war, Stellung 
als Oekonomie⸗Verwalter zu ſuchen. In Anbetracht ſeiner ſtarken 
vier Kinder zählenden Familie — Hermann war das dritte — wurde 
ihm dies ſehr ſchwer, und ſo friſtete er ſpäter durch Aushilfe bei 
Führung kaufmänniſcher Bücher die Exiſtenz ſeiner Familie kümmerlich 
genug. Hermann beſuchte zuerſt die Elementarſchule zu 11 000 Jung. 
frauen, ſpäter als ſogenannter ein Drittel⸗Freiſchüler das Gym⸗ 
naſium zu St. Eliſabet in Breslau. Hier zeichnete er ſich 
außer in andren Fächern in der Mathematik unter Prof. Kambly 
dergeſtalt aus, daß er ſchon als Gymnaſtaſt auf der Univerjität mathe⸗ 
matiſche Vorleſungen hörte. Nach Abſolvirung des Gymnaſiums bes 
ſuchte Hermann Brehmer die Univerſität Breslau, um Aſtronomie zu 
findiven. Den Unterhalt mußte er ſich durch Privatunterricht er⸗ 
werben. Da brach die Revolution von 1848 aus, an welcher er ſich 
agitatoriſch als Redner, ſowie als Schriftſteller betheiligte. Die ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thätigkeit hätte ihm übel bekommen können. Denn da er 
ſeine Studien in Berlin fortſetzen wollte, ſo hätte es ihm wie vielen 
feiner Commilitonen ergehen Können, die zu Gunſten der Revolution 
geſchrieben hatten: man verweigerte ihnen in Berlin die Piatrikel. 
Glücklicherweiſe waltete in Breslau bei der Ausfertigung der Ex⸗ 
matrikel der Irrthum ob, daß der Student Brehmer und der Litterat 
Brehmer nicht eine und dieſelbe Perſon ſeien. Dieſem Umſtande 
dankte er es, daß er in Berlin unbeanſtandet als akademiſcher Bürger 
immatrikulirt wurde. Er war nach Berlin mit dem Vorſatz ge: 
kommen, die Politik an den Nagel zu hängen und ausſchließlich 
ſeinen Studien zu leben. Dieſen Vorſatz führte er auch aus. Da 
er nicht hoffen durfte, als notoriſcher „Demokrat“ je eine Anſtellung 
im Staate zu erhalten, ſo ſtudirte er, in der Abſicht ſpäterer prak⸗ 
tiſcher Verwerthung, Naturwiſſenſchaften, im Beſonderen aber Botanik. 

Inzwiſchen war für fein Lebensſchickſal ein Grund gelegt worden, 
auf dem ſich ſpäter ſein ganzes Daſein aufbauen ſollte. In Breslau 
hatte Hermann Brehmer im demokratiſchen Verein eine Dame, 


. 


„Halleluja ⸗⸗Verſammlung“ nahm einen derartig ſtürmiſchen Ver: 
lauf, daß der vorzeitige Schluß der Verſammlung erfolgen mußte, und der 
mit zwei utzleuten erſchienene Polizeilieutenant die Tumultuanten zum 
Verlaſſen des Saales auffordern ließ. Während die Anhänger der Heils⸗ 
armee niederknieten, verließen die durch den Hokuspokus auf der Bühne 
in eine nicht mehr zu bändigende Ulkſtimmung verſetzten „Radaubrüder“, 
welche den großen Sagl vollſtändig gefüllt hatten, das Local. Anfangs 
war es noch glimpflich hergegangen; als indeß die „Erweckungsanſprachen“ 
immer grotesker wurden, begannen die jungen Burſche im Saale zu 
pfeifen; während die ſchwediſche Soloſängerin von einem Notenblatt ein 
„Heilslied“ ſang, begann unten das Abſingen von Volksliedern wie „Ich 
weiß nicht, was ſoll es bedeuten“, „O wie wohl iſt mir am Abend“ u. |. w. 
Als eine „Dame aus Finland“ Mana von ihrer Bekehrung ablegen 
wollte, brüllte der Chor: „O du ſchöne Adelheid“. Herr Franſſon kam 
ar nicht mehr zum Wort, man empfing ihn ſtets mit dem Refrain: „Du 
aſt ja die ſchöne Bertha ins Unglück gebracht“ So ſchloß denn Herr 
F., der übrigens gar nicht conſternirt dreinblickte, dieſen „Halleluja⸗ 
Abend“ mit dem Bemerken, daß am nächſten Mittwoch in demſelben Saale 
ein Entree von in abe een Pfennig erhoben werden würde. Man 
hofft hierdurch den Ruheſtörern, die ſich dieſen „Ulk“ für zehn Pfennig 
leiſten, zu entgehen. 

Turbulente Scenen ſpielten ſich am Freitag Nachts vor dem 
„Königsbau“ ab, in welchem der vom Balletcorps des Victoria⸗Theaters 
veranſtaltete Maskenball ſtattfand. Die Direction hatte nämlich weit mehr 
Billets — darunter allerdings viel Freikarten — ausgegeben, als dies 
mit Rückſicht auf die vorhandenen Räume thunlich war. Es trat daher 
ſchon gegen 10 Uhr eine Ueberfüllung ein, die geradezu gefährlich zu 
werden drohte, weshalb die Polizei ſich genöthigt ſah, zur Verhütung von 
Unglücksfällen den weiteren Zugang abzuſchneiden. Unter Führung zweier 
Polizeioſſiziere rückte gegen 11 Uhr eine Colonne Schutzleute an, welche 
die Zugänge abſperrte und die große Anzahl der Nachzügler, die zu Fuß 
und zu Wagen in Maskencoſtüm, mehr oder weniger eleganter Ball: 
toilette, anxückte, ausnahmslos zurückwies, gleichviel, ob ſie mit 
Billets verſehen waren oder nicht. Selbſtverſtändlich erregte dieſe 
Maßregel vielfach entſchiedenen Widerſpruch, und es entwickelten ſich hier⸗ 
aus ſo lärmende Scenen, daß mehrere Verhaftungen ſolcher Per⸗ 
ſonen erfolgen mußten, welche, auf ihren Schein beſtehend, mit aller Ge⸗ 
walt in den Saal dringen wollten. Im Königsbau ſelbſt erregte unter 
den Ballbeſuchern die ungeheuere Ueberfüllung den höchſten Unmuth, denn 
an eine freie Bewegung oder gar an einen Tanz war nicht zu denken. 

Der erſte Fall von Sylveſter⸗Unfug dieſes Jahres gelangte geſtern 
ur richterlichen Kenntniß. Die 16 Jahre alten Lehrlinge Karl M. und 

ruſt Sch. hatten ih um Mitternacht nach der Friedrichſtraße und Ecke 
Unter den Linden begeben und beim „Proſit Neujahr“ ⸗ Schreien beſonders 
ausgezeichnet. Amtsanwalt v. Glau betonte die Nothwendigkeit, „dem 
Sylveſter⸗Unfug in Berlin endlich einmal energiſch zu ſteuern“, was nur 
durch Verhängung empfindlicher Haftſtrafen gegen die Ruheſtörer geſchehen 
könne. Mit Rückſicht auf die große Jugend und bisberige gute Fübrung 
der Angeklagten beantrage er jedoch nur eine Geldſtrafe von je 15 Mark 
oder drei Tage Haft. Der Gerichtshof ging in der Bemeſſung der Strafe 
noch etwas hinunter und erkannte auf je zehn Mark oder zwei Tage Haft. 


Frankfurt, 31. Januar. [Der Demokratiſche Verein! bielt 
Ken Abend unter dem Vorſitze des Herrn Sonnemann eine Ver: 
ammlung, in welcher der Landtagsabgeordnete Herr Rechtsanwalt Con⸗ 
rad Haußmann aus Stuttgart einen 1 bielt. Von lebhaftem 
Beifall begrüßt, ſchilderte er die Stimmung in Würtemberg und Baden. 
Von Schwaben freue er ſich eine gute Mittheilung machen zu können. Es 
rege ſich in den Geiſtern wieder ganz eigenthümlich, wieder ganz mächtig, 
wie die Jüngeren es gar nicht mebr gewöhnt waren. Es gehe mit dem 
Cartell dort merkwürdig raſch abwärts, es habe jeden Credit in der Be⸗ 
völkerung verloren; von ihm könne man, das bekannte Lied varkirend, 
ſagen: Ach, wie ſchnell, ach, wie ſchnell — Schwindet Mehrheit und 
Cartell!“ (Heiterkeit und Beifall). Sonſtige politiſche Bildungen übten 
durch die Berechtigung ihrer Eriftenz immerhin eine gewiſſe politiſche An: 
ziehung oft auf ein Jahrzehnt aus; es ſei neu und erfreulich, daß eine 
politiſche Bildung, wie das Cartell bereits nach drei gan fo herunter: 
gekommen ſei, und das ſei wohl der vollhaltige Beweis dafür, daß 
es keinen wahren inneren Exiſtenzgrund beſitze. (Beifall.) Welches 
find denn die Gründe, daß es fo ſchnell ſeinen Credit verloren hat? 


ae wir e au en Baubbe: kerung, „ daß 
er Hauptgrund iſt, da 1 825 cb a rogen ommt, und zwar 
ſehen d ae ihre Taschen ute gerade ſo leer, als im Jahre 18855 


als man ihnen von der Zollgeſetzgebung die Wohlfahrt verſprochen hat, 
und das ſagen die Bauern den Leuten, die es ihnen verſprochen haben, 
offen ins Geſicht: Es iſt nicht wahr geweſen, und Ihr habt uns damals 
angelogen. Noch viel ſtärker wirkte die Kriegspanik von 1887. Wir haben 
damals unſere Entrüſtung über das frivole Treiben, welches die weit⸗ 
gehendſte Beunruhigung in die Nation geworfen hat, einfach zu Wahl 
zwecken, ſchon Luft gemacht, aber in der langſamer denkenden Bevölkerung 


Fräulein Amalie von Colomb, kennen gelernt, der er eine herz⸗ 
liche Zuneigung entgegenbrachte, welche Fräulein von Colomb aufs 
Wärmſte erwiderte. Die Schweſter Amalie's, Fräulein Marie von 
Colomb, hatte in Görbersdorf eine Kaltwaſſerheilanſtalt etablirt, und 
obwohl ſie für die Leitung dieſer Anſtalt mehrere Jahre hindurch bei 
Priesnitz in Gräfenberg Vorſtudien gemacht und ſich auch in die 
mediciniſche Wiſſenſchaft hatte einweihen laſſen, ſo war doch ſehr bald 
abzuſehen, daß Marie ihre Anſtalt ohne den thatkräftigen Beiſtand 
eines Mannes nicht würde halten und zum Gedeihen führen konnen. 
Da gelang es der Verlobten Brehmers, der klugen und beredten 
Amalie, den Bräutigam zum Studium der Medicin zu beſtimmen, 
damit er einſt, ſei es ſelbſtſtändig, ſei es in Gemeinſchaft mit Marie 
von Colomb, die Görbersdorjer Waſſerheilanſtalt übernehmen konne. 
Halb und halb war Brehmer damals ſchon auf die Medicin hin⸗ 
geleitet worden, nachdem er mit Begeiſterung die phyſiologiſchen Vor⸗ 
leſungen Johannes Müllers beſucht hatte, an denen er Theil nahm, 
um die nöthige Vorbildung für eine Arbeit über den Reifungsproceß 
der Pflanzen in botaniſcher, phyſtolsgiſcher und chemiſcher Hinſicht zu 
gewinnen. Aber noch ehe Hermann Brehmer feine mediciniſchen 
Studien vollendet hatte, war die Waſſerheilanſtalt Marie 's von Colomb 
eingegangen. Nach Abſolvirung ſeines mediciniſchen Staatsexamens 
führte der junge Dr. Brehmer ſeine Verlobte Amalie von Colomb 
als ſeine Gattin heim. Da dieſelbe ihr ſich auf 2000 Thaler be⸗ 
laufendes Vermögen als letzte Hypothek des Marie von Colomb'ſchen, 
ſtark überſchuldeten Grundſtückes hergegeben hatte, jo erſtand Dr. 
Brehmer das Grundſtück bei der Subhaſtation. 

Er war mittlerweile auf den Plan verfallen, auf dem Terrain 
der ehemaligen Kaltwaſſerhellanſtalt eine Heilanſtalt für Lungenkranke 
zu errichten. Die Beobachtungen Rokitanskis und die von Alexander 
von Humboldt verfochtene Theorie von der Immunität gewiſſer Höhen: 
lagen gegen die Lungenſchwindſucht hatten ihn in Verbindung mit 
ſeinen eigenen Studien und Ermittelungen an Ort und Stelle da⸗ 
von überzeugt, daß Görbersdorf vermöge feiner Lage zu den immunen 
Orten gehören müſſe. Die nachgeſuchte Conceſſion zur Errichtung 
einer Anſtalt, wie Brehmer ſie im Sinne hatte, wurde ihm indeß 
von der Regierung verweigert. Auf Anrathen Humboldts, mit welchem 
Brehmer durch Vermittelung des Profeſſors Nees von Eſenbeck in 
Breslau, des damaligen Präfidenten der Carolina Leopoldina, be: 
kannt geworden war, ſetzte Brehmer ſeine Bemühungen um Exlangung 
der Conceſſion fort. Endlich, nachdem tauſend durch die Behörden 
ihm in den Weg gelegte Schwierigkeiten beſeitigt waren, erhielt 
Dr. Brehmer, hauptiählic durch Verwendung Schönleins, im Jahre 
1858 unter dem Miniſterium Ladenberg die mühſelig erkämpfte Ge⸗ 
nehmigung., l 

Aber nun begannen die Feindſeligkeiten der ärztlichen Welt gegen 
den Görbersdorfer Lungenarzt. Charlatanerie war das Mindeſte, was 
man ihm vorwarf. Da die Aerzte der neuen Anſtalt Patienten nicht 
zuwieſen, ſo verbreitete ſich ihr Ruf nur langſam durch private Weiter⸗ 
verbreitung der von Dr. Brehmer erzielten Erfolge. Materielle Sorgen 
waren die Begleiterinnen all' der Aergerniſſe und Widerwärtigkeiten, 
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kommt das erſt jetzt ji Bewußtſein, und fie fagen frei und frank: Es 
iſt nicht wahr, daß der Franzoſe gekammen iſt, wie Ihr uns damals 
erklärt habt! Damals wurde in den Ortſchaften an der Grenze der Ein⸗ 
marſch der Franzoſen beſtimmt auf den 1. Mai vorausgefagt, und 
uns das entgegengehalten. Die Energie, mit der damals die Volks⸗ 
partei gewagt hat, dieſer ganzen Bewegung entgegenzutreten, be⸗ 
lohnt ſich heute in einem geſteigerten Vertrauen zur Volkspartei. 
Aber noch andere Bewegungen haben ſich den Leuten eingeprägt; 
davon iſt keine ſo nachhaltig, wie die Erſcheinungen, die wir auf dem 
Throne in den letzten Jahren geſehen haben, vor allem diejenige, welche 
die Thronbeſteigung Kaiſer Friedrichs begleitet haben. Als ein Fuͤrſt auf⸗ 
trat, der einen Exlaß gab, in dem wir einen großen bürgerlichen Hauch 
freudig durchgefühlt haben, ift er auf einmal von der⸗ganzen Horde der 
Gegenparteien angegriffen worden, die ſich immer für die Stützen der 
Monarchie ausgaben, und die verſchiedenſten Parteien, welche man ſonſt 
die Linke beißt, haben alle gefühlt, daß fie den Träger dieſer Krone zu 
unterſtützen haben, und daß das im Intereſſe des Bürgerthums und der 
Demokratie gelegen ſei. Wenn jetzt die anderen Parteien kommen und auf 
ihre Königstreue vochen, ſagen ihnen die Leute: Wie habt denn Ihr es 
dem Bürgerkaiſer Friedrich gemacht? (Beifall.) Und dieſer Eindruck bat 
in Würtemberg ſich noch verſtärkt durch Vorgänge, die gezeigt haben, daß 
die oberen Klaſſen nur dann für die Krone ſind, wenn ſie genau thut, 
was ſie wollen. Unſere Partei verlangt Gerechtigkeit auch für den Träger 
der Krone in feinen Privatangelegenheiten und das hat man ihr nicht ver⸗ 
geſſen. Das iſt es, was aber im ſtaatlichen Leben auf die Dauer Vortheil 
bringt: Das unentwegte Steben zur Gerechtigkeit, die der Menſch in der 
Bruſt trägt. Stürmiſcher Beifall.) 


Frankreich. 

L. Paris, 30. Jan. [Die Boulangiſten.] Wie die „Preſſe“ 
mittheilt, find Laguerre, Laiſant und Millevoye geſtern Abend 
nach Jerſey ahgereiſt, um mit Boulanger über wichtige Parteifragen 
zu verhandeln. Vor der Abreiſe wohnten die genannten Führer der 
Sitzung des National⸗Comités bei, in welcher man ſich über die Stellung 
der Boulangiſten zum Antiſemitismus einigen wollte. Daß Boulanger 
Frieden halten will, iſt aus feinen Aeußerungen bekannt, und daß 
Naquet ſeinen Austritt zu nehmen geſonnen iſt, wenn der Judenhetze, 
durch welche Laur feine Wahl in Neuilly durchzuſetzen hofft, Folge 
gegeben wird, iſt ebenfalls kein Geheimniß. Nun wünſcht aber die 
Partei dringend, daß Laur in Neuilly Sieger bleibe, man fürchtet 
aber, er könnte unterliegen, wenn er die Beſchlüſſe der letzten Wähler: 
Verſammlung, in der Drumont das große Wort führte, anfechten 
ſollte. So umging man für dieſes eine Mal noch die Schwierigkeit 
und ſchob einen endgiltigen Beſchluß hinaus unter dem Vorwande, 
Deroulede, welcher des Vormittags nach Nizza abgereiſt war, würde 
es übel nehmen, wenn in ſeiner Abweſenheit eine ſo wichtige Frage 
entſchieden würde. — Chincholle verſichert, das Bankett vom 27. in 
der Salle Wagram und das Meeting vom 28. in Grenelle hätten 
durch ihren glänzenden Erfolg den Muth der Bonlangiften gehoben 
und ihnen für die bevorſtehenden Wahlen die beſten Hoffnungen ge⸗ 
geben. Ob ſie daſſelbe von einer Wähler⸗Verſammlung ſagen werden, 
die geſtern im Caſino⸗Saale zu Boulogne⸗ſur⸗Seine (Wahlleis 
Neuilly) ſtattfand, bleibt erſt abzuwarten. Liſſagaray, der Eher: 
redacteur der „Bataille“, welcher gegenwärtig in Neuilly candidirt, 
wohnte der Verſammlung bei. Ueber den Vortritt auf der Redner⸗ 
bühne wurde das Loos gezogen und es traf Laur. Dieſer verſicherte 
Liſſagaray ironiſch ſeiner Achtung, worauf dieſer ihm verbot, das Wort 
an ihn zu richten. Als dann der Ex⸗Communard an die Reihe kam, 
pfiffen und ziſchten ihn die Boulangiſten aus, und das Ende war, 
daß Liſſagaray, den eine Bemerkung Laurs erboſt, dieſem ein paar 
Backenſtreiche verſetzte, worauf der Abg. Boudeau ſeinem Freunde 
Laur zu Hilfe eilte und eine regelrechte Wirthshauskeilerei entſtand. 
— Die boulangiſtiſchen Abendblätter habe im 
Handgemenge einen Meſſerſtich er 5 gefährlich sei. 

Paris, 2. Februar. [Der Proceß des ex⸗boulangiſtiſchen 
Schwindlers Médérie Roux! gegen die „Cocarde“ und namentlich 
gegen die Abgg. Mermeix und Le Herifje war geſtern wieder vor 
dem Pariſer Zuchtpolizeigerichte anhängig, konnte aber nicht zu Ende ge⸗ 
führt werden, weil die gemachten Enthüllungen und Entdeckungen eine 
neue Unterſuchung erheiſchen. So viel ſteht feſt, daß Roux zweimal 
15 000 Franken einzahlte und dafür 30 Actien der „Cocarde“ zu je 500 


mit denen der Begründer der Anſtalt zu kämpfen hatte, der indeß in 
der Verwirklichung der von ihm einmal als richtig erkannten Theorien 
nicht erlahmte und für die Heilbarkeit der Lungenſchwindſucht wieder⸗ 
holt ſchriftſtelleriſch eintrat. 

Da kam ein Arzt in Hannover, Dr. Flügge, auf die Idee, jeine 
an der Lungenſchwindſucht hoffnungslos erkrankte Schweſter nach 
Goͤrbersdorf zu ſenden, um die Wahrheit der von Dr. Brehmer ver⸗ 
theidigten Theorien praktiſch zu erproben und zugleich die in dem 
ſchleſiſchen Luftcurort angewandte Heilmethode kennen zu lernen. f 

Dr Flügge war es nun, der nach einem erfolgreichen Aus gang 
der ärztlichen Behandlung feiner Schweſter in Goͤrbersdorf in fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Journalen für Dr. Brehmer und ſeine Heilmethode 
eintrat und die medieiniſchen Collegen aufforderte, Lungenkranke nach 
Goͤrbersdorf zur Geneſung zu ſchicken. Allmählich fand denn auch 
eine Umſtimmung in ärztlichen Kreiſen zu Gunſten der Görbersdorſer 
Heilanſtalt ſtatt. Dr. Brehmer erntete mehr und mehr Anerkennung, 
der Ruf ſeiner vortrefflich geleiteten Anſtalt wuchs von Jahr zu Jahr 
und überſchritt die Grenzen des Deutſchen Reiches, ſo daß Patienten 
aus allen Welttheilen in Goͤrbersdorf Heilung ſuchten. Der fortgeſetzt 
ſich ſteigernde Zufluß von Kranken bedingte eine ununterbrochene Ver⸗ 
größerung und Erweiterung der baulichen Anlagen der Anſtalt, und 
da Dr. Brehmer dem Einfluß des künſtleriſch geſchaffenen Schönen 
auf das Gemüth des Patienten neben demjenigen der Naturſchönheiten 
eine große Bedeutung beilegte, ſo war er ſtets beſtrebt, in allen 
Bauten, Anlagen, Einrichtungen einen edleren Geſchmack zur Geltung 
zu bringen. In architektoniſcher Pr gehören die verſchiedenen 
Theile der umfaſſenden Goͤrbersdorfer Heilanftalt zu den intereſſan⸗ 
teſten modernen Bauten der Provinz Schleſien. In allen Ein⸗ 
richtungen im Hauſe wie im Park gelangten die neueſten Errungen⸗ 
ſchaften der Hygiene zur Nutzanwendung. Trotzdem die Anſtalt ſich 
eines blühenden Gedeihens erfreute, häufte bei deren Leitung der 
Begründer keine Reichthuͤmer zuſammen, weil die Erträge immer 
wieder zur Verbeſſerung und Vervollſtändigung der Anlagen ver⸗ 
wendet wurden, die heute in ihrer Geſammtheit an Comforta⸗ 
bilität, ſowie in andren Beziehungen von keiner ähnlichen, 
dem Muſter der Mütteranſtalt nach gebildeten Anſtalt erreicht 
werden. Seit Jahren wird die Dr. Brehmer ſche Anſtalt von 
jährlich durchſchnittlich 5⸗ bis 600 Patienten frequentirt; die Zahl 
derer, welche hier im Laufe der Zeit Heilung geſucht haben, 
beläuft ſich auf rund 15000. Viele von dieſen Patienten 
haben in unſern heimiſchen Bergen unſer ſchöͤnes Schleſten 
kennen und lieben gelernt und draußen für dieſe Perle in der 
preußiſchen Krone Propaganda gemacht. Mancher hat von Görbers: 
dorf aus einen Ausflug in das Rieſengebirge unternommen, und iſt 
fo zum Verkündiger der Schönheiten deſſelben geworden. Es iſt fein 
Zweifel, daß dieſe Seite der Wirkung der Görberödorfer Heilanſtalt 
ihrem Begründer, der ein echter Schleſier war, wie manthes andre, 
zum Verdienſt angerechnet werden muß. 

Aus der fachwiſſenſchaftlichen litterariſchen Thätigkeit Dr. Brehmers, 
welche ſich, wie es bereits feine Doctordiſſertation geihan halte, mit 


— 


ranken hätte erhalten follen, aber niemals dergleichen fah, während er in der 
Sacra absehen Liſte der Actionäre int 30 Actien, auf die nur ein 
Viertbeil ihres Nominalwerths bezahlt worden wäre, . ſteht. 
Diefe Lifte hat übrigens nur ſieben Namen aufzuweiſen, die außer Rour 
ſämmtlich Mitarbeitern des Blattes zugehören: Mais 110 Actien, Wil⸗ 
lenich 80, Mermeix 25, Kerwiſch 65, Allin 50, Langlois 20, Roux 30. 
Von all dieſen Herren ſcheint Roux allein gezahlt zu haben; die übrigen 
ſind arm wie Kerchennaſe, wenn nicht verſchuldet, und nach einer Be⸗ 
merkung des Gerichtspräſidenten hat es den Anſchein, als ob die drei 
Viertheile des von Roux walten ned Capitals für den Reſt der Geſell⸗ 
ſchaft hätten aufkommen müſſen. Uebrigens herrſcht in der Buchhaltung 
die großartigſte Unordnung oder vielmehr es gab keine Buchhaltung vor 
dem Proceſſe, und die zwei Bücher, welche Herr Willenich geſtern vorwies, 
ſind erſt ſpäter angelegt worden Auf Grund dieſer Thatſache wurden 
ſie von dem Gerichte zurückbehalten und die Verhandlungen vertagt. 


Spanien. 

g. Madrid, 25. Januar. [Das neue Miniſterium. — Das 
allgemeine Stimmrecht.] Wer erwartet hat, daß die lange und 
ſchwere Miniſterkriſis, die, wie vom erſten Moment an vorauszusehen 
war, nur den Präſidenten und den Miniſter des Aeußern verſchonte, 
ihren Nachhall bei der Wiedereröffnung der Kammern finden würde, ſieht 
fi) in feinen Vorausſetzungen ſehr enttäuſcht, denn in einer geſchäfts⸗ 
mäßigen Ruhe, welche durch die Ereigniſſe der vergangenen Wochen 
nicht getrübt war, fanden die erſten Sitzungen der Kammern ftatt, 
ohne irgendwelche Ueberraſchungen zu bieten. Sagaſta kann nach be⸗ 
rühmtem Muſter fagen: „Derſelbe Faden wird weiter geſponnen, nur 
eine andere Nummer“, da eine Parteiverſchiebung in dem neuen 
Miniſterium nicht ſtattgefunden hat. Aus dieſem Grunde haben auch 
die Programmreden der neuen Miniſter nur ein geringes Intereſſe 
erweckt, und die bei folder Gelegenheit ſtets beſonders heftigen Inter⸗ 
peliationen der rechten und linken Oppoſition ließen dieſes Mal einen 
ungewohnten Mangel an Kampfesfreudigkeit erkennen. Einem Ueber: 
gangsminiſterium gegenüber, das nach Sagaſta's eigenen Worten nur 
gebildet wurde, weil ihm die „Verſöhnungs“ Verſuche mißlungen find, 
will die Oppoſition offenbar ihre Kräfte nicht vergeuden; iſt doch ſeine 
Dauer mit einigen Monaten ſchon ſehr hoch veranſchlagt. Von 
weiterem Intereſſe iſt nur die Rede des Finanzminiſters Eguilior, der 
die beſtimmte Antwort auf die Anfrage, ob er Schupzöllner oder Frei⸗ 
händler ſei, vermied und in allgemeinen Wendungen erklärte, daß er 
die Politik ſeines Amts vorgängers Gonzalez fortſetzen und ſich jeglicher 
Nothwendigkeit, die das Wohl des Landes erheiſche, in patriotiſcher 
Weiſe fügen würde. Man geht kaum fehl in der Annahme, daß 
dieſer Miniſter den Eintritt Gamazo's und feiner Schutzzoͤllner⸗ 
Partei in das Miniſterium ebnen und damit das Verfsh⸗ 
nungswerk Sagaſta's krönen ſoll. Die von den Freunden 
Sagaſta's gefürchtete Interpellation über die Vorgänge in Portugal 
iſt auf Veranlaſſung der Regierung bis nach der Debatte über den 
§ 1 des Geſetzes über das allgemeine Stimmrecht verſchoben worden. 
Es war dies ein geſchickter Schachzug des Minifterpräfidenten, der 
weiß, daß ihm die Linke in Bezug auf dies Geſetz mit Recht miß⸗ 
traut und erſt nach Annahme des erſten Paragraphen bereit ſein 
würde, die Regierung in der portugieſiſchen Frage vor größeren Ber: 
legenheiten zu bewahren. Die Annahme des § 1 des Geſetzes des 
„Sufragio universal“ iſt alſo nun glücklich mit großer Majorität er⸗ 
folgt, und charakteriſtiſch bleibt es für die Stimmung im Lande, daß 
ſelbſt die conſervative Minorität ſich nicht unbedingt ablehnend gegen 
daſſelbe verhalten wollte, obwohl die von ihr geforderten Garantien 
für die Wahlfreiheit einer Ablehnung gleichkamen. Der Jubel in den 
demokratiſchen und republikaniſchen Zeitungen hat echt ſpaniſche 
Dimenſtoſſen angenommen, und neben Caſtelar wird Sagaſta gefeiert. 
Bald aber dürfte dieſe Siegesfreude einer ſehr nüchternen Auffaſſung 
Platz machen. „Cosas de Palacio van muy despacio“, wie ein 
Sprichwort ſagt; „Palaſtangelegenheiten gehen ſehr langſam“. Das 


allgemeine Wahlrecht wird noch manche hitzige Debatte hervorrufen] zu 


und manche Vertagung erleiden, ehe es zum Geſetz wird, denn 
Sagaſta weiß, daß er auf die unbedingte Gefolgſchaft der Republi⸗ 
kaner und der Demokraten nur zählen kann, fo lange der Geſetz⸗ 


entwurf aus dem Stadium der Berathung noch nicht Heraus: 
gekommen iſt. 8 i 

N Großbritannien, * 

[Das ſtehende Heer Großbritanniens.] Unter dieſem Titel 
veröffentlicht General Lord Wolſeley einen Aufſatz, der in dem 
Ton und der Art der Ausführungen früheren Artikeln des Verfaſſers 
entſpricht. Diesmal hat der General ſich die Uniform der engliſchen 
Armee als Zielpunkt ausgeſucht. Er ſagt u. A.: 

Für beſchwerliche Märſche und Felddienſt war der Soldat zu Zeiten 
Wilhelms III. und der Königin Anna paſſender gekleidet als heutigen 
Tages. In der letzten Zeit haben wir einige Verbeſſerungen vorgenommen, 
wir halten aber immer noch an unſerer theatraliſchen Malters feſt. Bei 
dem Werbeſyſtem unſerer Armee iſt übrigens wirklich eine Schwierigkeit 
zu überwinden. Wir müſſen den Soldaten einigermaßen nach ſeinem 


Geſchmack kleiden, und ſeltſamerweiſe hat der engliſche Soldat engan⸗ IJ 


ſchließende Röcke und Hoſen gern, wenn er mit ſeiner Geliebten ſpazieren 
gebt Die lächerliche ſchirmloſe Mütze, welche ihn weder vor Sonne noch 
egen ſchützt, muß nach der einen Seite getragen werden. Das beſte 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen wäre am Ende, zwei Uniformen zu 
haben, eine für den Dienſt und Feldübungen von der Farbe etwa, wie wir 
fie in Indien benutzen, überall bequem und loſe anliegend, die andere 
ſcharlachroth und auffällig, mit Beſatz und Knöpfen wie die jetzige, dem 
jungen Soldaten und ſeiner „Mary Ann“ zu Gefallen. In allen unſern 
kleinen Kriegen in der letzten Zeit haben wir eine beſondere Uniform 
eigens für den Zweck herſtellen laſſen, und dieſe ſollte man zur Dienſt⸗ 
uniform der Armee machen. Nur ein Irrſiniger würde einen Dauermarſch 
machen oder auf die Jagd in Wäldern und Steppen gehen ſo ausgerüſtet 
und gekleidet wie der britiſche Soldat. Dies bezieht ſich auf alle Rang⸗ 
klaſſen, und ich muß geſtehen, daß der aufgeputzte Affe auf einer Dieb: 
orgel eine ſtarke Aehnlichkeit mit dem britiſchen General beſitzt in ſeinem 
Dreimaſter mit den vom vorigen Jahrhundert ſtammenden Federn und 
feinem ſehr koſtſpieligen Waffenrod, welcher vorn und hinten mit Gold⸗ 
beſatz beſchnürt iſt. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 3. Februar. 


Zu dem Entwurf einer neuen Straßenordnung für die Stadt 
Breslau, welcher einer beſonderen Commiſſion der Stadtverordneten⸗ 
verfammlung zur Vorberathung überwieſen war, find in der Com⸗ 
miffion mehrfache Abänderungsvorſchläge gemacht worden. Nachdem 
wir früher die weſentlichſten Neuerungen des Entwurfs mitgetheilt, 
wollen wir nachſtehend die von der Commiſſion empfohlenen Abän⸗ 
derungen aufführen: g 

Nach der Commiſſion ſollen die inneren Promenaden der Stadt und 
die Anlagen des Königsplatzes, ſowie des Kaiſerin⸗Auguſtaplatzes von der 
Benutzung durch beſpanntes Fuhrwerk ausgeſchloſſen fein. 

Die Fährgaſſe und ein Theil der Kleinen Groſchengaſſe zwiſchen Große 
Groſchengaſſe und Schweidnitzerſtraße ſollen nur von Bewohnern dieſer 


b den. 
e nicht auf Federn 455 oder in Federn hängt, darf 


berall nicht anders als im Schritt fahren. 2 
5 . und Schubkarren dmſen niemals geſchoben, ſondern müſſen 
ſtets gezogen werden. Auch Handwagen, außer Kinder⸗ und Kranken⸗ 
wagen, dürfen niemals geſchoben (geſtoßen) werden. 

In Bezug auf das Fahren mit Veloeipeden ſchlägt die 
Commiſſton folgende Beſtimmungen vor: 
Das Fahren auf Velocipeden (Zwei⸗ Rädern) iſt verboten: 
a. auf den Straßen und Plätzen der inneren Stadt, welche von dem 
Stadtgraben und der Oder begrenzt wird, 
b. auf den Brücken, mit Ausſchluß der über die alte Oder führenden, 
auf den Bürgerfteigen, Promenaden und Fußwegen. 
In der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis eine Stunde 
vor Sonnenaufgang iſt das Fahren auf Velocipeden verboten. 

Soweit das Fahren auf Velocipeden in den öffentlichen Straßen zu⸗ 
läſſig, iſt es nur Perſonen geſtattet, welche das 16. Lebensjahr vollendet 
haben und des Fahrens durchaus kundig ſind. 

Das Wettfahren, Umkreiſen von Fuhrwerken und Reitern, ſowie alle 
Handlungen, welche geeignet find, den Verkehr zu ſtören oder Pferde ſchen 
machen, verboten. \ 

Uebertretungen vorſtehender Beſtimmungen werden mit Geldbuße bis 
zu 30 Mark oder im Falle des Unvermögens mit verhältnißmäßiger Haft 


beſtraft. 
Das Fahren auf Drei: und Vier⸗Rädern iſt auf den dem Fuhr⸗ 


werksverkehr freigegebenen öffenklichen Straßen und Plätzen innerhalb 
des Polizei⸗Bezirks von Breslau Perſonen, welche das 16. Lebensjahr voll⸗ 
endet haben, geſtattet. 

Jedes Drei⸗ oder Vier⸗Rad muß eine Lenk⸗, Hemm⸗ und Klingel ⸗Vor⸗ 


lagerſtätten mit von Pferden gezogenen Laſtwagen muß vou der An 
Abfahrtsſtege bis zur nächſten befeſtigten Straße eine das Erdreich be⸗ 


forgt fein. \ 


» Vom Stadttheater. Otto Devrients phantaſtiſches Schauſpiel 
„faiſer Rothbart“ wird noch einmal Nachmittags aufgeführt werden, und 
zwar Mittwoch, den 5. Februar. Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt 
der Anfang der Vorſtellung auch dieſesmal auf 3 Uhr angeſetzt auch 
gelten wiederum halbe Preiſe. R 


Vom Lobe⸗Theater. Sowohl die Nachmittags⸗Vorſtellung von 
„Flotte Weiber“ als die Abend⸗Vorſtellung von „Die Ehre“ fanden 

untag vor ausverkauftem Haufe ſtatt. Es können in dieſer Woche 
noch einige Aufführungen von „Die Ehre“ ſtattfinden, da die Premiere 
des Rofen'ſchen Luſtſpiels „Nächſtenliebe“ Ende der Woche ſtattfindet. 

„ Reſidenz⸗Theater. Auch die diesmalige Sonntags⸗Aufführung von 
Die drei Grazien“ fand vor ausverkauftem Hauſe ſtatt. 5 ; 


® Bredlaner Gewerbe⸗Verein. Wegen ſchwerer Erkrankung des 
u Herrn Egts muß der für Dinstag angekündigte Vortrag 
ausfa 5 

7 Herr Maximilian Kahl veranstaltete am Sonntag Abend mit 
feiner Schule für höheres Clavierſpiel eine den 8 Prüfungss 
aufführung. Die Leiſtungen waren Proben redlichſten Strebens des 
Lehrers und ſeiner Schüler. 

* Der Oberlandesgerichts⸗Präſident, Wirkliche Geheime 
Oberjuſtizrath von Kunowski begiebt ſich heute, 3. Februar, zur Er⸗ 
örterung einer baulichen Angelegenheit des Landgerichts nach Beuthen OS. 

R. Die anläßlich der Landestrauer verſchobenen Luſtharkeiten 
der Militär⸗Mannſchaften an Kaiſers Geburtstag werden Son: 
nabend, 22. d. Mls., in üblicher Weiſe abgehalten. An 20. d. Mis. iſt 
die Landestrauer beendet. g r : 

R. G ſtsiubitäum. Die bekannte hieſige Firma Theodor 
Goerlitz und ihr Begründer feierten geſtern ihr 50 jähriges Jubiläum 
durch ein Feſtmahl im Saale der Hanſen'ſchen Weinhandlung. 

»Der Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes hält 
Dinstag, 4. d. M., im Local des Herrn Pietſch, Gartenſtraße, ſeine 
Monatsverſammlung ab. 0 
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der Heilbarkeit der Lungenſchwindſucht beſchäftigte, ſeien die beiden 
Hauptwerke, die Aetiologie und die Therapie der Lungenſchwindſucht 
erwähnt. Im vergangenen Jahre veroffentlichte er einen Bericht über 
die Leiſtungen ſeiner Anſtalt, welchem mehrere Beiträge ſeiner Mit⸗ 
arbeiter beigegeben waren. 

Dr. Brehmer hatte, abgeſehen von den mancherlei Widerwärtig 
keiten, die ihm als dem Bahnbrecher einer neuen Idee nicht erspart 
geblieben waren, zwei ſchwere Schickſalsſchläge in feiner Familie er: 
fahren. Seine Gattin, die eingangs erwähnte Amalie von Colomb, 
Tochter des 1830 verſtorbenen Regierungs⸗Präſidenten von Colomb 
in Bromberg, welche ihm von der Zeit der ſchweren Kämpfe um die 
Conceſſion und dem Bau des erſten Curhauſes an als treue Kame⸗ 
radin zur Seite geſtanden, wurde ihm im Jahre 1866 durch den 
Tod von der Seite geriſſen. Der Sohn, welchem Amalie Brehmer 
im Jahre 1854 das Leben geſchenkt hatte, und welcher dazu beſtimmt 
man. dereinſt das Erbe des Vaters zu übernehmen, ſtarb im Jahre 
arnben dee er bis dahin als &flengant dem Vater zur Seite 

um zweiten Male hatte Dr. 5 
mählt, und zwar mit einer Be Dallentimen, 8 5 — ee 
der Tochter des Gutsbeſitzers und Rittmeiſters Miſch in ae 
bei Graudenz, die jetzt den Dahingeſchiedenen als Wittwe beklagt 8 

Der verdiente Mann ſtarb am 22. December 1889 nach kurzer 
aber ſchwerer Krankheit. In Folge einer Erkältung hatte er ſich 
einen Bronchialkatarrh, verbunden mit Lungenentzündung, zugezogen, 
die er, der außerdem an Herzverfettung litt, nicht überſtehen konnte. 

Hermann Brehmer war ein offener, gerader, ganzer Mann. 
Seine religiöfe Ueberzeugung war ſtets eine ſehr freiheitliche. Um 
den durch die Ausſtellung des heiligen Rockes in Trier und die Agi⸗ 
tation gegen die Miſchehen vielfach in die Familien hineingetragenen 
religibſen Streitereien und Wirrniſſen zu entgehen, trat er um des 
religtöſen Friedens willen und der katholiſchen Mutter und dem evan⸗ 

eliſchen Vater zu Liebe mit der Mutter und den Geſchwiſtern zu der 
8 n Johannes Ronge in Breslau geſtifteten freireligiöfen Gemeinde 
aber welcher er bis an fein Ende angehörte. Gbenſo ble er, auc 
ein alter „Achtundvierziger“, den demokratiſchen Ideen, den Ideen 


des Liberalismus, bis zu feinen letzten Lebenstagen treu! —al— 
r TE 


Von der Schleſiſchen 


Das Feſtmabl zu Chr welches die Schlefiſche Geſellſchaft von 
55 farbenempfinb —— 5 1e ihren berühmten Gaſte am letzten Shrmatenb 
3 Br 15 9 Geſellſchaftsräumen der Loge Friedrich zum Goldenen 
Sehe eine [0 Be Anzahl 8 

ufſtellung der lich ausgenutzt war. Gegen 9 Uhr ſetzte 
1 
u Tiſch, auf die bevorſte eichnete, kunſtvoll A 
em Mitgliede Architekten karte aufmerkſam emacht 
rapziſcher Anſielung au geßer dorſthende der Schleſſchen Heſellſchaſ 
5 ſten Trinkſpruch brachte der Vorſitzende der eſiſche ellſchaft 
— 2 ee det Photographie, Profeſſor Dr. Neiſſer, aus. Bon Leuten, 


die auf dem Gebiete der Feſteſſen eine große und vielſeitige Erfahrun 

haben, wird behauptet: c'est le ton i erſten . fait 12 
musique für das ganze Feſt. Indem der Redner, als er aus dem in⸗ 
ternen Leben der Geſellſchaft einige intereſſante Facta mittheilte, mit 
einem glücklichen, zur Heiterkeit hinreißenden Humor operirte, leitete er 
den Abend mit einem Stimmungsaccord ein, deſſen harmoniſcher Klang 
gleich alle Herzen in die richtige, d. b. fröhliche Feſtlaune verſetzte, die 
denn auch bis zum Schluß ihre Herrſchaft aufrecht erhielt. Der Toaſt 
ließ mehr und mehr eine perſönliche Spitze erkennen gegen den gefeierten 
Gaſt, um deſſentwillen man zuſammengekommen war; ſchließlich gipfelte 
die Anſprache in der Mittheilung, daß es ſich die Schleſiſche Geſellſchaft 
von Freunden der Photographie zur Ehre gemacht habe, durch einen ein⸗ 
ſtimmig gefaßten Beſchluß Herrn Prof. Vogel, den bahnbrechenden und 
erfolgreichen Förderer der Photographie, zu ihrem 8 zu 
ernennen. Auf dieſes dritte und jüngſte Ebrenmitglied der Geſellſchaft 
wurde ein dreimaliges donnerndes Hoch ausgebracht. In ſeiner Erwide⸗ 
rung lehnte der alſo Gefeierte in beſcheidner und energiſcher Weiſe die 
verlautbarte Auffaſſung ab, als ob bei dem Act ſeiner gr zum 
Ehrenmitgliede alle Ehre blos auf Seiten der Schleſiſchen Geſellſchaft 
läge; er wiſſe die ihm erwieſenen Sympathien um fo mehr zu ſchätzen, je 
hervorragender die Stellung ſei, welche die Breslauer Amateur⸗ 
photographen in der Photographie unſerer Zeit auf Grund ihrer 
bedeutſamen Leiſtungen einnähmen. „Von Breslau fer das Licht ge⸗ 
kommen“, könne man ſagen, wenn man an die im In⸗ und Auslande 
bewunderte, in Breslau gemachte Entdeckung von der Verwendbarkeit des 


wähnt. Profeſſor Vogel 
zusseihnung durch ein 
Miterben nen Ausdruck, das ein dreimaliges lautes Echo 


worden, nach deren 
fi die 
jeder aufgefordert fühlten, d 

Serienmomentbildern glichen er 


Weile” aufgenommene Li 8 
ſpäter auf der Ausſtellung bei Adee — e e 
ere 5 \ ein dankbarer Nove deſſen 
Schlußcapitel ſich im ſoliden Lapidarſtyl wie folgt Dorf fell . 

Vater — unverſöhnlich, 

Mutter — wie gewöhnlich, 2 

Tochter — weint vor Schmerz geſchüttelt, 

Doch iu — brav, doch unbemittelt. 

och nach längrer Tobung*) 

Glückliche Verlobung: 

Seht ihr wohl, ſo geht es 

Mit den tete-à-tetes. 

Als Moral noch mögt ihr hören: 

Hütet euch vor Amateuren! 


Ver Sologeſang eines der Feſttheilnehmer ließ es uns lebhaft bedauern, 


) Ein kühn gebildetes Wort des Dichters, das aber die verſchiedenen 


Uebergangsſtadien in der Stimmung des Vaters angemeſſen kennzeichnet. 


daß nicht das Rünigäberger phyſiologiſche Inftitut mit feinen Apparaten 


ur phonophotographiſchen Aufnahme der Stimme des Vortragenden zur 
Stelle war; 8 Nr. 16 Seite 10 des i Zums-Ausſellungs⸗ Kataloges, 
II. Auflage); die Schwingungseurven hohen und tiefen Töne dieſer 
Stimme bätten ſicher ein ſehr ſchönes Abbild ibres Wohllauts und 
ihrer geſättigten Klangfarbe gegeben. Während des weiteren Verlaufs 
der Tafel ließ Oberlehrer Kleinſtüber den Vorſtand der Geſellſchaft 
und das Vergnügungscomite, Dr. Eras die Damen, inſonderbeit die 
beiden weiblichen Mitglieder der Geſellſchaft und unter dieſen wieder die 
Frau Präſidentin unter lauteſter Zuſtimmung der Feſtgenoſſen leben. 
Profeſſor Dr. Hermann Cohn wandte ſich noch einmal an das neue 
Ebrenmitglied, indem er der erfolgreichen Forſcherthätigkeit des jüngeren 
Vogel auf dem Gebiete der Photographie warm und humorvoll gedachte. 
Plötzlich wurde durch Ausdrehen der Gaskronen und Auslöſchen der Taſel⸗ 
kerzen der Feſtſaal in eine einzige große Dunkelkammer verwandelt. Nur 
auf der Bühne an der einen Längsſeite verrietb ein Lichtſchimmer und 
eine anſehnliche matte Glasſcheibe. daß das Vergnügungscomité „übers 
raſchende“ Pläne ſchmiede. Es währte denn auch nicht lange und man 
ſah die verdienteſten Führer und Mitglieder der Geſellſchaft in wohl⸗ 
elungenen Bildniſſen der Reihe nach über die Platte wandeln. Gereimte 
Lob⸗ und Stichelreden traten als Begleiterſcheinungen dieſer ins Lebens⸗ 
große überſetzten Porträts auf und übten auf das höchſt fcherz = empfind⸗ 
liche Zwerchfell der Zuſchauer ibre zündende Wirkung aus. Allerdings 
ſtellte es ſich heraus, daß die Phokographie ſchneller gearbeitet hatte, 
als der Hausdichter der Geſellſchaft; es waren mehr Bilder als Verſe da, 
was indeß nichts verſchlug. Nach Aufhebung der Tafel verwandelte ſich 
der Saal — zweite Metamorphoſe — in ein „Parquet von Amateuren“. 
Ein photographiſches Feſtſpiel gas über die Bretter, fo beziehungsreich, 
ſo von köſtlicher Laune durchweht, fo mit photographiſchen Anſpielungen 
durchſetzt, daß der Zuſchauerkreis in fortgeſetzter ſtürmiſcher Heiterkeit er⸗ 
halten wurde. Der Held 8 ein zn. wetterfeſtes, anſcheinend 
auch gegen Colonialfieber gefeites Exemplar 2 i 
ae (S. Kaldlog ber Jubiläums Ausſtellang Nr. 118), trägt die 
Segnungen der Photographie nach Innerafrika. Breslauer Amateure und 
Amateuſen find's, deren Schicksale ſich mit der Cultur⸗Miſſton des ges 
nannten Moment⸗Hand⸗Apparats wunderbar verknüpfen. Durch einen 
genialen Handſtreich gelingt es den photographirenden Weißen (es iſt auch 
eine Berliner Weiße, d. h. eine Berlinerin, darunter), aus der Machtſphäre 


eines 8 ie mit dem „Simplicifſimus“ zu entfliehen, nach⸗ 


dem an die S des Letzteren meuchlings eine Ziehharmonika auf das 
in einer ſtilvollen Palmenlandſchaft aufgeſtellte Stativ hinaufge⸗ 
e e ee ee e e 
wie mögli f i ieſem Apparat zu photo 
Das Stück, in den ſcherzhafteſten Verſen abgefabt und ur 
Koſtümen und Decorationen“ von Damen und Herren vortrefflich darge⸗ 
ſtellt, brachte dem > — . Dichter ſowie allen Mitwirkenden 
bolte ungeſtüme Huldigungen ein; die Dichtung erklomm den denkbar 
höchſten Gipfel des „Heiterkeitserfolges“. Zum dritten Male erfuhr der 
Feſtſaal eine Umgeftaltung, als er in einen Tanzſaal verwandelt wurde. 
ieſer Beſtimmung iſt er bis tief in den beginnenden Morgen hinein treu 
22 7 Dank dem unermüdlichen, umſichtigen Eifer des Vorfitzenden 
er Geſellſchaft, der mit ſeinem warmen Intereſſe für das Gelingen der 
feſtlichen Veranſtaltung Allen voranging, nahm der Abend einen Verlauf, 
glänzend und befriedigend wie die Veranſtaltung, mit welcher die 
Schleſiſche Geſellſchaft von Freunden der Photographie“ in den Webers 
bauer'ſchen Sälen zum erſten Male in Breslau vor die Oeffentlichkeit ge⸗ 
treten iſt. Auch im geſchloſſenen geſelligen Kreiſe läßt ſichs in dieſer Ver⸗ 


einigung von Amateuren wohl fein; das hat das Feſt am Sonnabend er⸗ 


wieſen, deſſen mancherlei erquickliche Eindrücke ſich der Erinnerung 
5 8 wie unveränderlicher bbotograpbicher Kohledruck einprägen 
\ 9 * 


des Dr. Eras'ſchen „Simpli⸗ 


f 
f 
| 


2 


der Pfarrkirche gemacht hat, iſt die landesherrliche Genehmigung ertheilt 


welcher das geſammte Elementarſchul⸗Bauweſen der beiden Hochbaubezirke 


7 wirklich die Flachsernte von vollen fünf Morgen fei. 
welche übrigens von zum Theil hübſcher Mittelqualität, die eine ſogar von 


geſchlachteten Schweinen erheblich erleichtert worden iſt, ſo ſind doch, wie 
ſonders die Preiſe 


nur, 


§Striegan, 2. Febr. [Anerkennung. — Lutherfeſtſpfel. 


Zur Ernennung des Herrn von Berlepſch zum Handels⸗ß 
Chorrector Reimann hierſelbſt hat unter dem Titel „Goldene 


miuiſter ſchreibt das „Grünberger Wochenblatt“: Unter dem Handels⸗ 
miniſter Fürſten Bismarck war das Verhältniß der Handelskammern zu 
dieſem ſo unerquicklich geworden, daß eine Reihe von Handelskammern, 
in erſter Reihe die Grünberger Handelskammer auf die 3 
Functionen verzichtete. Seit wenig Monaten iſt die Frage des Wieder⸗ 
auflebens der Grünberger Handelskammer, bezw. der Bildung einer 
Handelskammer für die Kreiſe Grünberg, Freiſtadt und Glogau von 
Neuem 1 und Freunde wie Gegner dieſer Pläne werden darin 
einig ſein, daß durch den Rücktritt des Handelsminiſters Fürſten Bismarck 
ein weſentliches Bedenken gegen die Wiedererweckung einer Handelskammer 
gehoben iſt. Auch die früheren Mitglieder der Grünberger Handelskammer, 
welche mit Recht jede Betheili ung an der Vedi en abgelehnt haben, ſo 
lange Fürſt Bismarck Handelsminiſter ſei, dürften dieſe Frage jetzt in 
einem günſtigeren Lichte betrachten. 

= Kirchenbuchführung. Mit der Bang der Kirchenbücher in der 
erledigten katholiſchen Localie Neudorf, Kreis Kreuzburg, iſt der Curatus 
Scheich in Pitſchen beauftragt worden, an welchen daher Geſuche um 
Ertbeilung von Kirchenbuchauszügen zu richten find. 

— Errichtung gewerblicher Anlagen. In neuerer Zeit iſt es 
wiederholt vorgekommen, daß Polizeibehörden die Erlaubniß zum Beginn 
des Baues von gewerblichen Etabliſſements (88 16 und 24 der Gewerbe: 
ordnung) ertheilt haben, bevor die zuſtändigen Behörden (Kreisausſchuß 
bezw. Bezirksausſchuß und Magiftrat) die Genehmigung zur Errichtung 
der gewerblichen Anlagen gegeben hatten. In Folge deſſen hat der Re⸗ 

ierungspräſident gu Oppeln in einer an ſämmtliche Landräthe feines 
Berirks erlaſſenen Verfügung darauf hingewieſen, daß ein derartiges Ver: 
fahren ſowohl den Beſtimmungen der Gewerbeordnung, wie denen der für 
den Bezirk geltenden beiden Baupolizeiordnungen widerſpreche und daher 
unſtatthaft ſei. Wenn in einem en Falle ausnahmsweiſe befondere 
Gründe dafür ſprächen, die Inangriffnahme der nothwendigen Bauten vor 
Ertheilung der erforderlichen Conceſſion zu genehmigen, ſo ſei dem Ne⸗ 
. räſidenden hiervon Anzeige zu machen und deſſen Entſcheidung 
arüber einzuholen, ob dem Geſuche ſtattzugeben ſei oder nicht. Die Land⸗ 
räthe ſind erſucht, hiernach in der Folge zu verfahren und die ländlichen 
und — Polizeiverwaltungen Vorſtehendem gemäß mit Anweiſung 
u verſehen. 
»» Zinsfuß für Darlehen und Depoſiten der Provinzial⸗Hilfs⸗ 
kaſſe für Schleſien. Gemäß“ der 88 4 und 11 des Statuts der Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfskaſſe für Schleſien vom 24. Mai 1853 iſt der Zinsfuß 
der von letzterer von öffentlichen Kaſſen zur Verzinſung anzunehmenden 
Gelder und der von derſelben zu gewährenden Darlehen für das Jahr 
1890 mit . des Oberpräſidenten in folgender Weiſe feſtgeſetzt 
worden: Für Darlehen in 3½)procentigen Obligationen werden 3¼ Pro⸗ 
cent Zinſen und für baare Darlehen, dieſelben mögen auf Amortifation 
oder auf Kündigung gewährt werden, 4 bezw. 4½ Procent Zinſen erhoben, 
je nachdem die letzteren an Gemeinden oder an Private gegeben werden. 
Die von Spar⸗ und öffentlichen Kaſſen zu belegenden Gelder ſind bei ſechs⸗ 
monatlicher Kündigung mit 3 Procent, bei kürzeren Kündigungsfriſten mit 
2½ Procent mit der Maßgabe zu verzinſen, daß bei Summen bis 
30000 Mark eine achttägige, von 30 000 —50 000 Mark eine ke 
tägige, von 50 000 Mark und darüber eine dreimonatliche Kündigungsfriſt 
innegebalten wird, und daß endlich Depoſiten, welche nicht mindeſtens 
3 Monate hinterlegt bleiben, überhaupt nur mit 1½ Procent verzinſt zu 
werden brauchen. — 

# Lande sherrliche Genehmigung. Zur Annahme der letztwilligen 
Zuwendungen, welche der Spiritual 5 örſter zu Trebnitz aus den Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Fürſtbiſchofs Dr. Heinrich Förſter dem ober⸗ 
ſchleſiſchen katholiſchen Kirchenvorſtänden zu St. Trinitatis in Beuthen 
mit 30 000 M. für den Neubau der Kirche, Eintrachts hütte, Kreis 
Beuthen, mit 30 000 M. für den Kirchenumbau, Königshütte mit 
9000 M. für den Erwerb des Kirchenbauplatzes in Schwientochlowitz, 
Myslowitz mit 10000 M. für den Neubau der Pfarrkirche, Rosdzin, 
Kreis Kattowitz, mit 50000 M. für den Kirchenbau, Jeſchona, Kreis 
Groß ⸗Strehlitz, mit 9000 M. für den Kirchenbau in Oberwitz, Groß⸗ 
Staniſch, gleichen Kreiſes, mit 15000 M. für den Kirchenbau, Zaborze, 
Kreis Zabrze, mit 42000 M. für den Neubau der Pfarrkirche, Rybna, 
Kreis Tarnowitz, mit 45 296 M. für den Kirchen⸗ und Pfarrhausbau, 
Lubom, Kreis Ratibor, mit 16000 M. für den Umbau der Pfarrkirche, 

edlownik, Kreis Rybnik, mit 5000 M. für den Umbau der Pfarrkirche, 
zietzkowitz, Kreis Pleß, mit 51 560 M. für den Neubau der Pfarr⸗ 
kirche, Thule, Kreis Roſenberg, mit 4620 M. für die Inſtandſetzung der 
Pfarrkirche, und Rokitſch, Kreis Coſel, mit 4500 M. für die Erweiterung 


Exe 
IR ehen laſſen. Darauf ift dem Componiſten unter dem 29. Januar c. 
olgendes Schreiben angegangen: „Euer ꝛc. benachrichtige ich auf die Ein: 
gabe vom 26. d. ergebenſt, daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 


worte“ huldvollſt entgegenzunehmen und mich zu beauftragen geruht haben, 
Ihnen für die Freunblihe Vorlage derſelben in Allerhöchſt Ihrem Namen 
verbindlichſt zu danken. Graf Seckendorff, Oberhofmeiſter Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Friedrich.“ — Der Ausſchuß zur Aufführung des Herrig'ſchen 
Lutherfeſtſpiels iſt in voller Thätigkeit, und die Vorbereitungen werden 
mit allem Eifer betrieben, damit am 16. März c., wie in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt, die erſte Aufführung ſtattfinden kann. Seitens des Publikums 
wird dem Unternehmen ein warmes Intereſſe entgegengebracht. Der auf 
1200 Mark bemeſſene Garantiefonds hat durch freiwillige Zeichnungen 
mehr als den doppelten Betrag erreicht und die Mitwirkung einer größeren 
Anzahl hieſiger Bürger an der Aufführung iſt ſoweit geſichert, daß bereits 
die erſten Proben ſtattfinden konnten. 

»Schweidnitz, 1. Febr. [Die Schweidnitzer Handelskammer] 
hat ſich wiederholt auf Anregung namentlich der Waldenburger Handels⸗ 
. an die Königliche Eiſenbahn⸗Direction Berlin mit der 
Bitte gewendet eine beſſere Bahnverbindung des Handels⸗ 
kammerbezirks Schweidnitz mit Berlin herzuſtellen. Auf die 
kürzlich erfolgte erneute Eingabe der Handelskammer in, wie die Schweid⸗ 
nitzer „Rundſchau“ ſchreibt, wiederum ein ablehnender Beſcheid ſeitens der 
vorbezeichneten Eiſenbahnbehörde ergangen, da eine beſſere Bahnverbindung 
nicht zu ermöglichen ſei. x 5 

W. Goldberg, 2. Februar. [Aus dem Vereinsleben. — Land: 

wirthſchaftliches.] Im Rieſengebirgsverein wurden Hauptlehrer 
Sturm und Rechtsanwalt Schulz zu Vorſitzenden, Lehrer Fiedler und 
Redacteur Collmar zu Schriftführern, Kaufmann Kähl und Kaufmann 
Helmchen zu Kaſſixern gewählt. 
in Einnahme und Ausgabe mit 335 bez. 319 Mark. Für zwei Knaben 
der Stadtſchule ſind 30 Mark zu einer Ferienreiſe ins Rieſengebirge aus⸗ 
geſetzt unter der Bedingung, daß die Reiſe in Begleitung eines Lehrers 
unternommen wird. Am 10. Februar findet in Steudnitz und 
Herms dorf G. eine ftaatlihe Stutenſchau zur Beihilfe von Deckgeldern 
für geeignete Zuchtſtuten ſtatt. 
Neumarkt, 2. Febr. [Verſchiedenes.] Dem Pfarrer Werner 
in Polsnitz iſt die Ortsaufſicht über die kathol. Schulen in Pols nitz, 
Landau und Schmellwitz übertragen vorden. — Unter den Pferden 
des Schwarzviehhändlers Thon⸗Schriegwitz iſt die Räude ausgebrochen. 
— Mit Rückſicht auf die Steigerung der Eiſen⸗ und Kohlenpreiſe hat die 
hieſige Schmiede⸗Innung öffentlich bekannt gemacht, daß ſie fortan eine 
angemeſſene Preiserhöhung für Schmiedearbeiten eintreten laſſen wird. — 
Die Influenza tritt gegenwärtig hierſelbſt nur noch ſporadiſch auf, 
nachdem dieſelbe in den letzten Wochen mehrere Opfer gefordert hat. — 
Im Anſchluß an die am vorigen Sonntag hierſelbſt ſtatigefundene ſocial— 
demokratiſche Wählerverſammlung hat ſich hierſelbſt ein aus ſieben 
Perſonen beſtehendes Wahlcomits gebildet. 

+ Coſel, 2. Febr. e un Obwohl die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche im hieſigen Kreiſe erloſchen und ſämmtliche Ortſchaftens deſſelben 
nunmehr ſeuchenfrei find, iſt doch der Zeitraum, ſeit welchem das Erlöſchen 
der Seuche feſtgeſtellt wurde, noch zu kurz, um dieſelbe im Kreiſe auch 
ſchon als vollſtändig unterdrückt anzuſehen. Ein Grund für dieſe Auf⸗ 
faſſung ergiebt ſich aus dem Umſtande, daß aus den ſeit längerer Zeit 
ſeuchenfrei geweſenen Kreiſen Gleiwitz, Neiſſe und Oppeln neuerdings 
wiederholt Seuchenausbrüche gemeldet worden ſind. Hiernach erſcheint 
denn auch die Abhaltung von Viehmärkten im hieſigen Kreiſe noch be⸗ 
denklich, und die Genehmigung hierzu wird noch einige Wochen hinaus⸗ 
zuſchieben ſein. N 

Beuthen OS., 2. Februar. [Betriebserweiterung.] Der 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnbedarfs⸗Actiengeſellſchaft zu Friedens⸗ 
hütte iſt von dem Bezirksausſchuß die Genehmigung ertheilt worden, ihre 
zu Friedenshütte beſtehende Hochofenanlage durch die Errichtung eines 
vierten Hochofens zu erweitern. 

Beuthen OS., 3. Februar. (Viehmärkte.] Einem an den 
Regierungs⸗Präſidenten Re Oppeln gerichteten Antrage, mit Rückſicht auf 
das Erlöſchen der Maul: und Klauenſeuche im hieſigen Kreiſe die Ab⸗ 
haltung von Märkten für Rind⸗ und Schwarzvieh wieder zu geſtatten, 
hat im Hinblick auf das häufige Auftreten der Seuche in Rußland und 
bei dem nicht unbedeutenden Schmuggel mit Schweinen in Bezug auf 
Schwarzvieh zur Zeit die Genehmigung verſagt werden müſſen. 


worden. 


= Erleichterung der Zollabfertigung für eingeführtes] Dagegen tft letztere nach dem vor längerer Zeit eingetretenen Erlöſchen 
Schweinefleiſch. enngleich die Fleiſchverſorgung des oberſchleſiſchen der Maut und Klauenſeuche in den ER Beuthen, Tarnowitz und 


Induſtriebezirks durch reichliche Einfuhr von in Rußland und Galizien] Kattowitz dahin ertheilt worden, daß in dieſen Kreiſen Rindvieh märkte 


bis auf Weiteres wieder abgehalten werden dürfen. 

22 Gleiwitz, 2. Febr. [Profeſſor Slawitzky 0 Am 1. d. M. 
ſtarb hierſelbſt Guſtav Slawitzky, Muſiklehrer und ruſſiſcher Profeſſor, 
im beiten Mannesalter an der Influenza. Geboren zu Coſel, ſtudirte 
er in Leipzig unter den Profeſſoren David und Dreiſchock die Muſik. 
In den 60er Jahren unternahm er eine Concertreiſe nach den größten 
Städten Europas und ließ ſich dann in Rußland als Director des Con⸗ 
ſervatoriums zu Tambas nieder. Nach einer 20 jährigen Wirkſamkeit in 
dieſer Stellung legte er fein Amt nieder und kehrte nach Deutſchlaud 
zurück. Seit etwa 10 Jahren hatte er hier ein Violininſtitut inne, welches 
ſich eines zahlreichen Zuſpruchs erfreute. | 

» Ratibor, 1. Februar. [Aus Rache] baben, wie der „Oberſchleſ⸗ 
Anz.“ ſchreibt, vier als Wilderer bekannte und wiederöolt beſtrafte Männer 
den Gendarm Weinitſchke aus Babitz bieſigen Kreiſes, als er von 
Zawada bei Nendza nach Hauſe zurückkehren wollte, in der Nacht vom 
28. v. M. überfallen und ihm lebensgefährliche Verletzungen beigebracht. 
Sie entriſſen ihm das Gewehr und haben es buchſtäblich an dem Körper 
des Beamten in Stücke gefchlagen. olzſplitter des Kolben ſind 
Weinitſchke in das Fleiſch des Oberſchenkels kief eingedrungen, auch der 
Kopf des Gemißhandelten wurde arg zugerichtet. Beſonders ſoll das eine 
Auge ſchwer verletzt fein. 


Zur Wahlbewegung in der Provinz. 


—I. Görlitz, 2. Februar. Der mit großeln Applomb ſeit langer Zeit 
bereits angekündigte nationalliberale Parteitag für die Provinz Sitten 
fand heute Nachmittag ½4 Uhr im Saale des Wilhelnitheaters ſtatt, batte 
ſich aber bei Weitem nicht des Beſuches zu erfreuen, den 5 and 
hatte. Denn eigenthümlicher Weiſe fehlte, trotz der erneu EM artell⸗ 
brüderſchaft für die bevorſtehenden Reichstagswahlen, die n 
Partei. Als Redner traten die Reichstagsabgeordneten Dr. Sat 0 v ERBE 
Böttcher aus Berlin auf. Der Erftere gab zunächſt ſeiner Freu x arüber 
Ausdruck, daß der Parteitag in Görlitz abgehalten werde, 1 hatſache, 
die ihm beweiſe, daß man hier das Beſtreben zeige, voll und ganz für den 
Candidaten der verbündeten Parteien einzutreten und ihn e ber 
Wahlurne hervorgehen zu laſſen. Dann ſang Herr Dr. Sattler ” as alte 
Lied von dem vielgeſchmähten Cartell⸗Reichstag, der fo große Aufenden 
zum Wohle des Reiches zu vollführen im Stande geweſen — exadezu 
claffiih war die Behauptung des Redners, daß ſchon die Guthehung 
des Cartell⸗Reichskages eine Bürgſchaft 8 5 
des Friedens in Europa geweſen fer. Im Weiteren hält v. Sattler 
es als eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, die durch Erböhung des Militäretats 
entſtandenen Mehrausgaben durch neue Einnahmen wieder einzubringen 
und meinte, daß ſich hierzu vorkrefflich die Reform der Zuckerſteuer und 
die Erhöhung der Branntweinsteuer geeignet hätte und daß zu dieſem Aus⸗ 
gleich noch weitere Steuerreformen in Ausſicht ſtänden. Sehr kühn 
war es von Herrn Dr. Sattler, zu behaupten, daß die nationalliberale 
Partei als die ſtärkſte der drei verbündeten Parteien all das gehalten, 
was ſie verſprochen habe und die Befürchtungen der Gegner vor den Sep⸗ 
tennatswahlen, welche man den Wählern gegenüber ausgeſprochen hätte, 
nur leere Vorſpiegelungen geweſen ſeien: die Volksrechte habe man nicht 
geſchmälert () e. Zum Schluß beklagte ſich Redner über die Vorwürfe, 
welche man der nakionalliberalen Partei mache, daß fie ihre liberalen 
Grundſätze verleugnete (etwa nicht?), an der Vertheuerung der Lebens⸗ 
mittel ſchuld ſei u. A. m. Mit der 8 daß der nationalliberalen 
Jartei ſtets nur daran gelegen fein werde, für die Erhaltung des Friedens 

orge zu tragen, ſchloß Dr. Sattler ſeine ene Während ſich 
der eben genannte Redner mit der Vergangenheit beſchäftigte, warf der 
nächſte Redner, Dr. Böttcher, einen Blick in die Zukunft und ſuchte den 
Vorwurf zu entkräften, daß die nationalliberale Partei ohne Noth wiederum 
ſich zu einem Cartell herbeigelaſſen habe. Redner ſieht in dem gemein⸗ 
ſamen Zuſammengehen der befreundeten Parteien eine überaus kräftige 
Stütze der Regierung in der Löſung der Aufgaben, betreffend den Ausbau 


eſchrieben wird, die Fleiſchpreiſe hierſelbſt und be⸗ 
ür Speck noch immer höher, als zur Zeit der ge: 
ſtatteten Einfuhr lebender Schweine. In Anbetracht der zahlreichen 
Ausbrüche der Seuche in dem benachbarten Rußland und Galizien ſteht 
aber eine Eröffnung der Grenze für die Schwarzvieheinfuhr in abſehbarer 
Zeit nicht zu erwarten und darum iſt es dankbar zu begrüßen, daß laut 
Bekanntmachung des Provinzial⸗Steuer⸗Directors vom 30. v. M. ſeitens 
des Finanzminiſters dem hieſigen Steueramt I die Befugniß zur Ab: 
fertigung des im Eiſenbahnverkehr, vom Auslande eingehenden Schweine⸗ 
fleiſches an den Tagen 1 Mittwoch und Freitag bn Sch worden 
iſt. Zur Vornahme der Zollabfertigungen wird im bieſigen Schlachthauſe 
eine beſondere 5 nn errichtet, wodurch alſo den Importeuren 
beſſere Gelegenheit geboten iſt, im Auslande geſchlachtete Schweine und 
beſonders auch Schweinefleiſch, welches aus Steinbruch bei Budapeſt ein⸗ 
geführt wird, ſchneller hierher zu befördern und in den Verkehr zu bringen, 
als wenn die Verzollung deſſelben, wie bisher, an den Nebenzollämtern 
der Grenzübergänge vorgenommen wird. Durch dieſe Vergünſtigung 
ſtellen ſich die Koſten der Einfuhr erheblich geringer, ſo daß zu erwarten 
rbeiterbevölkerung auch 


uns aus Beuthen 


iſt, dieſe Einfuhrserleichterung werde für unſere 
billigere Fleiſchpreiſe zur Folge haben. 

= Burean⸗Verle Br: — Errichtung einer dritten ſtädti⸗ 
ſchen Bauinjpection. Mit dem heutigen Tage wird das Bureau der 
ſtädtiſchen Bauinfpection für den Weſtbezirk nach dem in dem Haufe Roßmarkt 
Nr. 3 gemietheten Raume verlegt. Gleichzeitig wird daſelbſt zunächſt aller⸗ 
dings nur proviſoriſch eine dritte Stadt⸗Bau⸗Inſpection für Hochbauten, 


mit Ausnahme der Neubauten überwieſen wird. Stellvertretender Bau⸗ 
inſpector dieſer Bauinſpection iſt Regierungs⸗Bauführer Heidelberg. 
=pp= Von der Oder. — Neues Treibeis. Die Oder iſt über 
und über mit Treibeis bedeckt. — Der Dampfer „Königin Luiſe“ traf 
geſtern von Coſel hier ein und nahm ſeinen Stand in der Ohlemündung ein. 


% Glogau, 31. Jan. [Preisvertheilung für die beſten 
Flächſe.] ie wir |. 3. mittheilten, ſetzte die Firma J. D. Gruſchwitz 
u. Söhne in Neuſalz a. O. zur Hebung des Flachsbaues fünf Preiſe 
à 200 Mark für die beiten Flächſe aus, welche nach einer näher bezeich⸗ 
neten Methode in hieſiger Gegend gezogen wurden. Auf Einladung der 
Firma trat geſtern das Preisrichter⸗Collegium, beſtehend aus den Herren 
Director A. Se E. Bush und Hoffmann, zuſammen, um die 
eingelieferten Flächſe zu beſichtigen und die ausgeſetzten Preiſe zu ver⸗ 
theilen. Es waren nur von ſechs Ruſticalbeſitzern Flachspoſten im vor: 
geſchriebenen Umfange abgeliefert worden. Hiervon waren nur vier Poſten 
von der Größe einer Ernte von fünf a und darüber, während es 
bei zwei Poſten im Gewichte von 34 bezw. 36 Ctr. N ot Pr 

a fünf Preiſe 
à 200 Mark ausgeſetzt waren, ſo mußten die vier erſten größeren Partien, 
recht er Qualität, unzweifelhaft prämiirt werden. Fraglich erſchien 

‚ ob die beiden kleinen Partien Anſpruch auf die fünfte Prämie hatten; 
da jedoch Herr Gruſchwitz wünſchte, dieſelbe ebenfalls vertheilt zu haben, 
ſo wurden die beiden kleinen Partien zu gleichen Theilen mit je 100 M. 
bedacht. Die Prämiirten find die Herren Paul Späth ⸗Herwigsdorf, 
von Mittelſtaedt⸗Glogau, Carl Beyer⸗Gießmannsdorf, Sirempel- 
Groß⸗Würbitz, welche je 200 Mark erhalten, und die Herren W. Hoff⸗ 
mann⸗Lindau und Carl Simon-Metſchlau, welche je 100 M. erhalten. 

Steinau a. O., 2. Februar. i ſer.] Die Oder, welche 
Fell eine Höhe von 3,44 m hatte, iſt bis auf 3,20 m geſunken. Dieſer 
chnelle Abfall des Hochwaſſers dürfte zum großen Theil dem nicht unbe⸗ 
deutenden Froſt zuzuſchreiben ſein. Der überfluthete Anger iſt nunmehr 
zum großen Theil mit Eis bedeckt und diente bereits am Sonntage als 
Schliltſchuhbahn. 


» 


Der 
ohen⸗ 
zollexnworte“ eine Lied⸗Compoſition im Druck erſcheinen laſſen und 25 
ar derſelben mit der Bitte um Annahme der Kaiſerin Friedrich 


Friedrich die von Ihnen überreichte Compoſition „Goldene Hohenzollern⸗ d 


Die Rechnung des Vorjahres ſchließt] N 


\ 


der Mehrkraft, die Zoll: und Steuerpolitik, die Fürſorge 

Schichten des Volkes, die Landwirthſchaft, Indie — a 
den Handwerkerſtand, e des auswärtigen Handels, Unterſtützung 
er een maßvolle Colonialpolitik (1?) und ſoclalpolitiſche Geſetz⸗ 
gebung. 


h. Lauban, 2. 1995 Die heutige freiſinnige Wählerverſammlung 
1 . 


wurde fie von dem Vorſitzend ser 1 . 
Riemann, mit ſitenden des Görlitzer freiſinnigen Vereins, 


fungirten Buchdruckereib 5 
Bäckermeiſter ibeſitzer Goldammer, 


mit 
nen ©: vorgibraigten "AnTGAr 
parteien vorgebrachten Anſchuldigungen N 

zurück Auf 9 gen gegen die Deutſchfreiſinnigen 


ritik en unterziehen. 


e ſich ‚+ vertheidigen, 
den ſolle. 


u machen, 
gemacht, an einem Markttage bierfelöft noch eine 


Sagan, 2. Febr. Die auf heute Nachmittag in den Apolloſaal 
einberufene liberale Wahlverſammlung war außerordentlich zahlreich be⸗ 
ſucht. Nach einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer erhielt der frühere 


Major Hinze⸗Berlin das Work zu feinem 1¾ſtündigen Vortrage, der 


vielfach von Beifall unterbrochen wurde. In dem erſten Theile deſſelben 
ſtellte Redner verſchiedene Irrthümer von Belang richtig, die dem Can⸗ 
didaten der nationalliberalen Partei nach Local⸗Reſeraten in den Mund 
gelegt werden. Graf Schack, der früher einen wirklich liberalen Stand: 
punkt einnahm, hat geſagt, es müßten alle Parteien gehört werden; er 
würde mit der Mehrheit gehen, um praktiſche Politik zu treiben. Dieſem 
charakteriſtiſchen Zuge der Nationalliberalen widerſpricht die Anſicht der 
Deutſchfreiſinnigen, welche die Pflicht des Geſetzgebers, des Volksvertreters 
anders auffaßt. Darnach muß er unter allen ſimſtänden nach feiner per⸗ 
ſönlichen Ueberzeugung und nicht der herrſchenden Regierung und der je⸗ 
weiligen Stimmung zu Liebe fein Votum abgeben. (Bravo!) Die 
nationalliberale Partei ſoll bemüht geweſen ſein, den Liberalismus in die 
Geſetzgebung hineinzutragen. Dies iſt auch ein Irrthum, da dies die 
ehemalige Fortſchrittspartei ebenfalls gethan hat; ſie lehnte einige Geſetze 
fogar ab, weil dieſelben ihr noch zu wenig Schutz für die Freiheit des 
Volkes bezw. nicht 9 ſtarke Rechtsgarantien boten ch Graf 
Schack | aben die tionalliberal en den neuen Zöllen t wegen 
der ungünſtigen Finanzlage des Reiches; er würde e 'für leichtſinnig ge⸗ 
halten haben, die Anleihen auf die Zukunft zu verweiſen. Hinze weiſt 
auch hier den Jrrtbum nach, da ja die Beträge von über 130 Millionen 
Mark den Einzelſtaaten überwieſen werden, ie der Controle 
des Reiches entrückt ſind. Jetzt hat das im Jahre 1875 noch 
völlig ſchuldenfreie Deutſche Reich bereits eine Schuldenlaſt von 
1½ Milliarden, auf die noch kein Pfennig zurückerſtattet iſt. Gegen die 
Forderung der freiſinnigen Partei, die Gehälter der unteren Beamten zu 
verbeſſern, daben ſich neben der Regierung alle Parteien bis ganz zuletzt 
ablehnend verhalten, um nicht die theilweiſe durch die Zölle hervorgerufene 
Theuerung eingeſtehen zu müſſen. Jetzt iſt von allen Parteien plötzlich 
ein ähnlicher Antrag eingebracht worden, weil in Preußen eine ſolche Vor⸗ 
lage gemacht worden iſt. Die Wahrheit in der Oeffentlichkeit iſt eine 
politiſche Pflicht. Ein Pfälzer Bauer hat dem Redner erklärt, daß das 
Geſetz zugeſchnitten ſei für die großen öſtlichen Beſitzer, der kleine Beſitz 
im Süden ſei gar nicht bedacht. (Bravo!) Redner verbreitete ſich noch 
weiter über die Schädlichkeit der Getreidezölle, um ſchließlich das Märchen 
von der Reichsfeindſchaft glänzend zu zerſtreuen. Nunmehr ſprach ſich 
Redner eingehend über das Programm der Deutſchfreiſinnigen aus. Die 
Ausgaben und Schulden des Reiches haben eine bedenkliche Höhe erreicht. 
Redner verbreitet ſich nunmehr über die Argumente, welche feiner Zeit 
das Septennat befürworten follten. Die Wahl iſt bier das einzige Mittel, 
Wandel zu ſchaffen. Die Zölle und Steuern liegen faſt ausnahmslos auf 
Artikeln zur Ernährung der ſogenannten arbeitenden Klaſſe, und das iſt 
ein ungerechtes Steuerſyſtem. Umgekehrt muß das Reich die Verbilligung 
des Getreides bewirken. Den Schluß bildete die Beleuchtung der Stellung 
zum Socialiſtengeſetze und die Wahlrede des ich die von Puttkamer in 
Stolpe. Nur durch freie Wahl iſt es möglich, die Weberzeugung des 
Landes zum Ausdrucke zu bringen. (Bravo!) Zum Schluſſe empfiehlt 
Redner den bisherigen Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck als echt liberalen 
Mann. Interpellalionen wurden nicht geſtellt. Mit einem Hoch auf den 
Redner entfernte ſich die viele Hunderte zählende Verſammlung. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

* Berlin, 3. Febr. Im Abgeordnetenhauſe hatte man heute 
eigentlich eine große Sitzung erwarket, allein die zahlreich gekommenen 
Zuhörer verließen bald wieder ſehr enttäuſcht das Haus, denn der 
Reichskanzler kam nicht, und Herr v. Scholz lehnte es aus⸗ 
drücklich ab, ſich an der Debatte über die Reform der Einkommen— 
ſteuer zu betheiligen. Hervorzuheben iſt, daß ſowohl der national⸗ 
liberale Abgeordnete Sombart, als auch der conſervalive Herr 
v. Kröcher in Uebereinſtimmung mit Rickert ſich gegen eine Ver⸗ 


9 oindung der Steuerreform mit der Ueberwelſung der Grundſteuer 


erklärten; die letztere wollte Herr Sombart überhaupt abhängig 
machen von einer Reform der Landgemeindeordnung, dem Erlaß des 
Unterrichtsgeſetzes und einer Wegeordnung. So recht über die Re⸗ 
form der directen Steuern ſprachen eigentlich nur die beiden nationgk⸗ 
liberalen Abgeordneten Krauſe und von Eynern. Der Erſtere 
ſprach im Namen der Partei und brachte alle Wünſche vor: 
Progreſſive Einkommenſteuer mit Declaration, Quoliſtrung, ſtärkere 
Belaſtung des fundirten Einkommens de. Der Letztere ſprach nur 
im eigenen Namen und bezeichnete eine Reform der Einkommenſteuer 
als unmöglich; er empfahl die Abschaffung derſelben und den Erſatz 
durch eine Erbſchafts⸗ bezw. höhere Gewerbeſteuer. Abg. Rickert 
verzichtete auf ein tieferes Eingehen Angeſichts der ablehnenden Hal: 
tung des Finanzminiſters, bezeichnete aber neben der Quotiſirung auch 
die Aufrechterhaltung des Wahlrechts als eine nothwendige Vorbedin⸗ 
gung der Steuerreform und brachte dann einige Einzelfragen vor, 
welche der Generaldireekor der directen Steuern beantwortete. Graf 
Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


= 


Fortſetzung.) 

Kanitz beſchäftigte ſich nicht mit der Steuerreform, ſondern machte 
ſeinem Grolle darüber Luft, daß in den freiſinnigen Flugblättern 
immer nur von der Vertheuerung der Lebensmittel durch die Zölle, 
niemals aber von der Beläſtigung des Volkes durch die Induſtriezoͤlle 
die Rede fei. In feinem Ingrimm eitirte er Artikel aus dem frei⸗ 
finnigen ABC⸗Buch, als deren Verfaſſer er indirect den Abg. Rickert 
bezeichnete, wogegen dieſer auf das Entſchiedenſte Proteſt einlegte. 
Freiherr von Erffa citirte dann das „Deutſche Reichsblatt“ als das 
des Herrn Rickert, worauf dieſer keine Antwort gab. Die Einnahmen 
aus den directen Steuern wurden genehmigt. Morgen 11 Uhr Fort⸗ 
ſetzung der Etatsberathung. 


Abgeordnetenhaus. 8. Sitzung vom 3. Februar. 
1¹ 


br. 11 5 
m Miniſtertiſche: von Scholz, von Goßler und Commiſſarien. 
Auf — „ ht dle zweite Berathung des Etats, und zwar 
8 Etats der directen Steuern. € 
2 Heim Tier der Einnahmen: Grundſteuer 40 032 000 Mk. führt 

Abg. Sombart aus, daß die Grundſteuer die älteſte Steuer ſei. Als 
man in früheren Jahren einmal von der Aufhebung der Grundſteuer 
prach, wurde dieſer Gedanke als geradezu revolutionär bezeichnet; jetzt ſei 
in dieſer Beziehung ein Wandel eingetreten: man denke daran, die Grund⸗ 
ſteuer als Staatsſteuer abzuſchaffen. Die Grundſteuer wird in gleicher 
2” erhoben, ob der Grund und Boden verſchuldet ift oder nicht. Das 
iſt eine Härte, die aber verſchwindet, wenn die Grundſteuer nur eine 
Communalſteuer wird, ſo daß ſie gleich da verwendet wird, wo ſie erhoben 
wird. Die Ueberweiſung der Grundſteuer an die Gemeinden iſt ja in der 
Thronrede gleichſam ſeſtgenagelt; aber richtiger iſt der Grundſatz einer 
früheren Thronrede, daß die Reform der Klaſſen⸗ und klaſſifieirten Ein⸗ 
kommenſteuer vorangehen müſſe, denn ohne Deckung kann der Miniſter 
40 Millionen nicht aus der Hand geben. Außerdem ſind noch viele andere 
Reformvorhaben nothwendig. Wir müſſen die Landgemeindeordnungen 
reformiren, wir müſſen das Unterrichtsgeſetz fertigſtellen und auch eine 
Wegeordnung ſchaffen. Ehe dieſe Reformen nicht gemacht ſind, kann die 
Grundftener nicht überwieſen werden, weil ſonſt keine Sicherheit für die 
richtige Verwendung der überwieſenen Summen vorhanden iſt. 

Ag. v. Jagow (e) dankt dem Minifter für die wohlwollende Hand: 
habung des Geſetes, betreffend den Erlaß von der Grundſteuer in Folge 
der Ueberſchwemmung; die Behörden hätten von allen läſtigen Reformen 

bgeſehen. ’ 

5 0 netafbireett der directen Steuern Burkhart: Mit Woblwollen 
ſei allerdings verfahren worden, aber trotzdem hätten manche Anträge als 
ganz ungerechtfertigt zurückgewieſen werden müſſen. 2 

Sog. Rickert: Die Frage der Ueberweiſung der Realſteuern an die 
Communen muß nothwendiger Weiſe von der Neform der Einkommen⸗ 
ſteuer und Klaſſenſteuer getrennt werden; die Verknüpfung dieſer voll⸗ 
kommen verſchiedenen Materien iſt geradezu gefährlich. Daß die Real⸗ 
ſteuern ſich vorzüglich zu Communalſteuern eignen, iſt hier wiederholt ver⸗ 
fochten worden; ſchon 1865 ſagte der Berichterſtatter der Budgetcommiſſion, 
das frühere Mitglied der Fortſchrittspartei und jetzige Präftvent des 
Reichs⸗Invalidenfonds, Michaelis, in einem Commiſſionsbericht, daß eine 
ſolche Reform gewünſcht werde. Inzwiſchen haben ſich die Dinge weſent⸗ 
lich geändert, und das muß in Betracht gezogen werden. Abgeſehen vom 
Schuͤldotationsgeſetz iſt das Brupinzialpotatienäneleh zur Durchführung 

ekommen. Eine lieberweiſung der Realſteuern ohne Reform unſerer 3 
Verbiltniſſe, d. h. ohne Landgemeindeordnung, iſt undenkbar. Ich frage wieder⸗ 
holt den Finanzminiſter — in der Generaldebatte hat er geſchwiegen 
wie das Grab über dieſe Frage — wie denkt ſich die Regierung die von 
der Thronrede angekündigte Reform? Beabſichtigt ſie, mit der Reform 
der Steuern die in Ausſicht genommene Reform der Landgemeindeverhält⸗ 


In Bezug auf j E 
ſtrebt werden, daß die Steuerſätze nach oben 0 
Die wohlhabenderen Leute haben ein größeres Recht bei der Be⸗ 
tbeiligung an öffentlichen Angelegenheiten; dem muß auch eine größere 
licht, bie der höheren Steuerzahlung gegenüberſtehen. Die indirccten 
teuern des Reichs wirken auch progreſſiv, aber der Druck wird nach 
unten ſtärker, als nach oben; dieſe Progreſſion muß ausgeglichen oder ge⸗ 
mildert werden dadurch, daß die begüterten Klaſſen zu einer höheren 
Steuer herangezogen werden zu Gunſten der minderwohlhabenden. Eine ſolche 
Maßregel wird hauptſächlich zur 17 Mittelſtandes dienen. Ferner 
muß das fundirte Einkommen, das Einkommen aus Capitalvermögen, 
ſchärfer herangezogen werden, als das Einkommen aus Arbeit. Eine ge⸗ 
erechtere Einſchätzung kann nur erreicht werden durch die Declaration; 
in dieſer Beziehung ſtelt meine Partei auf dem Boden der vorjährigen Thron⸗ 
rede. Die Einſchätzung ſoll nach unſerer Anſicht von Einſchätzungs⸗ 
bebörden erfolgen, aber jeder Einzelne ſoll die Pflicht haben, für die 
Einſchätzung den Behörden die nöthigen Unterlagen zu geben. Die 
Einführung der Declaration, hat überall eine 
Steuer ergeben. In der Litteratur wird behauptet, e 
Einſchätzung würde das Zehnfache deſſen ergeben, was bisher als Einkommen 
berechnet worden iſt; wenn das auch vielleicht zu hoch gegriffen iſt, ſo 
wird doch mindeſtens das Doppelte des jetzigen Einkommenbetrages bei 
ige Einſchätzung ſich ermitteln laſſen. enn eine Einkommenſteuer 
mit Declaration eingeführt wird, dann könnte man vielleicht die Gewerbe: 
1 ganz aufheben, oder es könnten die unterſten Stufen der Gewerbe⸗ 
teuer ermäßigt werden, während die lächerlich niedrigen Steuerſätze für 
die großen Geſchäfte erhöht werden könnten. Daß die Declarationspflicht 
unpopulär iſt, braucht uns von der Einführung derſelben nicht abzuhalten; 
ſie kann eingeführt werden, wenn alle Parten ſich mit der Regierung 
vereinigen. (Beifall links) 
Finanzminiſter v. Scholz: Ich habe die Rede des Abg. Krauſe mit 
der größten Aufmerkſamkeit angehört; ich werde auch den anderen Rednern, 
welche über die Reform der Steuer ſprechen werden, mit derſelben Auf⸗ 
merkſamkeit zuhören und, was ſie vorbringen, erwägen. Ich glaube, nur 


dem Hauſe ſchuldig zu ſein, auszuſprechen, daß ich mich an ſolchen Debatten 


nicht weiter betheiligen kann. Angeſichts der Ihnen gemachten Eröffnungen, 
daß ein Geſetzentwurf in dieſer Richtung vorbereitet wird, als einzelnes Mit⸗ 
glied der Regierung, bin ich außer Stande, vorher in das materielle Detail 
des Geſetzentwurfs mich weiter einzulaſſen. Der Abg. Rickert mag annehmen, daß 
ich neulich keinen angenehmen Tag gehabt hatte, und da ich vielleicht 
heute einen beſſeren Tag habe; nein, nach der principiellen- Stellung, 
welche ich einnehme, bin ich nicht in der Lage, auf ſolche eingeſchränkten 
materiellen Fragen zu antworten. Der Abgeordnete Rickert ſagte: Wie 
denkt ſich denn die Regierung die Sache? Alles hängt davon ab, daß 
die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuerreform mit der Reform der Land⸗ 

eindeordnung zuſammenhängt. — Was hängt dapon ab, Herr Rickert? 
Sie heute zufrieden find oder nich. Herr Rickert hat neulich ge⸗ 
ſagt kei Menſch denke daran, die landwirthſchaftlichen Zölle ſo ohne 
W res und allein und einſeitig aufzuheben. Geſetzt den Fall, ſeine 

f ollte einen diesbezüglichen Antrag einbringen, dieſer Antrag 
* fertig; was würde Herr Rickert jagen, wenn ich ihn 


fragte: Sagen Sie, mit en geben. Nun, was für die Sraction 


würde mir gew 3 / tlich nothwendig, und alle Ver 
; Regierung ſtaaklich no! ' alle Ber 
wg SD fi derſelben au EN aan 
Erklärungen zu ER zei 19 t. i 
; £ udeſter 
Die Kalender beträgt 24.681.000 Mars, die Ginfommenfteuer 
41 364000 Mark. : Steuereinnahme aus 
* ern (natl.): Wenn man von der 
diefen Felten Titeln abzieht, was die Beamten davon E Tasche zn 
der Staat aus einer Taſche nimmt, um es wieder in Das ift eine Fehr 
ſtecken, ſo bleiben ax 55 Diillionen 125 ne 1 * if wirlich 
inzi ume bei einem Etat von „ "theibi 
kl, wie man dieſe Steuer noch mit Begeiſterung 5 
kann. Eine Mehreinnahme dürch ſtärkere Heranziehung de z 


Erſte Beilage zu Nr. 85 der Breslauer Zeitung 


Steigerung der ff 
eine genaue] P 


wie denken Sie ſich die Sache? Er K 


n 


habenden Leute iſt auch nicht zu erwarten; denn die 10 434 Leute, welche 
über 20000 M. Einkommen haben, bringen ſchon 13512000 M. auf: 
wie kann man fie noch ſtärker heranziehen? Die Einkommenſteuer wird 
immer eine ungerechte ſein; denn ein Einkommen von 3000 M. in Königs⸗ 
berg bedeutet etwas anderes, als ein gleiches in Aachen. Ein Lob der 
Einkommenſteuer hört man nur von den rs Parteien; fo 
hat Herr Bebel die ſächſiſche Einkommenſteuer gelobt, und das ift doch 
bedenklich. Sie mögen ein Syſtem der Einkommenſteuer erfinden, welches 
Sie wollen, das gehäſſige Eindringen in die Privatverhältniſſe wird nicht 
vermieden werden können. Iſt es nicht richtiger, uns den Steuerſyſtemen 
anzuſchließen, welche in den weſteuropäiſchen Culturſtaaten beſtehen? 
In den anderen Staaten wird eine Mehrbelaſtung ohne Murren erduldet 
weil man dort eine procentuale Abgabe von dem Einkommen nicht kennt. 
In England, Holland und Belgien bringt die Erbſchaſtsſteuer viel erheb⸗ 
lichere Beiträge auf, als bei uns; ſie wird nicht als Beraubung der 
Familie empfunden, fie trifft einen unverdienten Vermögenszuwachs. Die 
Gewerbeſteuer iſt in den anderen Staaten anders geitaltet, als bei uns, 
wo ſie nur 20 Millionen M. abwirft, während fie in Frankreich 76 Mill. 
einbringt. Auch eine ſtärkere He. des fundirten Einkommens 
iſt nothwendig. Wie in anderen Staaten die Coupons und Dividenden: 
ſcheine ſteuern müſſen, müſſen wir auch das Zinſen⸗Einkommen beſteuern. 
Ich ſpreche für mich allein, nicht im Namen meiner politiſchen Freunde. 
Wenn die Regierung uns eine Vorlage macht, welche an das Beſtehende 
anknüpft, dann werde ich mich mit der Declaration befreunden können. 
In welcher Weiſe die Declaration ausgeführt werden ſoll, darüber werden 
wohl im Hauſe ſo viel Meinungen wie Abgeordnete vorhanden ſein; es 
wird unmöglich fein, bei dem Einkommen aus Grundbeſitz eine feſte De⸗ 
claration einzuführen. Die Staatsregierung hat ſich früher gegen die 
Declarationspflicht ausgeſprochen, und mit Ausnahme der vorjährigen 
Thronrede it fie ia wohl auf dieſen Standpunkt zurückgegangen. 
Die Reform der Einkommenſteuer fol keine Mehreinnahme einbringen; 
um das zu verhindern, haben meine Freunde die Quotiſirung beantragt; 
eine darauf bezügliche Reſolution iſt ja auch vom Haufe 1879 angenommen 
worden. Wenn die Regierung ihren damals ablehnenden Standpunkt 
aufrecht erhält, dann iſt die ganze Steuerreform von vornherein geſcheitert, 
dann lohnt es ſich überhaupt nicht mehr, die weitſchichtigen Arbeiten in 
Angriff zu er Der Druck der directen Steuern liegt nicht in der 
Staatöftener, ſondern in den Communalzuſchlägen. Kein Land der Welt 
zahlt ſoviel Kreis- und Gemeindelaſten, wie Preußen; die reichen Leute 
ziehen von einer Stadt zur andern, um den drückenden Gemeindelaſten 
zu entgehen. Die Stadt Berlin kann allerdings mit 100 v. H. auskommen 
wegen der reichen Zuwendungen, welche der Staat dieſer Gemeinde macht, 
namentlich dadurch, daß er die gefanmten Polizeilaſten trägt. Wenn das 
abgeändert würde, würde der Zudrang nach Berlin nicht ſo groß ſein. Man 


jagt, daß die hoben Zuſchläge in Gemeinden der weſtlichen Provinzen J 


nur daher kommen, daß zu niedrig eingeſchätzt würde, das iſt 
nicht mebr der Fall, die Einkommen werden jetzt vollſtändig an⸗ 
pereueh und da drückt ein Zuſchlag von oder 600 v. H. 
ehr erheblich. Eine Verſchärfung der Einſchätzung würde den Unmuth 
im Lande noch vermehren. Viele Unzufriedene geben ihrem Unmuth bei 
den Wahlen dadurch Ausdruck, daß ſie für die Socialdemokraten ſtimmen. 
Wenn man die Declaration einführen will, dann muß man einen 
niedrigeren Steuerſatz als bisher feſtſetzen und die Zuſchläge der Ge⸗ 
meinden abſchaffen. Deshalb habe ich den Vorſchlag der Regierung, zu⸗ 
nächſt mit der Ueberweiſung vorzugehen zur Entlaſtung der Gemeinden, 
mit Freuden begrüßt. 5 
Abg. Rickert: Eine große Steuerdebatte ohne concrete Vorſchläge 
hat keinen Werth. (Zuſtimmung links.) Wenn der Reſſortminiſter hier 
erklärt: Redet nur, fo lange es Euch gefällt; ich werde aufmerkſam zu⸗ 
hören, aber mich nicht in Eure Debatte miſchen — ſo entſpricht es nicht 
der Stellung dieſes Hauſes, dieſe Debatte fortzufübren, oder wenigſtens 
nur an der ar beſtinumter Vorſchläge. Der Miniſter irrt, wenn er 
glaubt, ich würde ihm nicht antworten, wenn er mich über einen 
in meiner Partei in der Vorbereitung befindlichen Antrag fragte. 
Was meine Ausführung über die Aufhebung der Getreidezölle bes 
trifft — der Miniſter ſcheint nach einem Leitartikel der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ zu eitiren, die ich ſonſt nicht leſe — 
ſo habe ich nur geſagt, daß keiner von uns daran denkt, jetzt eine einſeitige, 
ſofortige, vollſtänbige ufbebung der Getreidezölle in Angriff zu nehmen. 
Wir werden ſelbſtverſtändlich jede Gelegenheit hier und im Reichstage 
ergreifen, um die Getreidezölle erſt zu ermäßigen und dann ganz zu be⸗ 
feitigen. Das Schweigen des Miniſters ift um fo eigenthümlicher, als 
der frühere Kriegsminiſter im anderen Haufe über unferen Snitiativantrag 
über die Militärgerichtsbarkeit verabſchtedeter Offiziere feine eigene 
Meinung ausſprach und dieſe auch bei den verbündeten Regierungen 
durchzubringen in Ausſicht ſtellte. Genirt ſich der Herr Reichskanzler, 
über in der Regierung in Vorbereitung begriffene Vorſchläge etwas zu 
erzählen? Freilich iſt ein kleiner Unterſchied zwiſchen dem Reichskanzler 
und den Miniſtern, und es iſt manchem Miniſter übel bekommen, wenn 
er ſeine perſönliche Anſicht ausgeſprochen hat. Es ſcheint, als wenn man 
auf der Miniſterbank ſeit den letzten Vorkonnmniſſen etwas vorſichtiger 
geworden iſt. Ueber die Declaration ſelbſt thun wir gut, erſt dann zu 
sprechen, wenn der Geſetzentwurf der Regierung vorliegt. Ganz einver⸗ 
ſtanden bin ich mit dem Abg. Krauſe über die Entlaſtung der ärmeren 
Klaſſen. Wie will er aber bei der Verquickung der Finanzen des Reichs 
und der Einzelſtaaten es bewirken, daß beiſpielsweiſe, wenn die jetzige 
Einkommenſteuer erhöht wird, der Getreidezoll von 5 auf 3 M. herunter: 
geſetzt wird? (Abg. v. Schalſcha: Erhöhung!) Alſo Herr v. Schalſcha 
will ſogar noch mehr. Unbedingt einverſtanden bin ich mit Herrn von 
Eynern in der Forderung der Quotifirung der Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
teuer. Was jedes conſtitutionelle Land, was ſelbſt die kleinen deutſchen 
arlamente haben, ſoll das große Preußen nicht haben? Alſo ohne 
Quotiſirung keine Steuerreform? Ueber zwei Punkte wird mir der 
Miniſter eine Auskunft wohl nicht verweigern. Die Abgg. v. Eynern 
und Bachem fragten im vorigen Jahre, ob am Rhein eine Veröffentlichung 
der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuerliſten von Seiten der Communal⸗ oder 
Staatsbehörde genehmigt ſei oder nicht. In Elbing find ſeit 1876 die 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuerliſten gedruckt und vertheilt worden. Das 
bat ſehr ſegensreich gewirkt, und mancher Drückeberger iſt zur vollen 
Steuer herangezogen worden. 1888 wollte der Magiſtrat dieſes Verfahren 
nicht mehr, und am 31. Jannar 1889 erklärte die Regierung in Danzig 
erf olgte Veröffentlichung für ungeſetzlich und verbot die weitere 
Veröffentlichung. Hat der Herr Finanzminiſter Kenntniß von dieſem 
Vorgange und billigt er das Verfahren der Regierung in Danzig? Meine 
zweike Frage betrifft die Einſchätzung der kleinen Grundbeſitzer in man⸗ 
chen Gegenden. Ich habe ſchon neulich einer Verfügung des Landraths 
in Glogau, des Grafen Pilati, gedacht; derſelbe hat die generelle Verfügung 
erlaſſen, daß für die Veranlagung zur Einkommenſteuer bis zu 10 M. das 
Zehnfache von 11 bis 20 M. das Achtfache, von 21 bis 30 M. das Sechs⸗ 
fache des Grundſteuer⸗Reinertrages zu Grunde gelegt werde. Das geht 
doch über alles Maß. Wo bleibt da die „Sympathie mit dem kleinen 
Landwirth“? Ich frage, iſt an der Inſtruction von 1875 irgend etwas 
geändert? Wenn der Miniſter das Vorgehen der Landräche nicht billigt, 
ſo wird er die nöthigen Schritte thun müſſen, um dieſe Herren zu recti⸗ 
ficiren; wir müſſen überbanpt ohne Animoſität gegen die Landräthe 
wünſchen, daß die Landräthe in den Einſchätzungs Commiſſtonen durch 
Sachverſtändige, techniſche Beamte erſetzt werden. (Beifall links.) . 
Generaldirector der directen Steuern Burkhart: Ich bin vom Finanz: 
miniſter zu der Erklärung ermächtigt, daß er trotz der Aufforderung des 
Herrn Rickert nicht alf die einzelnen Punkte des in e 
lichen Steuergeſetzentwurfs eingehen könne: dieſe Punkte find hier nur 
curſoriſch geitreift, und was ſollte daraus werden, wenn der Finanz⸗ 
miniſter auf dieſe Dinge eingeht; es würde dabei weiter nichts heraus: 
kommen, als daß alle Parteien ſich feſtgefahren hätten, ebe die 
arre überhaupt in Bewegung geſetzt wäre. Höchſtens kommt 
es dann zu einer Nefolution, und wenn nachher auf Grund diefer Reſo⸗ 
lution eine Vorlage gemacht wird, dann ſchrecken die begeiſtertſten Anhänger 
der Reſolution Koaubernd zurück, wie wir das ſchon erlebt haben. 
(Heiterkeit und Zuftimmung rechts.) Die Stadtbehörden in Elbing haben 
ſich nicht an den Finanzminiſter gewendet; aber aus anderem Anlaß hat 
ſich der Letztere damit befaßt. Die Veröffentlichung der Veranlagung zur 
Einkommenſteuer hält der Miniſter für geſetzlich un uläſſig; anders liegt 
es bei der Klaſſenſteuer, man hat ſich dabei zu einer öffentlichen Auslegung 
der Veranlagungsliſten verſtanden. Bezüglich der Communalſteuern bes 
ſteht aber die Vorſchrift, daß die Veranlagungsliſten zu allen Steuern 
öffentlich ausgelegt werden. Es iſt an die Regierung die Droge herau⸗ 
getreten, ob der Druck dieſer Liſten arme iſt; da mußte die Regierung 
erklären, daß fie den Gemeinden nicht verbieten kann, die öffentlich aus⸗ 
gelegten Liſten auch drucken zu laſſen. Nach der Inſtruction über die 


Dinstag, den 4. Februar 1890. 


Veranlagung zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer wird der Grundſteuer⸗ 


Reinertrag allerdings als ein Anhalt für die Veranlagung betracht 

er ſoll keineswegs die Rolle ſpielen, welche er nach — ſicbellungen des 
Herrn Rickert in Eulen landräthlichen Verordnungen fpielt. Der inanz⸗ 
miniſter wird dieſe Sache unterſuchen und Mißbräuche abftellen laſſen. 
Aber dieſe Vorkommniſſe zeigen, wie nothwendig eine Reform der directen 
Steuern iſt: der Grundſteuer⸗Ertrag iſt ja lediglich die Krücke, an welcher 
unſere a herumhumpelt (ſehr richtigl); er kann allein 
nicht maßgebend ſein, denn man muß bei ſelbſtbewirthſchafteten Grund⸗ 
e die eigenen Arbeitskräfte des Beſitzers und feiner Familie 
veranſchlagen. 

Abg. v. Kröcher (eonſ.): Meine Partei ift durchaus nicht der Meinu 
daß die Reform der directen Steuern verbunden werden ſoll mit (> 
Ueberweiſung der Grundſteuer. Eine Reform der directen Steuern ift 
dringend nothwendig, weil jetzt der kleine Mann und der Beamte viel 
ſchärfer herangezogen werden, als die reichen Leute. Die Declaration 
würde ja hier vielleicht etwas ändern; denn die reichen Leute wollen nicht 

ern der Einſchätzungscommiſſion ihre Vermögensverhältniſſe offenbaren. 

an will allerdings der Regierung nicht mehr Geld bewilligen; ich weiß 
nicht, ob die Declaration mehr Geld bringen wird, aber was ſchadet das 
denn; haben wir nicht noch ſehr ſchöne Zwecke, für welche wir Staats⸗ 
gelder verwenden können. Die Declaration ſoll ſehr ſchwierig durchzuführen 
ein; man ſollte doch einmal den Verſuch machen; ſchließlich heißt ja ein 
Dichterwort: in magnis voluisse sat est — und ein engliſches Sprich⸗ 
wort ſagt: Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg. 55 rechts.) 

Abg. Graf Kanitz (conſ.): Formal bat Herr Rickert Recht: im Geſe 
ſteht vom Grundſteuer⸗Reinertrag nichts; daher it es auch nicht zweck⸗ 
mäßig, daß die Landräthe ſolche allgemeinen Regeln veröffentlicht haben. 
Aber in der Praxis wird der e immer einen Anhalt 
für die Einſchätzung geben. Bedauerlich iſt die Hineinziehung anderer 
Geſichtspunkte, wie der der Landgemeinde⸗Ordnung, der Quotiſirung und 
der Progreffion der Steuer. Herr von 3 bat ſich als 
rundfätzlichen Gegner der Steuer ⸗Reform bekannt, er hat auf 

ie Erbſchaftsſteuer verwieſen, die aber die unpopulärſte Steuer ſein würde. 
Die Ueberweiſungen aus den Getreidezöllen an die Gemeinden werden in 
dieſem Etat auf 29 Millionen Mark veranſchlagt; im nächſten Etat werden 
ſie noch höher ſein, ſie werden mehr betragen, als die halbe Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer, mit welcher wir uns nach dem vorjährigen Autrage des 
Herrn v. Huene begnügen ſollen. Die Ueberweiſungen vom Reiche an 
Preußen ſtammen zum Theil von den Schutzzöllen der Induſtrie, 
die Herr Rickert nur in Verbindung mit den landwirthſchaftlichen 
Zöllen aufheben will. Aber wie iſt das Verhalten der Partei? 
Der Antrag wegen Aufhebung aller landwirthſchaftlichen Zölle iſt von 
den Freiſinnigen und Socialdemokraten im Reichstage eingebracht worden. 
n dem von der freifinnigen Partei herausgegebenen ABC⸗Buch wird in 
Artikeln, die augenſcheinlich von Herrn Rickert herrühren, gegen die Ver: 
theuerung der Lebensmittel een Die 2 1 755 tragen die 
Ueberſchrift: „Frei muß das Brot fein und frei das Licht!“ — „Wählt 
keinen Lebensmittelvertheurer“ u. ſ. w. Von den Induſtriezöllen iſt dabei 
keine Rede; damit würde man auch in finanziellen Kreiſen Fiasco machen. 
Die Freiſinnigen wollen die Rückkehr zum Freihandel; ſie weiſen darauf 
hin, daß die Ausfuhr der Eiſeninduſtrie zurückgegangen ſei. Das iſt 
richtig, aber dieſer Rückgang der Ausfuhr ftammt von einer Vermehrung 
des inländiſchen Conſums. Während der Freihandelsperiode betrug der 
inländiſche Gebrauch von Eiſen 50 Kilogramm, jetzt 100 Kilogramm pro 
Kopf der Bevölkerung. Wir Landwirthe verlangen nicht die Aufhebung 
irgend eines Schutzzolles, ſondern wir wünſchen die Aufrechterbaltung 
des jetzigen Schutzzollſyſtems, den Schutz der geſammten nationalen 
Arbeit, und wir hoffen, daß wir bei den Wahlen damit beſſere Geſchäfte 
machen, als die Freiſinnigen. 

Abg. Rickert: Herr Graf Kanitz hat mich zum Verfaſſer eines Artikels 
in dem freiſinnigen ABE gemacht; weder iſt das ABE von der freiſin⸗ 
nigen Parteileitung herausgeben, noch habe ich eine einzige Zeile für 
dieſes Buch direct oder indirect geſchrieben. Wohin ſoll es kommen, 
wenn ein Mitglied des Hauſes ſich erlaubt, irgend ein Buch ſich vorzu⸗ 
nehmen und einfach zu erklären: Ich bin überzeugt, das hat der Abg. 
Rickert geſchrieben oder er könnte es geſchrieben haben? Ein ſolches 
Vorgehen iſt unerhört. Sie können danach beurtbeilen, was die ganze 
Rede des Grafen Kanitz auf ſich hat. Graf Kanitz legte mir ſodann 
Fragen vor, als ob er mein Wähler und dieſes Haus eine Urwähler⸗ 
verfammlung wäre. Mag er nach Danzig kommen, dort werde ich dem⸗ 
nächſt vor meinen Wählern ſprechen, und dort wird er auch auf ſeine 
Fragen eine Antwort von mir bekommen. Das Verfahren der Landräthe 
in Oſterode und Glogau iſt dem Abg. Grafen Kanitz ſchon recht, nur die 
Veröffentlichung iſt ihm unangenehm. Der Herr Generaldirector Burk⸗ 
bart hat da doch den Gegenſtand etwas fachlicher bebandelt, indem er 
nochmalige 1 und event. Remedur zuſagte. Die Qustiſirung ſoll 
nach dem Grafen Kauitz mit der Einkommenſteuerreform nicht zuſammen⸗ 
hängen; ſie ift nicht blos richtig, ſondern eine Vorfrage, die unter allen 
Umjtänden gelöſt werden muß; fo ſagt es das conftitutionelle NBC. 
Wenn Graf Kanitz das Intereſſe bat zu wiſſen, wie ich zu den Eiſen⸗, 
den Textil⸗ u. ſ. w. Zöllen ſtehe, jo will ich Ibm meine Reden darüber 
17 11 ſtellen; ich kann ihm allein doch hier nicht ein Privatiſſimum 
arüber halten. Der Herr Graf Kanitz wies auf den geſtie⸗ 
genen Eiſenverbrauch hin. Die Zunahme des Eiſeuverbrauchs er⸗ 
klärt ſich aus den koloſſalen Beſtellungen, welche die Reichs⸗ und 
Staatsbebörden gemacht haben. Flotte, Armee, Eiſeubahnminiſter 
haben unſere Eiſeninduſtrie in einer Weiſe in Anſpruch genommen, 
wie noch nie bisher. Die Landwirtbe im Oſten baben nicht das 
Intereſſe an der ſteigenden Induſtrie, die ihnen die Arbeitskräfte fort⸗ 
nimmt; Graf Kanitz macht ſich mit der Aufrechterbaltung des Eiſenzolles 
um die Landwirthſchaft ſeiner Heimath nicht verdient. Die Steigerung 
der Zolleinnahmen it ein ernſter und eindringlicher Mabnruf an alle, 
welche es mit der Hebung unſerer ärmeren Bevölkerung ernſt meinen; 
vor etwa 10 Jahren betrugen die Zölle und indirecten Steuern 1,80 M. 
pro Kopf der Bevölkerung und im laufenden Jahre werden 7—8 M. ber⸗ 
auskommen, und dieſe Laſten tragen gerade die ſchwächſten Schultern. 
Derſelbe Graf Kanitz, der ſich zum Ruhmredner einer ſolchen Politik 
macht, will nichts von der Erbſchaftsſteuer wiſſen, die eine der un⸗ 
populärſten Steuern ſei. Sie find erkannt, verehrteſter Herr Graf Kanitz 
(Lachen rechts); auch das iſt ein Wahlprogramm, und die Wähler werden 
darüber entſcheiden. (Beifall links.) 

„ Abg. v. Erffa: Meine Freunde im Lande halten eine Steuerreform 
für dringend nothwendig, weil darin allein eine Ausgleichung gefunden 
werden kann, weil dadurch allein das mobile Capital gefaßt werden kann. 
Die freiſinnige Partei kommt immer mit Plänen, die in abſehbarer Zeit 
nicht ausführbar ſind, ſie verweigert aber die poſitive Mitarbeit. ‚Sie 
bat gegen die Branntweinſteuer geſtimmt, gegen die Börjenfteuer 
u. ſ. w. und bat dennoch den Muth, ſich als die Vertretung des 
kleinen Mannes zu bezeichnen. Herr Rickert hat die Verantwortung 
für das ABE-Buch abgelehnt; ich weiß nicht, ob er auch die 
Verantwortung für das Rickert'ſche „Reichsblatt“ ablehnt. Daſſelbe ent⸗ 
hielt ein Gedicht mit folgender Strophe: „Iſt es zu glauben, daß der 
Ochſen im Deutſchen Reiche ſchon zu viel? Das Heer braucht kräftige 
Rekruten, des Volkes Nahrung iſt kein Spiel. Gebt uns die Freiheit, die 
ich meine, gebt frei das Rindfleiſch und die Schweine!“ (Heiterkeit.) 
Die Wähler müſſen ja gerade an Hirnerweichung leiden, welche daraufhin 
den Freiſinnigen auch nur eine Stimme geben. (Sehr richtig! rechts.) 

‚bg. v. Huene (Ce): Ich wollte das Wort eigentlich nicht nehmen, 
weil ich es für überflüſſig hielt, Dasjenige zu wiederholen, was ich bei der 
erſten Leſung geſagt habe und was ich jetzt noch vollſtändig aufrecht erhalte. 
Auf die einzelnen Wünſche bezüglich der Steuerreform gehe ich nicht ein, 
darüber können wir uns jetzt doch nicht einigen; aber eine Verbindung der 
Steuerreform und der Ueberweiſung der Grundſteuer halte ich für zweck⸗ 
mäßig, wir werden dadurch ſchneller vorwärts kommen. Ich freue mich, 
daß die Mittel aus den Getreidezöllen uns die Möglichkeit geben, etwas 
dauerndes in dieſer Beziehung zu ſchaffen. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Graf Kanitz, 
Rickert und Kraufe werden die Einnahmen aus der Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer genehmigt. 2 

Nach 3½ Uhr wird die weitere Berathung bis Dinstag 11 Uhr vertagt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 3. Febr. Wie bereits gemeldet, ließ ſich der Kaiſer 
am berfloſſenen Montag die Cadetten aus Groß⸗Lichterfelde, 


die zum Frühjahr in die Armee eintreten follen, vorſtellen. Dieſelben 


nahmen, wie nach der „Nat. ⸗Zig.“ weiter verlautet, im Weißen Saale 
des Schloſſes, etwa 400 an der Zahl, Auſſtellung. Der Kaiſer be⸗ 
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Kaiſer fein Erſcheinen zugefagt. 


höheren Preifen angekauft werden müſſen. 


fahl ſodann, die Worte zu verleſen, mit welchen Kaiſer Wilhelm 1. 
die Pflichten des Offiziers kennzeichnete, und fügte eine Ermahnun 
an, wie fie ſich in ihrer zukünftigen Stellung zu führen hätten. Der 
Kaiſer wies die Cadetten darauf hin, daß wir in einer ernſten Zeit 
leben, in welcher an jeden Einzelnen die hoͤchſten Anſprüche gemacht 
werden müſſen. Einfachheit und Mäßigkeit müſſen den Offizier aus⸗ 
zeichnen. Wenn ſie hier und da Beiſpielen von Aufwand und Luxus 
begegnen würden, möchten ſie ſich vor denſelben hüten; er warne 
davor. Aus vielen Gegenden des Reichs ſeien Beſchwerden über 
Ausſchreitungen gegen die Untergebenen an ihn gelangt. Der Offizier 
ſoll nicht forſch und ſchneidig gegen ſeine Mannſchaft ſein, ſondern 
Langmuth und Geduld üben und von keinem der Leute mehr ver: 
langen, als er leiſten könne. In einer Zeit, wo die Monarchie fo 
vielſach angegriffen werde, ſei es die Aufgabe des Offiziers, nicht nur 
im Dienſt, ſondern durch ſeine ganze Lebensführung dieſelbe zu ſtützen. 
Die Anſprache des Kaiſers machte ſichtlich den tiefſten Eindruck auf 
die jungen Männer. 

Petersburger Blätter dementiren die Nachricht auswärtiger 
Zeitungen von einer angeblichen Zuſammenkunftdes Deutſchen 
Kaiſers mit dem Kaiſer von Rußland auf einem Jagdſchloſſe 
des Fürſten Radziwill. 

Zu dem morgen ſtattfindenden parlamentariſchen Diner 
beim Reichskanzler ſind Einladungen nur in beſchränkter Anzahl 
ergangen; aus parlamentariſchen Kreiſen werden etwa 20 Herren 
theilnehmen. Am Kopf der Einladung wird mitgetheilt, daß der 


Aus zuverläſſiger Quelle meldet die „St. Johanner Ztg.“, Herr 
v. Stumm ſei auf Wunſch des Kaiſers zu dem am nächſten Dins⸗ 
tag ſtattfindenden parlamentariſchen Diner beim Fürſten Bismarck 
geladen; der Kaiſer werde anweſend ſein. Man vermuthet, die Ein⸗ 
ladung hänge mit Erwägungen der Arbeiterfrage zuſammen. 

Die geſchäftlichen Anordnungen find im Abgeordneten: 
hauſe für die Zeit vor der Vertagung ſo getroffen worden, daß man 
beabſichtigt, die 2. Berathung des Etats ein gutes Stück zu fördern 
und daneben nur einige andre Vorlagen, wie den Entwurf, betreffend 
die Regullrung der Oder und Spree, und die vom Herrenhauſe 
herüberkommenden Entwürfe zu erledigen. Die Secundärbahnenvorlage 
wird im Laufe dieſer Woche im Abgeordnetetenhauſe erwartet. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ conſtatiren, in der Budgetcommiſ⸗ 
fion des Abgeordnetenhauſes habe der Regierungsvertreter 
beim Eiſenbahnetat nicht, wie berichtet worden, das Sinken der 
Kohlenpreiſe in Ausſicht geſtellt, vielmehr erklärt, bei der an: 
dauernden Vermehrung des Verkehrs werden allerdings auch in der 
Abſchlußzeit kleinere Poſten Kohlen beſonders und vorausſichtlich zu 


Die „Coblenzer Ztg.“, welche mittheilt, daß der neue Handels⸗ 
miniſter Herr v. Berlepſch von Berlin wieder nach Coblenz zurück⸗ 
gekehrt iſt, knüpft an dieſe Nachricht die Bemerkung: Wir können 
aus beſtimmter Quelle heute mittheilen, daß vor Ablauf der Reichs⸗ 
tagswahlen aus Regierungskreiſen keinerlei weitere Maßnahmen im 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlengebiet zu erwarten find. 

Zum nächſten Sonntag iſt ein Bergmannstag der Provinz 
Sachſen einberufen, auf welchem Bergmann Siegel aus Dorſtfeld 
bei Dortmund über die wirthſchaftliche Lage des Bergmannſtandes 
und die Stellung deſſelben zur nächſten Wahl Neger wird. 

Eine auf geſtern Abend in die Vorſtadt Bockenhein bei 
Frankfurt a. M. einberufene freiſinnige Wähler verſamm⸗ 
lung, in der Abg. Eugen Richter ſprechen wollte, wurde aus 
Gründen der öffentlichen Sicherheit kurz nach der Er⸗ 


ͤffnung aufgelöſt. Eine enorme Menſchenmaſſe, darunter viele 


Socialdemokraten, füllte den Saal, aus deſſen Fenſtern Tiſche und 
Stühle in den Garten wanderten. Das hoͤchſt gefährliche Gedränge 
veranlaßte nach der „Poſt“ die Auflöſung. s 

In der Darſtellung, welche Abg. Richter ſelbſt über die Vor⸗ 
gänge in Bockenheim giebt, leugnet er, daß ein lebensgefährliches 
Gedränge geweſen ſei; ihm ſei von der Polizei der Eintritt in 
bas Local verboten und die Verſammlung fofort nach Eröffnung auf⸗ 
gelöft worden. 5 

Wie der conſervative Verein des 3. Wahlkreiſes, ſo hat 
auch der im 4. beſchloſſen, ſich an der Wahl in Berlin nicht zu be⸗ 
theiligen. 

Im zweiten Berliner Wahlkreiſe, in welchem die Social: 
demokraten bekanntlich den Polen Janiszewski aufgeſtellt haben, 
wurde geflern ein Flugblatt verbreitet, das eine höoͤchſt aufreizende 
Sprache führt. Dem Candidaten giebt das Flugblatt folgende 
Empfehlung mit auf den Weg: „Conſtantin Janiszewski iſt ein 
Invalide unſerer Partei, eins der Opfer des Socialiſtengeſezes. Er 
fleht voll und ganz auf dem Boden derjenigen Principien, die und 
alle bewegen, auf dem Boden der internationalen Socialdemokratie. 
Er hat öffentlich) gelobt, treu zu unſerem Programm zu ſtehen, und 
nach dem, was er bisher geduldet und getragen, iſt er der Mann, 
der ſein Wort einlöſen wird Von den bewährten Männern des 
Herrn v. Puttkamer beſchnüffelt und gejagt, hat man ihm die beſten 
Jahre ſeines Lebens geſtohlen; von Kerker zu Kerker hat man ihn 
geſchleppt; in klirrenden Eiſenketten wie ein Mörder und Straßen: 
räͤuber wurde er gleich einer reißenden Beſtie bewacht; an feinem 
Leibe trägt er heute noch die Spuren der Humanität des 19. Jahr⸗ 
hunderts, und das alles deswegen, weil er es wagte, einzutreten für 
die großen und unſterblichen Ideen der Gmanvipation der Arbeit.“ 

Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: Oberſt von Stoffel hat 
eine Broſchüre veroffentlicht, die vom „Figaro“ ſchon vor ihrem 
Erſcheinen als ein Werk von außerordentlicher Tragweite anempfohlen 
worden iſt. 5 

Oberſt v. Stoffel behauptet, Herr v. Bismarck habe ihm ſelbſt er- 


zählt, er ſei nach Königgrätz bei aller Welt auf die größten Schwierig⸗ 


keiten geſtoßen, um den Friedensſchluß mit Oeſterreich herbeizuführen; 
namentlich ſei er bei dem derzeitigen Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
einer leidenſchaftlichen Oppoſition begegnet. Der Miniſterpräſident 
habe deshalb auch die Verantwortlichkeit des Friedensabſchluſſes nicht 
allein tragen wollen und den König veranlaßt, ihm einen Brief zu 
ſchreiben, in dem dieſer erklärte, daß er nach reiflichſter Ueberlegung 
zu dem Entſchluſſe, dem Kriege ein Ende zu machen, gelangt fei. 
Dieſe Wiedergabe einer angeblichen Unterhaltung des Oberſten v. Stoffel 
im Jahre 1868, welche er mit dem derzeitigen Bundeskanzler gehabt 
haben will, iſt in allen Theilen unrichtig. Die Haltung des Kron⸗ 
prinzen iſt dabei vollends in ihr Gegentheil verkehrt. Gerade dieſer 
und er allein hat in Nikolsburg das Verlangen des Miniſterpräſi⸗ 
denten von Bismarck nach dem Frieden gegenüber der Abſicht des 
Königs, den Krieg fortzuſetzen, mit feinem ganzen Gewichte und im 
Widerſpruch mit anderen Rathgebern wirkſam unterſtützt. Oberſt von 
Stoſſel bezeichnet es als Fehler, daß bei dem Abſchluß des Friedens 
mit Frankreich andere härtere Bedingungen geſtellt worden ſeien, als 
nach Beendigung der Feindſeligkeiten mit Oeſterreich. Herr von 
Stoffel überſieht auf eine für den Franzoſen charakteriſtiſche 
Weiſe den Unterſchied zwiſchen dem Verhältniß von Deutſchland zu 
Oeſterreich und dem zu Frankreich. Schonung hätte bei Frank⸗ 


reich nichts genützt, nachdem wir Schlachten gewonnen hatten. 
Jeder Schüler weiß aus der Elementargeſchichte, daß Deutſchland 
Jahrhunderte lang ruchloſen Angriffen ſeines galliſchen Nachbars aus⸗ 
geſetzt geweſen iſt. Herr v. Stoffel ſelbſt ſpricht von „ſeit 25 Jahr⸗ 
hunderten ununterbrochenen Kämpfen zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land“. Es ift wenigſtens Thatſache, daß während der letzten 3 Jahr: 
hunderte Deutſchland einige zwanzig franzöſiſche Angriffe zu erleiden 
gehabt hat, die in allen Fällen von den Franzoſen ausgingen. Herr 
v. Stoffel zerſtört mit ſeinem Hinweiſe ſelbſt ſeine Behauptung, es 
ſei ein Fehler geweſen, nach Sedan das Verhältniß zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich nicht wieder in integrum herzuſtellen, d. h. nicht 
wie es 1648, ſondern wie es im Juli 1870 beſtanden hatte. Es 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß Frankreichs Nachbarn in den kommenden 
Jahrhunderten mehr Ruhe vor ſeinen Angriffen haben werden, als 
in den vergangenen. Das einzige Mittel dagegen iſt die militäriſche 
Sicherſtellung. Wir bedurften dazu der Vorſchiebung der Grenzen 
bis zu den Vogeſen, um franzöſiſche Angriffe beſſer abwehren zu 
können. Dieſe Verbeſſerung unſerer Vertheidigungslinie hat allerdings 
weniger die Deckung von Berlin als die Süddeutſchlands zum Zweck 
gehabt. Von Straßburg und dem einſpringenden Winkel bei Weißen⸗ 
burg aus konnten die im Elſaß ſtets zahlreich bereit gehaltenen 
franzöſiſchen Truppen immer Baden und Würtemberg überſchwemmen, 
bevor die deutſchen Streitkräfte in hinreichender Stärke zur Stelle 
waren. Dieſe Thatſache und deren häufiger Mißbrauch nöthigten 
Deutſchland zur Vorſchiebung feiner Vertheidigungslinie nach Weiten 
durch die Revindication eines uns früher gewaltthätig entriſſenen 
deutſchen Grenzlandes. 

Der Landſchaftsdirector, Kreisdeputirte und Landtagsabgeordnete 
Rittergutsbeſitzer von Holtz auf Alt⸗Marrin iſt zum Landrath des 
Kreiſes Kolberg⸗Körlin ernannt worden. 

Der bekannte Landrath Martinius zu Schwelm iſt zum Re⸗ 
gierungsrath ernannt worden. 

Die „Poſt“ beſtätigt, daß Major Liebert, der hieſige Vertreter 
des Reichscommiſſars, ſich mit längerem Urlaub nach Oſtafrika begebe. 

Infolge der Todesfalle im Perſonal der deutſch-weſtafrika⸗ 
niſchen Stationen hat die Regierung Erſatz ſuchen müſſen. Die 
Oberleitung der Station Bismarckbury hat Premierlieutenant Kling 
übernommen. In wenigen Wochen wird Premierlieutenant Herold 
von hier nach Togo abgehen, um die Stelle zu bekleiden, welche 
früher Kling inne hatte. Wie verlautet, hat die Regierung die Ab⸗ 
ſicht, einen Zoologen und einen Botanikek dorthin zu ſenden. 

Nach einem Telegramm des „New⸗Vork Herald“ aus Zanzibar 
befindet ſich Dr. Peters laut der Mittheilung zweier anderer fran⸗ 
zöſiſcher Miſſionare in Uambari, ſüdlich des Berges Kemia. Die deutſchen 
Agenten forderten ihn auf, zurückzukehren. Peters befindet ſich wohl. 

Vor Beginn der heutigen Sitzung des öͤſterreichiſchen Abgeordneten: 
hauſes trat die vereinigte deutſche Linke zu einer Berathung 
zuſammen, in welcher Abg. v. Plener erklärte, daß der zwiſchen den 
beiden Volksſtämmen Böhmens angebahnte Ausgleich nicht ohne 
Rückwirkung auf die politiſchen Parteien im Reichsrathe bleiben werde, 
daß aber die deutſche Oppofition zunächſt eine zuwartende Haltung be⸗ 
obachten müſſe. b Ar 

Die „Times“ meldet aus Wien, der ruſſiſche Botſchafter in 
London, von Staal, ſei nach St. Petersburg berufen, um den 
Kaiſer Alexander über den britiſch⸗portugieſiſchen Streit gründlich 
zu unterrichten. N g ’ 

Außer dem Major Paniga wurden in Soſia auch der Ober: 
lieutenant Marckow und der Hotelbeſitzer Arnaudow verhaftet. 
Es handelt fi dabei um die Verleitung jüngerer Offiziere zur Auf⸗ 
lehnung gegen die jetzige Regierung. Die Angelegenheit er⸗ 
regt großes Aufſehen. Panitza blieb fortgefept durch und durch Batten⸗ 
bergiſt und betrieb die Rückkehr Battenbergs. Die Verhafteten wurden 
einem Kriegsgericht überliefert. 8 

Die vereinigten Putzer Berlins und der Umgegend 
beſchäftigten ſich am Sonntag mit der Berathung des Lohntarifs für 
die Baujahre 1890 und 1891. Von der Verſammlung wurde dem 
Tarif eine Ergänzung hinzugefügt, nach welcher die Arbeitszeit neun 
Stunden nicht überſchreiten und der Lohn nicht unter 7 M. täglich 
betragen darf. Der Tarif ſoll den Baumeiſtern gedruckt zugeſandt 
werden. g 

» Berlin, 3. Febr. Dem emeritirten Hauptlehrer und Cantor Herz 
zu Groß⸗Hartmannsdorf, Kreis Bunzlau, iſt der Adler der Inhaber des 
Hohenzollernſchen Hausordens verliehen worden. 


Der Premier⸗Lieutenant der Reſerve Brünig iſt unter Ueberweiſung 
bar Corpsintendanturſdes 6. Armeecorps zum etaksmäßigen Militär⸗Inten⸗ 


antur⸗Aſſeſſor ernannt. 

+ Fraukfurt a. M., 3. Febr. Der „Frankf. Zig.“ wird aus 
Brüffel gemeldet: Ein Bergmannstag in Junet beſchloß die 
Wahl je zweier Delegirten für vier Kohlenbecken zur Gründung von 
Strike⸗ und Unterſſützungskaſſen und zu internationalem Vorgehen. 
Außerdem wurde der achtſtündige Arbeitstag gefordert und beſtimmt, 
daß Strikes nur auf Beſchluß des Comites ausbrechen dürſen. 

te. Aachen, 3. Februar. Der partielle Strike auf Grube 
„Nothberg“ des Eſchweiler Bergwerkvereins iſt beendet, nachdem 
die Forderungen der Bergleute im weſentlichen bewilligt wurden. 

11 Wien, 3. Februar. Die Vereinigte Linke berieth heute 
über den deutſch⸗böhmiſchen Ausgleich. Unerwarteter Weiſe 
wurden von mehreren Seiten, wie von Graf Wurmbrand und dem 
ſchleſiſchen Abgeordneten Menger, Bedenken erhoben; Letzterer opponirte 
der Beſtimmung, nach welcher auch der Großgrundbeſitzercurie das 
Vetorecht in nationalen Fragen zugeſtanden wird. Im Ganzen ge⸗ 
langte jedoch die Befriedigung über den Ausgleich zum Ausdruck, ſo⸗ 
wie die Ueberzeugung, daß derſelbe auch die Stellung der Deutſchen 
im ganzen Reiche kräftigen werde. — Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
der Scontiſt, der ſich vorgeſtern auf dem Grabe ſeiner erſten Frau 
erſchoſſen hat, ſelbſt die 36 700 Fl. geſtohlen hat; die Ohnmacht im 
Bankhauſe war nur fingirt. Vor dem Selbſtmord fandte er 30.000 Fl. 
an feinen Chef, den Reſt gab er feiner Frau; Letztere iſt verhaftet 
worden. N a 


pondenken der „New Vork World“ gegenüber; er ſei HöhR ungern mit 
Stanley nach der Küſte zurückgekehrt. 3 f 
*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 3. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die von den 
Blättern zu dem Wechſel im Handelsminiſterium geäußerten Wer: 
muthungen für grundlos. Wahrheit ſei, daß Bismarck feit Jahr 
und Tag das Bedürfniß gehabt, feinen Wirkungskreis einzuſchränken. 
Demſelben Wunſch ſei ſchon der Verſuch entſprungen, in Colonial⸗ 
ſachen verantwortlich vertreten zu werden, weil der Umfang derſelben 
in den letzten Jahren über das urſprüngliche Programm hinaus⸗ 
gegangen ſei. Dies ſei heute noch nicht erreichbar, weil es nur 
durch die Schaffung eines ſelbſtſtändigen, nach den Grundſätzen 
des Stellvertretungsgeſetzes hergeſtellten Colonjalamts möglich ſei. 
Daher ſei der Wunſch auf Entbindung von dem Poſten 
eines Miniſters des Handels und der Gewerbe entſprungen, 
nachdem die Aufgaben deſſelben durch die Strikebewegungen und die 


u. Zanzibar, 3. Febr.) Emin Paſcha erklärte einem Corte: 


ſich daran anſchlleßenden Fragen einen Umfang erreicht haben, daß der 
Fürſt nicht geglaubt hat, der Behörde ferner im Nebenamt vorſtehen 
zu können. Daher habe er ſofort nach ſeiner Herkunft in ſeiner erſten 
Audienz bei dem Kaiſer gebeten, den Kreis ſeiner Thätigkeit durch 
Wiederbeſetzung des Handelsminiſteriums mit einem felbftftändigen 
Chef einzuihränfen und übereinſtimmend mit dem Stantöminifterium 
Herrn v. Berlepſch empfohlen. Die Motive ſeien alſo einfache und 
natürliche. Das Staatöminifterium habe außerdem die Frage auf 
Erweiterung des Wirkungskreiſes des Gewerbeminiſteriums bei dem 
Kaiſer bereits angeregt. 

Berlin, 3. Februar. Die „Nordd. Allg. 31g.“ veröffentlicht ein 
Schreiben eines Deutſchen aus China, welcher 1000 Mark für die 
Wahlen zu Gunſten des Cartells überſendet. — Der „Reichsanzeiger“ 
ſtellt zur Beruhigung des Publikums feſt, daß die unter den Rind⸗ 
viehbeſtänden zweier Gehöfte zu Fiſchlaken (Kreis Eſſen) vorge: 
kommenen Erkrankungen und Todesfälle durch Fütterung mit ver⸗ 
dorbener Schlempe verurſacht worden find; jeder Verdacht iſt zweifellos 
ausgeſchloſſen, daß Rinderpeſt vorliege. 

Wien, 3. Februar. Der ungariſche Landesvertheidigungsminiſter 
Fejerwariſ wurde heute Vormittag vom Kaiſer in Privataudienz 
empfangen. 

Wien, 3. Febr. Nach dem amtlichen Steuerausweis für 1889 
beträgt der Gefammtreinertrag 220 866 348 Gulden; gegenüber 1888 
ergaben die directen Steuern 1,9, die indirecten 12,3, das Tabaks⸗ 
monopol 4,2 Millionen mehr. Im Ganzen beträgt der Mehrertrag 
17,6 Millionen,, wozu 15 Millionen Reinertrag der Zuckerſteuer 
kommen. Die reinen Zolleinnahmen des öſterreich⸗ungariſchen Zoll: 
e 1889 45 Millionen Ueberſchuß, 687 000 mehr 
ald 1 1 

Peſt, 3. Febr. Abgeordnetenhaus. Im Laufe der Debatte über 
das Juſtizbudget erklärte der Juſtizminiſter Namens des ganzen 
Cabinets, dee Regierung werde noch vor Schluß der Seſſion einen 
Geſetzentwurf betreffs der Wahlmißbräuche vorlegen. 

Prag, 3. Februar. In einer Delegirtenverfammlung der Glas⸗ 
arbeiter von Mackau, an welcher Regierungsvertreter theilnahmen, 
wurde die Abſchaffung der Glasſprengmaſchinen gefordert. Morgen 
geht eine Deputation von Glasinduſtriellen nach Wien, um die Bei⸗ 
hilfe der Regierung zu erbitten. Das ganze Strikegebiet iſt mili⸗ 
täriſch beſetzt. 

Rom, 3. Februar. Anläßlich der alle 10 Jahre ſtattfindenden 
Umwechslung der fünſprocentigen confolidirten Rententitel gegen neue 
Titel wird außer Paris und London auch Berlin als Zahlſtelle für 
Coupons genannt. N 
Paris, 3. Februar. Der Botſchafter Menabrea ſtattete Spuller 
einen Beſuch ab und dankte für die bei der Leichenfeier Mariani's 
den Beziehungen zwiſchen Italien und Frankreich gewidmeten Worte. 
— Der Herzog von Leuchtenberg beſuchte Carnot im Auftrage des 
Großfürſten Nicolaus, da dieſer durch ſeinen Geſundheitszuſtand am 
Beſuche verhindert iſt; Carnot wird morgen den Beſuch erwidern. 

Paris, 3. Februar. Bei der Prüfung der Wahl Calvinhacs 
(Toulouse) beſchuldigte der conſervative Provoſt de Launay die mit 
der Zählung der Stimmen in Toulouſe beauftragte Commiſſion, 
Fälſchungen vorgenommen zu haben, und legte ſolche beſonders dem 
Bürgermeiſter und dem Präfeeten von Toulouſe zur Laſt. Der 
Miniſter des Innern vertheidigte letztere und ſagte, es ſei zwar eine 
Klage eingebracht, aber ſie ſei zu un ie um ihr eine weitere 
Folge geben zu können. Auf Antrag Granets wird die weitere Er⸗ 
oͤrterung der Angelegenheit verſchoben. — Die Jollcommiſſion nahm 
die Anſichten der Großdeſtillateure vor, welche ſich gegen die Mals⸗ 
ſteuer ausſprachen., 

Paris, 3. Febr. Die Kammer begann im Verlaufe der Sitzung 
die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Einführung großer 
parlamentariſcher Commiſſionen. Die Erörterung wird morgen fort: 
geſetzt. Der Finanzminiſter theilte das Ergebniß der Buͤdget⸗ 
verwaltung pro 1889 mit, danach belaufen ſich die Einnahmen auf 
3071 Millionen, die Ausgaben auf 3107 Millionen. Die Steuern 
und indirecten Abgaben überſtiegen die Budgetvoranſchläge um 
22 Millionen. 

Paris, 3. Februar. Die Staatscommiſſion für Preßvergehen 
hörte den Juſtizminiſter; derſelbe erklärte im Namen der Regierung, 
dieſelbe werde den Geſetzentwurf annehmen, welcher die durch die 
Breite F Beleidigungsvergehen den Zuchtpolizeigerichten 

erweiſt. 

London, 3. Februar. Parnell ließ den Ehrenkränkungsproceß 
gegen die „Times“ fallen und nahm eine Entſchädigung von 
5000 Pfund Sterling von der „Times“ an. Parnell hatte zuerſt 
100000 Pfund Sterling verlangt. 2 

Chriſtiania, 3. Februar. Der Kronprinz eröffnete den Storthing 
im Auftrage des Königs. Die Thronrede bezeichnet die Beziehungen 
zu den auswärtigen Mächten als die beſten. Durch den Budget⸗ 
überſchuß des vorigen Jahres und die reichlichen Zolleinnahmen des 
laufenden würden mehrfache Steuererleichterungen und größere Be— 
willigungen zu Eiſenbahnbauten ermöglicht. Eine Wehrſteuer und 
eine Abänderung des Geſetzes über die Wehrpflicht, ſowie ein Geſetz, 
betreffend die Aufſicht über die Arbeiten in Fabriken, werde vor⸗ 
geſchlagen werden. 

Sofia, 3. Februar. Sechs Perſonen ſind bisher als Mitſchuldige 
Panitza's wegen aufreizender Reden gegen den Fürſten und die Re⸗ 
gierung verhaftet. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt. — Die Re⸗ 
gierung beſchließt die Herabſetzung der Gemeindeabgabe auf fremde 
Waaren von 5 auf 2 pt. vom 1. (13.) Februar ab. 

Waſhington, 3. Februar. Das Wohnhaus des Marineſecretärs 
Tracy iſt heute Vormittag abgebrannt. Vier Leichen wurden aus 
den Ruinen hervorgezogen, darunter Frau und Tochter des Marine: 
Secretärs. Tracy ſelbſt wurde bewuſtlos mittelſt Rettungsleiter aus 
dem Hauſe geſchafft. 


Dieutſchfreiſinnige Wählervertammlung, 

Kar 6 EIER H. Breslau, 3. Februar. 
Die zu heute Abend 8 Uhr im großen Saale des Liebſch'ſchen Etabliſſe⸗ 
ments einberufene Wählerverſammlung der deutſchſreiſinnigen 
Partei war überaus zahlreich beſucht. on lange vor der feſtgeſetzten 
Stunde des Anfangs war der Saal in ſeinen Räumen 55 gefüllt, 
ſpäter zeigten ſich auch die Galerien dicht beſetzt. Die Verſammlung leitete 
der Vorſihende des deutſchfreiſinnigen Wahlvereins, Stadtrichter Fried⸗ 
länder, welcher dieſelbe mit folgender Anſprache eröffnete: 

Geſtatten Sie mir, Sie zundchſt in gewohnter Weiſe willkommen zu 
beißen. Bevor wir in die Tagesordnung eintreten, will ich das Burcau 
bilden und bitte die Herren tadtrath Beblo, Gieſel und Vorarbeiter 
Weigelt, ſich gefälligſt hierher zu bemühen. 5 

N. H.] Dem gegenwärtigen „Cartellreichstage“ hat das Todten⸗ 

löcklein geläutet und am 20. Februar findet die Neuwahl zu einem 
Reichstage ſtatt, der ſchon deshalb eine erhöhte Bedeutung beanſprucht 
und für uns gewiint, weil er Dank der Initiative der Cartel⸗ 
arteien eine fünfjährige Legislaturperiode durchzumachen haben wird, 
as beißt, vorausgeſetzt, daß ihm die Regierung eine ſolch lange Lebeus⸗ 
dauer gönnt (Sehr rihtig!) Das, m. 8, und auch der Umſtand, daß 
vielleicht während der Legislaturperſode diefes Reichstages ſich auch inner⸗ 
halb der Regierung bedeutſame Veränderungen vollziehen können, macht es 
uns zur doppelten Pflicht, bei der bevorſtehenden Wahl mit möglichſter 


* 


3 Deutſche Reich gegründet worden: wir baben das allge: 
me batte waßſtecl mit geheimer Abſtimmung erbalten. Das allge⸗ 
meine Wahlrecht ift in den Augen des liberalen Mannes ein entſchiedener 
Fortſchritt im Verhältniß zu dem Dreiklaſſenſyſtem mit ſeinen indirecten 
Wahlen. Fürſt Bismarck hat dies allgemeine und gleiche Wahlrecht dem 
norddeutſchen Bunde als Ausſtattung mitgegeben, nicht, wie ich glaube, 
weil er von der Vortrefflichkeit dieſes Wablrechts in dem Maße 
überzeugt geweſen wäre, wie wir es heut ſind, ſondern weil er es 
F 

ä ifinnigen Partei, die Herren Seifenfabrikant Ernſt An und für ſich iſt in legaler Ausführung das allgemeine, das i 
Bech 15 ant de daclenr Gerte rat, 9 len, den Beifall) e . nt e e 

ü i -Afentiren. (Lebhafter Beifall.) | bringen. . „ na v 
en 5 50 0 A FF durften, daß Cartellwirthſchaft, iſt es abſolut ausgeſchloſſen, daß die große al des 
ji in dieſen beiden Candidaten Ihnen Männer vorführen, welche durch] Volks an die Wahlurne kommt, ohne daß fie in irgend 1 eiſe zu 
Ihren Cbarakter, durch ihre Intelligenz, durch den Ruf, den fie genießen,] Gunſten der herrſchenden Politik einſeitig voreingenommen und beeinflußt 
die Bürgſchaft geben, daß ſie Willens und auch im Stande ſein werden, wäre. ’ PRE = a 
das Mandat, falls fie es erringen ſollten, voll und im Sinne unſeres Wir haben hier den Welſenfonds, deſſen jährliche Zinſen na zug 
Pro ramms und der politiſchen Parteiſtellung auszuführen. Der Pflicht] der Verwaltungskoſten u. . w. ſich auf rund eine Million belaufen. Dice 

tf ech die die Candidaten Haben, ſollen fie nun beide heute ihr Pro⸗] Million iſt der erſte Stein des Anſtoßes auf dem Wege zur freien Aus⸗ 
m vor Ihnen entwickeln. Zu meinem großen Bedauern muß ih übung des Wahlrechts. Ich habe ſchon früher einmal näber ausgeführt, 
Fenen aber mittheilen, daß der Candidat des Oſtens, der vorige Woche] wie mit Hilfe des Welfenfonds die „regierungsfeindliche Preſſe organifirt 
erkrankt ift, ſich zwar auf dem Wege der Beſſerung befindet, aber infolge] iſt. In Hunderten von Kreisblättern und kleinen Provinzblättern gelangen 
ärztlicher Anordnung verhindert ift, das Zimmer zu verlaſſen, und daher] auf dieſe Weiſe die Anſchauungen zum Ausdruck, wie ſie die Regierung 


i F inen kann. Sie werden daber heute nur den] gebraucht; namentlich wird die freifinnige Partei gebührend gegeibelt. 
heute nicht des Samen der enn 15 von den Kreisblättern höher hinaufſteige oder, wie ich vielmehr 


Candidaten des Weſtens, Herrn Vollrath, hören. während Herr Wecker in den Kt 95 1 de Kii 
8 vor Ihnen erſcheinen wird. Und fo ertheile ich dem] ſagen muß mit Rückſicht auf den Ton, der in den größeren cartelliſſlch 
2 Re x 8 Blättern gegen uns herrſcht, zu diefen Blättern einige Stufen binabjteige 


(Stürmiſche Heiterkeit) M. H.! Die freiſinnige Partei ift auch Fir die 
Erhöbung der Beamtengehälter, aber wir wollen die Sgche, Fa fie 
ſchon einmal geregelt werden joll, von unten anfangen. (Lebhaftes Bravo.) 
Die freifinnige Partei hat es durch ihre bezüglichen Anträge erſt bewirkt, a 
daß die Regierung jetzt endlich an dieſe Frage praktiſch herangegangen iſt. -i 
Daß die Regierung erſt in dem letzten Augenblicke daran gedacht hat = 
die Gehälter der a erhöhen, gebt aus den Mittheilungen der 
officiöſen „Berliner Politiſchen Nachrichten“ hervor, in denen es vor 
einigen Tagen in etwas ruhmredneriſcher Weiſe hieß: „Zunächſt ſollen im 
Wege commiſſariſcher Vorberathung die generellen Geſichtspunkte 
aufgeſtellt werden, ſobald die Klarſtellung der thatſächlichen Ver⸗ 
hälkniſſe in jedem einzelnen Reſſort erfolgt iſt. Sind dem 
nächſt auf Grund der erſten Vorberathung die generellen Grundsätze 
für die Durchführung der Maßxegel feſtgeſtellt, ſo liegt es dann den a 
einzelnen e ob, deren Anwendung im Einzelnen zu er⸗ a 
proben. Zum Schluß werden dann die dabei ſich ergebenden Mängel zu 
beſeitigen und die etwa hervortretenden Ungleichheiten auszugleichen ſein. 3 
Erſt, wenn fo die letzte Hand an die Vorberathung gelegt ift, wird das 5 
Tableau der Steder endgiltig feſtgeſſelk und der zur Durch⸗ 
558 derſelben beſtimmte Nachtragsetak aufgeſtellt werden können.“ 
Dieſe Notiz läßt deutlich durchblicken, daß bisher im Schooße der Be⸗ 
hörden noch nichts geſchehen war, eine Erhöhung der Beamtengehälter 
thatſächlich vorzunehmen 
In ſeinen weiteren Ausführungen wandte ſich der Redner gegen die ; 
vielfach hervortretende Sucht, bei der Reichstagswahl bloße Sonderinter⸗ u 
eſſen verfolgen zu wollen: „Es beweiſt immer einen Mangel an politiſcher 3 
Einſicht, wenn bei allgemeinen politiſchen Wahlen e in den ? 


Energie für unfere Sache und Ueberzeugung, emzutreten. Das wird in 
Breslau 55 ſo fielen als wir hier zu kämpfen haben mit zahlreichen 
Gegnern aller politiſchen Richtungen. Ja, Breslau wird ſogar den Ruhm 
für fih in Anſpruch nehmen können, einen Candidaten für den deutſchen 
Reichstag aufzuſtellen, der in einer neuen eigenartigen Weiſe auftritt und 
einer hoffentlich bald wieder verſchwindenden Richtung angehört. Das, 
m. H., hat auch Ihrem Wahlverein die Aufgabe erſchwert, nunmehr für 
dieſen Reichs tag die richtigen Männer zu finden. Nach ſorgfältiger Er⸗ 
wägung der Verhältniſſe und der Perſonen haben wir uns entſchloſſen, 


ort. (Bravo!) 


Herrn Vollrath das 2 2235 2 > 75 kälte den Seitungen intime Be: Vordergrund 0 6 N 

! Sie mir noch, m. H., eine geſchäftliche Bemerkung. Zu (Heiterkeit), ſo unterhält ein großer Theil dieſer Zeitu intime Be- rgrund gezogen werden. 3 mag eine Innung alle ihre Rechte 8 
een die Mitglieder unſerer Partei und Sieden che ziehungen zum Berliner officiöſen Preßburcau, deſſen Fäden ſich übri and a wahrnehmen, wie fie will, es mag der Kaufmannsſtand innerhalb des : 
willens und geneigt find, mit uns zu ſtimmen. Wir haben aber wie von | in das Ausland hinein erſtrecken. Es macht dann einen ausgezeichneten Eindruck] kaufmänniſchen Verbandes feine Rechte wahrnehmen, wie er kann, aber als Si 


Tummelplatz dieſer Intereſſen den deutſchen Reichstag anzufehen, der als neu⸗ 
traler, die verſchiedenſten öffentlichen, widerſtreitenden Intereſſen ausgleichender 7 
Factor zum Heile des Vaterlandes wirken ſoll, zeigt eine verhängnißvolle 8 
Verkennung der Bedeutung der politiſchen Wahlen. % iſt von reactionävee 
Seite wiederholt betont worden, daß es ſich empfehle, an Stelle des Reichs 
tages corporative Verbände zu ſchaffen, die alle einzelnen Erwerbszweige 1 
vereinigen alſo gewiſſermaßen ein Innungsparlament zu ſchaffen, denn 5 
anders kann ich eine ſolche Vertretung nicht auffaſſen. Wir würden es 
dann erleben, daß es nicht mehr heißt: Dagegen ſtimmten Centrum und 
Nationalliberale, ſondern: die Handſchuhmacher, die Steinſetzer und 
die Gamaſchenſtepper, dafür die Agrarier, die Oberpräſidenten und 
Commerzienräthe. (Große Heiterkeit und Bravo!) M. H.] Zu dem, 
was ich bisber als Ihr Candidat gr t, habe ich noch ein paar 
Worte als Wähler von Breslau⸗O Hinzufügen; meinen Mit⸗ 
wählern im Oſten empfehle ich Herrn Ernſt Wecker als Candidaten 
der auf dem Boden der politiſchen Anſichten ſteht, die ich hier entwickelt 
habe. Herr Wecker ift kein „Streber“, wie es deren auch außerhalb des 
Beamtenthums giebt. Commerzienrath will er nicht werden (Heiterkeit), 
auch nicht Geheimer Commerzienrath (erneute Heiterkeit). 

Indem Redner im Weiteren auch dieſes Streberthum kennzeichnet, 
ſpricht er die en daß daſſelbe nach dem wirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſetze von Angebot und Nachfrage ſchließlich doch in ein todtes Rennen 
auslaufen werde, und fährt dann fort: 

Vor allen Dingen iſt dahin zu wirken, daß der Grundſatz zu größerer 
Geltung kommt, daß man nicht Angehörige beſtimmter Partei als 
Bürger erſter und andere als Bürger zweiter Klaſſe betrachtet, 
wie das ſchon den Freiſinnigen gegenüber geſchieht, von den 
Socialiſten ganz zu ſchweigen. Auf das Socdelſſtengeſeg ein⸗ 
ehend, erklärt ſich der Redner gegen daſſelbe, da es feinen Zweck ver⸗ 
ehle und weil er es für möglich halt, die Grundſätze der Socialdemokratie 
durch Vernunftgründe zu widerlegen. Es ſei in den letzten Tagen eine 
neue Wahlparole aufgegabelt worden: Gegen die Socialdemokratie und 
ihre Begünſtiger. Der erfolgreichſte der Begünſtiger der Socialdemokratie 
ſei der Staatsſocialismus, der fortwährend den Gedanken in die unteren 
Volksklaſſen wecſe, daß der Staat allein ihnen helfen könne. Die wahren 
Begünſtiger find nicht. wir, ſondern diejenigen, die dieſe Anſicht hauptſächlich 
vertreten und bei dieſer Gelegenheit Verſprechungen geben, die der Staat 
niemals einlöfen kann. Dies giebt zu Enttäuſchungen Veranlaſſung, zur 
Unzufriedenheit und dadurch erwächſt der Socialdemokratie neuer Zuſvachs. 
Indem Redner ſchließlich noch darauf hinweiſt, daß er noch weiter Ge⸗ 
legenheit nebmen werde, vor den Wählern zu reden, bemerkt er, daß er 
dann noch über Manches ſich ausſprechen werde, was er heute nicht habe 
berübren können, Er ſchließt mit der Verſicherung, daß er mit ſeinen 
politiſchen Freunden zuſammen, die zur freiſinnigen Partei gehören, unbe⸗ 
irrt weiter kämpfen werde zum Beſten des Volkes. (Wiederholter, lang⸗ 
andauernder, lebhafter Beifall.) 5 8 

Der Vorſitzende dankte den Redner für ſeine Rede, deren Aufnahme 
ſeitens der Verſammlung beweiſe, daß dieſe durch den Candidaeen bes 
friedigt worden ſei. Anfragen wurden trotz geſchehener Aufforderung nicht 
an den Vortragenden gericht. Stadtrichter Friedländer erinnerte noch an 
den Gruß Levetzows „Moritnri te salutant“, indem er die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, daß dieſes Wort des Präſidenten des Reichstags ein prophetiſches 
ſein werde und daß die Abgeordneten, welche dort ihre Fhätigren mit jenem 
Rufe auf den Kaiſer beſchloſſen, in ihrer Mehrzahl nicht wiederkehren 
mögen. Mit einem donnernden sa auf die beiden Candidaten wurde 
die Verſammlung gegen 10 Uhr geſchloſſen. 


auf den naiven Leſer, wenn er in irgend einem „gutgeſinnten“ Blatte die 
abſprechenden Stimmen der ausländiſchen Blätter über das nunpatrio⸗ 
tiſche“ Verhalten der deutſchfreiſinnigen Partei lieſt. Dieſe auswärtigen 
Stimmen kommen faſt alle aus Berlin. (Große Heiterkeit.) Das iſt der 
Kreislauf dieſes Spiels, welches von Woche zu Woche neu beginnt, und 


jeber nichts dagegen gehabt, wenn auch Männer anderer Parteien ſich 
bier einfinden. Wir meinen, fie können hier etwas lernen und möglicher⸗ 
weiſe, was wir wünſchen, zu unferer Ueberzeugung herübergeführt werden. 
8 e Gaſtrecht üben, 3 e 
idat nicht währ 8 ört wird. enſo e Nele? = N 4 
die arteigenoffen die Bite — Ae e derfelben ſich Aufklärung] bei dem die einſeitige Beeinfluſſung des Wählers anfängt; er un 995 
verſchaffen will, das durch eine Anfrage an den Candidaten zu thun, aber > beben ade 21 “nen Genn man = vn 4 ache a Ab. 
i it ſeiner Rede geendet hat. Wahrheit üb. e gner zu 15 gebeime Ab: 
au a en; er Ber cos mit rauſchendem Bei⸗ lg we: = en = 8 1 I En 
fall empfangen, führt ungefähr Folgendes aus: 3 aße ein 0 Mfion. Schleſien i tatfche Land der Wahl: 
i ren! muß geſtehen, daß, fo oft ich vor Wahlprüfungs⸗Lomm . eſien iſt das claſſi ; Sea 
„ die bre 2 ich e e einer gewiſſen] beeinfluſſung; ich erinnere an den Kreis Waldenburg, wo bei den et 
Ruhe vor Ihnen erſchienen bin, weil ich mir fagte: was ich Ihnen zu] tennatswahlen der 6 Candidat über den feed Uri 
agen habe, ift eigentlich nur das, was in Ihrer Aller Herzen lebt, und einer Majorität von 81 Stimmen ſiegte. Dort find 91575 0 2 = 
bas etwaige ſchwache Verdienſt eines dolitiſchen Redners beſteht fluſſungen der Wähler vorgekommen trotz des 1 ahlrechts. Un 
blos darin, daß er noch einmal das formulirt und Allen zum brau 


er Gepe 28h d * 15 rt ge ; 2 8 ar 93 
i in bri in fei i danken] Schluſſe die Wahl des nationalliberalen Abgeordneten für Waſpenen 
e beg en dee ene NT a dne, Begehen Dr 2 85 Am 3 deen und annehmen Wade Lese 
i i d ie hi N en und ungeſchmäler 
denn ich ele nicht mehr als einfacher Wähler vor Sie bin, endeten als lange Reden. (Sauter Beifall.) 0 


\ Männer dazu berufener Can: \ er = 
Dihat f pie 1 A tehsmobt (Beifall) Nun, der Meine Herren! Der nationalliberale Wahlaufruf ſagt, es ſind Beſchrän⸗ 
liebenswürdige Empfang, den Sie mir zu Theil haben werden laſſen, bat] kungen der Volksrechte nicht vorgekommen und werden auch nicht weiter 
bereits A roßen Theil meiner Befangenheit hinweg eſcheucht. Ich] vorkommen. Die Einſchränkung, die darin liegt, daß blos alle fünf Jabre 
ehe, daß 60 Diele Verſammlung, obwohl fie um ſo ve rößer iſt als [gewählt werden ſoll gegenüber dem bisherigen Turnus von brei Jahren, 
N " In iger schuß, mir Sympathien entgegen zub ringen cheint. Dar⸗ iſt in den Augen der nationalliberalen Partei natürlich keine Einſchränkung 
ns ant dite ich Si Nu einige Zeit Ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken.] der Volksrechte! Da kommen fie und ſchützen Wahlmübigfeit vor, Wider: 
uf geübt, bite dieſem Abend in Wesentlichen als Ganbibat der freie] winen gegen bie Wahlen 39 Dabei tbut gerade bie Cartellpreſſe alles 
ännisen Parte meine Xufgabe darin zu erblicken 5 55 een m arge e ch 5 10 bl. Burt au 5 — ſie 5 

5 ' welches die Principien] darauf einrichteten, daß die Bürger des Staates gegen einander aufgebe 
möglichſt einſachen und klaren Zügen dag ahanger diefer Partei bekenne.] wurden; indem ſie einen Ton der Discuſſion einführten, der weniger 
darauf angelegt iſt, den Gegner zu überzeugen und zu belehren, als viel⸗ 


dieter Partei find und warum ich mich als A liche Pemerfing au 
Ich werde zunächſ nicht, un inen gere At überlegt habe, ob ich] mehr ibn einfach zu verdächtigen und zu beſchimpfen. Wir haben gerade 
madhen, nämlich die dak ich mir bad 5. 5 Res in Breslau auf dieſem Gebiete beſchämende Erfahrungen gemacht, wie fie 
vielleicht in keiner anderen deutſchen Stadt gemacht worden ſind. Nun 
ſchien es wenigſtens, als ob diesmal der Wahlkampf ſich in erträglichen 


en ſoll oder nicht. - 
beuge e meine ee in Breslau⸗Weſten iſt u. A. 
5 Formen abſpielen würde. Lange aber baben die guten Vorſätze, 
die auf jener Seite gefaßt worden ſind, nicht vorgehalten, denn 


rt worden, er aus den Kreiſen des Volkes hervorgegangen ift, 
93 72 — . Handwerker find und dergl. mehr. M. H., als i 
das las, wurde ich eigentlich doch beſorgt, ob ich die Candidatur über⸗ 7 A ; 
nehmen ſollte, denn Verwandtſchaften der geſchilderten Art ſtehen mir nicht | ein Cartellredner, — ich hatte vorhin das Vergnügen, ibn in dieſem 
Saale zu ſehen, wahrſcheinlich will er für uns ſtimmen (große Heiter⸗ 
keit) — hat uns kürzlich einfach wieder zu den „Reichsfeinden“ geworfen. 
(Rule: ho!) Bitte, m. H., regen Sie ſich darüber nicht auf; man wird 


zu Gebote. 1 Schließlich japte ich mir aber, daß es einer 
9 
chließlich gegen derlei ungereimte Beſchuldigungen böchſt gleichgiltig. Ich 


intelligenten Wäblerſchaft mehr auf den Mann felbft als auf feine Ver⸗ 
wandtſchaft ankommen werde. (Jetterkeit und Beifall.) 
bewundere weniger den edlen Muth des Redners, der ſolche Dinge aus⸗ 
ſpricht, als die 1 der Wählerſchaft, die ſich ſo etwas immer 
Bravo.) Wi 
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Hätte ich früher einmal ahnen können, daß in der zweiten Stadt unferer 
Monarchie für einen Candidaten zum Reichsta feine verwandtſchaftlichen 

9 wieder vorreden läßt. (Stürmiſches Wir, die freiſinnigen Redner, 

etrauen uns nicht, unferen Wäblern mit derartigen Geſchichtchen zu 


Verhältniſſe geltend gema t würden, dann hätte ich mich bei e en 
ommen; unſere Wähler würden uns das ſehr übel nehmen, wenn wir 


irgend eine Breslauer Handwerkerfamilie bineingeheirathet. 

(obe Helbatet) Meine Herren, ich habe dies werfäuint ab f e vor 
etwas fagen wollten, was ſich als thatſächlich unrichtig erweiſt. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Sie ſind gewohnt, Alles ſtreng auf dem Probirſtein der 


v 
i als fefter Überaler Mann. (Lebhaftes Bravo.) Es 
Win der beben deten Jahrzehnten mit dans unb Gonfenueng den 
ism hen. 
earbeitet worden, ben Beteiß des Aba 2 Wahrheit zu prüfen. (Erneuerter Beifall) 
Der Redner ging alsdann des Näheren auf den nationalliberalen Wahl⸗ 
aufruf ein, der die egenparteien als in ſich geſpalten bezeichne. Draſtiſcher 


bat in allen Wahlreben und in der geen n Pieſſe immer geglaubt, 
ſei aber nirgends eine Spaltung hervorgetreten als innerhalb des Cartells, 


1 ten und Meinungen der Wähler von den Grundfragen des 

— — —.— ablenken zu müſſen auf vorübergehende Tagesfragen, und 
das mit jedem Tage mehr audeinanderbrödle, nachdem in einigen ſchle⸗ 
ſiſchen Wahlkreiſen der Anfang damit gemacht iſt. In der wichtigen Frage 


erreicht, daß die grundlegenden Gedanken des Liberalismus mehr 
en verwiſcht 3 ſind, ſodaß nunmehr Derjenige, welcher als 
der Ausiweifungsbefuaniß im W etz werden die beiden cartel⸗ 
liſtiſchen Candidaten — wenn ſie gewählt werden ſollten — einander 


liberaler Candidat auftritt, gewiſſermaßen die Verpflichtung hat, dieſen 
niederſtimmen, wenn ſie es nicht vorziehen, um die „innere Spaltung“ zu 


iff in feiner vollen und ganzen Klarheit noch einmal zu conſtruiren. 

Be ee vn Wehen Verhältniſſe find das Ergebniß einer 3 die 
vertuſchen, an dem entſcheidenden Tage der Abſtimmung fern zu bleiben, 
der Eine vielleicht, weil er zu ſpät davon erfahren hat, daß der Gegen⸗ 


zurückreicht bis ungefähr zum Beginn unſeres Jahrhunderts. Bis dahin 

hatte im agree kr ei en 1 bevorzugte a Ki > 

dung mit der Bureaukratie, geleitet von dem einzig maßgebenden und be avon ; 

Aintmenben Willen der abſoluten Monarchie, regiert. Dieſes Syſtem bat, ſtand auf der Tagesordnung ſtehe, wie dies nach der einen Darſtellung 
wie Sie aus der Geſchichte wiſſen, einen jähen Schifſbruch im Jahre 1806 | dem bisherigen Abgeordneten für Breslau⸗Oſten bei der Frage der Servis⸗ 
erlitten. Diejenigen Männer, die nun dazu berufen waren, den preußiſchen ftufenerhäblng eye gegangen iu ber Base nie er . überzeugt 
Staat, der in dieſem Jahre an den Rand des Verderbens gelangt war, neuf hal, DaB. 15 195 me Abe = 5 5 9 . 5 er = rn Dat: 
wieder aufzubauen, haben zum erſten Male mit vollem Bewußtſein die] ſtellung era £ En 1. (Große FR 1 en bei der Servis⸗ 
Brincipien des Liberalismus — die b Jad, daß für uns an national role Wablaufrauf, mit dem ih Sie nur einen Augen⸗ 
pe — e Sa dat, IE - 5 eine parlamentarische Vorſchule blick beſchäftigen will, ſagt auch, eine weitere Beſchränkung der Bolksrechte 


= den preußiſchen Staatsbürger war: nämlich die Städteordnung vom iſt nicht zu fürchten, die ſind von Niemandem bedroht. Nun, meine 


Handels-Zeitung. 
A Soblesische Dampfor-Compagnle. Der Anisichtsrath der Schle- 
sischen Dampfer-Compagnie,. vorm. Christian Priefert, hielt am 3. e. 
eine Sitzung, in welcher. der Rechnungsabschluss pro 1889 vorgelegt 
wurde. Der Aufsichtsrath beschloss, aus dem Betriebsgewinn einen 
Betrag von 20 744,14 M. für Reparaturen abzusetzen, ferner zu Werths- 
abschreibungen 57.649,60 M. zu verwenden und der auf den 22. März, 
Nachmittag 41/ Uhr, einzubernfenden Generalversammlung die Ver- 
theilung von 7 pCt. Dividende vorzuschlagen. g 
Brauerei Tivoll. In den letzten Tagen waren an der Berliner 
Börse Gerüchte verbreitet, denen zufolge die Brauerei Tivoli ihr 
Fürstenwalder Etablissement verkauft haben sollte. Auf Grund einge- 
zogener Informationen theilt die „B. B.-Z.“ mit, dass allerdings wit 
einem Englischen Consortium ein Vertrag geschlossen worden ist, dem- 
zufolge dasselbe verpflichtet, das Fürstenwalder Etablissement, welches 
der Tivoli-Brauerei mit 1 300 000 M. zu Buche steht, für den Preis von 
2100000 M. zu erwerben. Bis jetzt ist seitens des Consortiums eine 
Anzahlung von 20 000 M. geleistet worden, die erste grössere Rate der 
Kaufsumme im Betrage von 300 000 M. ist am 31. März fällig. 
® Bergbau-Aotien-Gesellschaft „Borussia“. In der gestrigen Ge- 
neralversammlung wurden die Vorschläge der.Verwaltung, die Re- 
dnetion des Actiencapitals um 900000 Mark. betreffend und die Er- 
höhung desselben um 1080 000 M., sowie die entsprechenden Statuten- 
Aenderungen einstimmig genehmigt. Auf Antrag der Verwaltung 
wurde sodann Herr Max Arendt, Berlin, als sechstes Mitglied in den 
Aufsichtsrath gewählt. Von dem erhöhten Capital werden zunächst. 
600 000 M. ausgegeben, um die Gesellschaft frei von jeglicher Schuld 
zu machen. Dieser Betrag ist von den Firmen J. W. Arendt und 
Hermann Friedmann in Berlin fest zum Course von 105 pCt. über- 
nommen, mit der Maassgabe; dass genannte Firmen verpflichtet sein 
sollen, 450 000 M. dieser Actien den alten Actionären zum Course von 
110 pCt. zur Verfügung zu stellen, ö j > 


„ Zahlangseinstellungen. Die bekannte Schiffsbaußrma John Reid 
und Co. in Port Glasgow hat ihre Zahlungen eingestellt. Nach einer 
Drabtmeldung der „N. Fr. Pr.“ aus London soll der Preissturz, der 
Glasgower Eisenpreise auf finanzielle Schwierigkeiten zurückzuführen 
sein, in denen sich zwei dortige Roheisenfabrikanten befänden. — Die 
erste Warschauer Wanduhren-Fabrik hat laut Gaz. Handl.“ ihre Zah- 
lungen eingestellt. Die Passiva betragen 110000 Rubel. 1 

® Wollberioht der Handelskammer. Breslau, 31. Jan. Im ab- { 
gelaufenen Monat wurden ca. 1800 Ctr. schlesische, polnische und auch a 
ungarische Wollen verkauft. Käufer waren deutsche Fabrikanten und N 
Commissionäre. Preise blieben unverändert. Die Umsätze in Schmutz- 3 


e e ua ee | GG Jg (Bet) ra hi 
abrene a ieder en rechten . g 317 5 4 N 
ollte, war es die ftantliche ben die den einzelnen Bürger voll: dem allgemeinen Wablrecht? Ver einigen . bat in einem amtlichen 


* 1 9 218 eine Meinungsäußerung geſtanden, die klar legt, da 
ſtändig nieverhielt, zu durchbrechen und ihn thätig Theil nehmen zu laſſen ma dich mmer noch mit dem sick nt, ob nit das a . 


ei inſchränkung zu unterziehen ſei. In der „Leipziger 
Wahlrecht einer Einſchränkr a 


mrecht brachte uns ſchon die Diätenloſigkeit der 
Das egen dieich e das Socialiſtengeſetz mit ſeiner Härte 
takeit, feinen reſultatloſen Verhandlungen im Reichstage 
Das allgemeine ſablrecht beſteht nun einmal und wir werden darunter 


leben und leiden, bis nach ſchweren Vorkommniſſen Bun desrath und 


Epochen der preußiſchen Geſchichte. Das Syſtem Metternich, das von 
Wen aus ganz Mittel⸗Europa in Feſſeln (lag, machte ſich auch in dem 


liche Regung unterdrückt wurde, und was Wien nicht zu Stande brachte, 
ah I den Zeiten „der heiligen Allianz“ von Rußland aus, Kal Kaiſer 
colaus die Rolle eines Mentors der europäiſchen Reaction ſpielte. 
M. H.! Auch dieſes Syſtem hat ein Ende gefunden, und zwar im 
Jahre 1848. Nun find wir ja heute glücklich fo weit gekommen, daß man 
dieſe Jahreszahl kaum noch nennen darf, ohne den „gut gesinnten“ Ele⸗ 
menten einen gelinden Schrecken einzujagen. Ich meinerſeits bin weit 


man wird die reponirten Acten wieder hervorſuchen, 
e Biden derten ſind. Glauben Sie nur nicht, daß, wenn die 
Verſuchungen, das allgemeine Stimmrecht einzuſchränken, an den Reichstag 
berantreten, eine etwaige cartelliſtiſche Majorität ihnen einen beſonderen 


4 wohl in leser Periode b ee 9 0 5 zu Schulden kommen 3 die Schmälerung der Volksrechte an der Legislaturperiode), 
r njerem ruhigeren und 2 e 2 1 U 

Titten die wir gie bteberde rucht des Jahres 1 iſt die, daß that⸗ ‚ie ein löblicher Gedanke, mit den Machthabern in 
\ . ; i 5 ichen] Frieden zu leben; . 
Tadlih die Berehtigund nen Ausdruck kam. Es wurde eine Volks⸗ u ie Regierun hätten, mit der wir Arm in Arm das Volk 
Verwaltung zum geit uf Grund eines Wablrechtes, das leider in der] zur Befreiung führen könnten. Wenn aber die Rene ent⸗ 
vertretung geſchaffen, di erbeblichſten Einſchränkungen erfahren hat, die] gegen unſeren liberalen Ueberzeugungen bandelt und Wege beſchreitet 
srigbe bei: Steachion DIE lgeſetz mit einer öffentlichen Stimmabgabe bie wir als richtig nicht anerkennen können, fo bleibt uns nichts 15 
ber Veranlaſſung hatten. (Sebr richtig) Der mo⸗ als in Oppoſition zu verharren, bis ſich dis Zeit findet, unſerer au 

oft 1 S m beklagen Der t haben, berubt jedenfalls auf den Errungen: |faffung von den Aufgaben des Staates Geltung zu verſchaffen. ya { 
derne Staat, wie wir ibn je 3 als Bleibendes aus jener Zeit uns über: hafter Beifall.) In dieſem Sinne fürchte ich mich auch nicht vor dem 
ſchaften des Jahres 1848. Wa die geſetzlich firirte Abmeſſung der] Vorwurf, ein „erviger Köroler“ 7 ein, ein „Reichsfeind“ 2c. (Wieder⸗ 
kommen iſt, das iſt die ‚Verfaflung,, ıtheils des Volkes an der Regierung. | holter lebhafter Beifall.) Jeden Verſuch unferer Gegner, die Freiheit des 
Beſugniſſe der Monarchie und des mutigen Kaiſers erklärte derſelbe zur] Woltes rüdwärts zu tevidiren, werden wir unermüdlich aurüdweifen. 
Beim Regierungsantritt des gegenwärtig die Verfaſſung aufrecht erhalten Auf die Vertheuerung der Lebensmittel, die Jeder von Ihnen fühlt, will ich 
großen Freude aller Liberalen, daß er il er finde, daß die Begrenzung der] mich nicht weiter einlaſſen. Sie wird nunmehr auch zugegeben von den 
werde, nicht nur weil ſie da iſt, ſondern we ſolche ift, daß beide Theile 


= 8 ei cartelliſtiſchen Blättern; ich erinnere Sie nur daran, daß ein hieſiges 
Machtſphäre der Monarchie und des 1 75 Das iſt eine hocherfreu⸗] Organ dieſer Farbe vor Kurzem mit Rückſicht auf die geſteigerten 9 P 
damit zufrieden fein können. (Lebhaſtes Brad Auf dieſem Boden der 


t jener Zeit. N ſprüche des Lebens ſehr warm für die Erböhung der Gehälter der Ober⸗ 
ae oncllen Mon e Niberaien unerſchütterlich feſt. In⸗ I Präſidenten, Regierungs⸗Präſidenten und Landräthe eingetreten tft, 
conſtitutionellen Monarchi 


wolle beliefen sich auf ca. 1000 Ctr., welche zu unveränderte ei 
von deutschen Fabrikanten und Wollwäschereien aus dem Harte — 
nommen wurden. Die Umsätze in Zackelwollen betrugen ca. 500 Ctr. 
Vom internationalen Splegelglas-Syndloat wird der „Voss. Z. 
eschrieben: Nach den von e efassten B sind 
e Preiserhöhungen folgende: Für ale Länder, in welchen der 
metrische Tarif vom 1. Januar 1884 gilt, tritt eine sehnprocentige Preis- 
erhöhung ein; die gleiche Erhöhung gilt für die Vereinigten Staaten, 
für die fortab der Tarif vom October 1888 gilt. Für land und 
seine Colauien ist provisorisch eine Preiserhöhung von netto 3 Penes 


TEN ENTER TERRA“ 


Ban ka 


zugelassen, doch soll ein Tarif mit 18—2%0 pCt. Preiserhöhung ausge- 


arbeitet werden. 


Ausweise. 


{ wien, 3. Februar. [Wochenausweis der österreichisch-un- 


arischen Bank vom 31. Januar. e 


n 3 . 407 100 000 Fl. + 9 916 000 Fl 
Metallschatz in Silber . 242100000 = —— 153000 = 
Metallschatz in Gold or 4 — = — 5 
In Gold zahlb. Wechsel. — * — 2 
c PETE en 146 100000 = ＋ 7209000. = 
Lombar den ä 206 600 000 ᷑⸗ + 681000 + 
Hypotheken-Darlehne ..... 2 q 111 800000 — 22000 * 
Pfandbriefe in Umlauf . 105 000000 ⸗ + 239 000 = 
Steuerfreie Banknotenreserve 41500 000 — 9521000 = 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. Januar. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speecial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 3. Februar. Neueste Handelsnachrlohten. Die Lage des 
hiesigen Geldmarkts erfuhr an der heutigen Börse keinerlei Ver- 
äwlerung, indem der äusserst geringfügigen Nachfrage nach Geld fort- 
ge ein umfangreiches Angebot gegenüberstand. — An der heutigen 

örse waren Gerüchte über ein grosses auswärtiges Fallisse- 
ment verbreitet, Wie das „B. T.“ hört, sind die Gerüchte auf fol- 

de Thatsache zurückzuführen: Für einen Millionenspeculanten D. 
in Köln, welcher seine Speculationen besonders durch Vermittelung 
von Oppenheim in Köln und Gustav Hanau & Cie in Mülheim be- 
trieb, sollen besonders von Oppenheim am letzten Ultimo Effecten im 
Betrage einer grossen Anzahl von Millionen geschoben worden sein, 
und diese Engagements jetzt zur Liquidation gelangen. Indess wird 
D. als solvent bezeichnet. — In der Zeit so starker Coursschwan- 
kungen pflegen auch schwindelhafte Börsen - Depeschen 
eine Rolle zu spielen. So gelangten am vorigen Sonnabend nach 
Schluss der Börse Telegramme hierher, welche von dem Einsturze 
des Schachts „Providence* der Harpener Bergbaugesellschaft 
moldeten. Thatsächlich hat keinerlei Unfall bei der Harpener Gesell- 
schaft stattgefunden. Die Angelegenheit ist der Staatsanwaltschaft zur 
Ermittelung der Aufgeber der Depeschen übergeben worden. Die 
Depeschen waren mit den Namen Sauer nnd Offenheim unterzeichnet. 
— Mit dem gestrigen Tage sind die neuen ermässigten Eisen- 
balıntarife in Kraft getreten, welche von den Regierungen Preussens 
und Belgiens für die Beförderung von Kohlen und Cokes zwischen 
Deutschland und Belgien und umgekehrt festgestellt sind. — Ein hie- 
siger Berichterstatter will wissen, dass in Wien und Berlin Verhand- 
lungen ga werden wegen Begründung einer grossen Bank, 
welche besonders den Zweck haben soll, den Grundbesitz von seinen 

isherigen Bankverbindungen zu emancipiren. Die Mittheilung des 
Berichterstatters klingt unwahrscheinlich. — Der Einlösungscours der 
Coupons und gezogenen Stücke der 3procentigen österreichisch- 
ungarischen Staatsbahnprioritäten beträgt für die Woche 
vom 3. bis 8. Februar cr. 81,08. Das Gold-Agio in 
Buenos-Ayres ermässigte sich am Sonnabend auf 115 pCt. — 
Die Abstempelung der türkischen Tabaks-Actien gemäss des 
Beschlusses der Generalversammlung vom 16. — 28. November 1889 
findet nach der nunmehr erfolgten Bekanntmachung in Berlin beim 
Bankhause 8. Bleichröder vom 20. d. M. ab statt; die Actien sind mit 
Begleitschein einzureichen. Gleichzeitig wird die in der General- 
Versammlang vom 4. — 16. Januar beschlossene Dividende mit 
13 Francs pro Actie zum Tagescourse von kurz Paris gegen Ein. 
lieferung der Dividendenscheine Nr. 1—5 ausbezahlt. — Der „B. B.-Z.“ 
zuſolge sind neuerdings Verhandlungen eingeleitet Zwecks Fusioni- 
rung der Rottweil- Hamburger mit den rheinisch-west- 
fälischen Pulveriabrikeu; gleichzeitig wurde beabsichti die 
Actien der letzteren an der hiesigen Börse einzuführen. — Aus Wien 
wird gemeldet: Die Generalversammlung der ÖOesterreichisch- 
ungarischen Bank genehmigte den Jahresbericht und die Ver- 
theilung des bekannten Reinertrages für 1889. Der Bericht der 
Direction führt aus, dass sich die wirtbschaftlichen Verhältnisse der 
Monarchie befriedigend gestalteten, auf indust-iellen und commereiellen 
Gebieten habe eine lebhaſtere Bewegung stattgefunden. 5 


Glasgow, 3. Februar. Der Eisenmarkt war aufgeregt; es 
fanden grosse Realisationskäufe statt, namentlich seitens englischer 
Speeulanten, und zwar mit Verlusten von 8—12' Shilling. 

Berlin, 3. Febr. Fondsbörse. Nachdem die heutige Börse fest 
eröffuet hatte, was zu ansehnlichen Avancen gegen Sonnabend - Niveau 
führte, trat bald nach Beginn Mattigkeit ein, ohne das specielle 
Gründe angeführt werden konnten; vielmehr müssen die Motive dafür 
in der allgemeinen Situation gesucht werden, die sich dahin charakte- 
risiren lässt, dass seriöse Käufer fehlten, andererseits die Baisse stets 
auf dem Qui vive! bleibt, um bei jeder Gelegenheit mit Abgaben 


Geschäft. Mehl geht in beliebten hiesigen Marken gut. Rüböl:stellte 
sich auf den laufenden Monat billiger, und spätere Termine haben 
theilweise fast 1 Mark verloren. Für Spiritus lag wieder eine sehr 
bedeutende Zufuhr vor, die den Werthstand des Artikels sich um ca. 
10 Pf. ermässigen liess. 

Arautemes, 3. Februar. [Garn markt.] Bei gutem Besuch 
belangreiche Umsätze. 20er Tow ord. Schuss 33-35, Ia Schuss 35 —37, 
Ia Kette 38—40, 40er Line ord. Schuss 24½ 25, Ia Schuss 26—27, 
Ia Kette 28 —31 Gulden per Schock. 

Posen. 3. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 51, 40, 70er 
31, 90. Still. — Wetter: Nebli 


Hamburg, 3. Februar, ae Kaffee. Good average 


Paris, 3. Febr 


12, per Mai 12, 1½. 


Cours vom 
Galiz. Carl-Ludw.ult 
Gottnarät-Bahn ult. 
Lübeck-Büchen .... 
Mainz-Luäwigshaf.. 
Mecklenburger .... 
Mitteimeerbann ult. 
Warschan- Wien .nlt. 
Eisenbahn-Stamm- 
Bresisu-Warschan.- 


Bresi.Discontovank. 

do. Wechsierbank. 
Deutsche Bank 
Disc. -Command. ult. 
Oest. Cred.-Anst. ult. 
Sehles. Bankverein. 


per März-Juni 34.30, 


Glasgow, 3. Februar. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants. 


uar. 


Roheisen, 


Santos per Febr. 83%,, per März 83½, per Mai 82½, per Septbr. 81½. 
Tendenz: Behauptet. £ 
Amsterdam, 3. Februar. Java-Kaffee good ordinary 54¼. 
Havre. 3. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 


loco 29—29,50, weisser Zucker fest, per Februar 33,50, per März 33,75, 
per Mai-August 34.80. 
Zuokerbörse. 


Schluss. 


| 31. Januar. 
56 Sh. 3 D. 


128. 


Börsen- und Hinndels-Depesehen. 
Berlin, 3. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 


Eisendahn-Stamm-Actien. Iniändische Fonds. 


Cours vom 


81 60 — —|D. Reichs- Anl. 4% 


174 50 


109 50 111 50 
190 75 190 75 
Prioritäten. 

61 —| 61 50 


Bank-Actien. 


113 70,114 — 
112 20,111 70 
178 70,179 20 
240 — 247 60 
180 50180 — 
132 — 132 40 


industrie-Besellsonaſten. 


Archimedes 145 


Bismarexhütte 
BochumGusssthl. ult. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb. Wagend. 
do. Pierdeb ann 
ao. verein. Oelfabr. 
Cement Giesel. 
Donnersmarckh, ult, 
Dortm. Union 8t.-Pr. 
Erämannsdri. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen - ind. 
Laura hütte 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 
Obschl. Cnamotte-F. 
do. ist 
do. 


do, 0 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr. 


Berlin, 3. Februar, 3 Uhr 40 Min. 


220 25 
242 — 
174 70 174 50 
142 140 — 
93 50 94 70 


92 — 92 10 
120 75117 70 
107 —|106 70 
159 10 160 — 
174 70 173 50 
172 40 172 — 
145 20 144 70 
144 60145 — 
170 — 169 60 
169 25166 25 
146 50 146 50 


. 117 50117 90 
211 70211 50 


195 
124 20] 124 
194 1004 — 
194 10194 — 
3 EST PEN 
— 1107 — 


20 
50 


G034,%,8t.-Schläsen 
Schl. 3½ % Pfdbr. L. A 
do. Rentenbrieie 


Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. 


Overschl.3½% Lit. E. 
40. 4½% 1879 
E. -O.-U.-Bann 4% 
Ausländische 
Egypter 4% 
Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Golärente 
4 ¼ % Pavierr. 
4 ½ % Silberr. 
. 1860er Loose. 
50% Piandbpr.. 
Liqu.-Pfandbr. 
50% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 
do. 1889er do. 
do. 4½ B.-Or.-Pfor. 
do. Orient-Anl. IL 
Serd. amor:. Rente 


— 


do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente 


Banknoten. ; 
Oest. Bankn. 100 Fl. 173 —1173 05 
Russ, Bankn. 100 8K. 223 50221 20 
Wechsel. 


Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lsırl.8T 2 
do. 1 
Paris 100 Fres. 8 Z. 
Wien 100 Fl. 8 T. 
do. 100 Fl. 2M. 


Warschau 10088 T. 223 25 223 75 


Piivat-Discont 30% 


der Breslauer Zeitung.] Mässig erholt, 


Egypter 472, 81. 


Cours vom 
öproc. Rente 
Neue Anl. v. 1886 


Unentschiedeu, 
Paris, 3. Febr., Nachm. 3 Uhr. 


1. 3. 
87 72 87 65 


Cours vom 
Türken neue cons.. 
Türkische Loose.. 


öproe. Anl. v. 1872. 10560ex!105 90 | Golärente österr. 


Ital. 5proc, Rente 
Oesterr. St.-E.-A. 


94 20) 94 17 
458 751470 — 


do. ungar.. 
Egypter 


(Telegramm der Ham- 


Rohzucker 88° fest, 
loco 29— 29,50, weisser Zucker fest, per Februar 33,80, per Matz 
34,10, per März-Juni 34,60, per Mai-August 35,2. 

London, 3. Febr. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 143/,, träge. 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 11%,, fest. 

London, 3. Februar, 11 Uhr 47 Minuten. Zuokerbörse. 
Käufer. Bas. 88%, per Februar 11, 8¼, per März 11, 10%/,, per April 


31 20 27% — — 


[Dringliche Original-Devesene 


[Schluss-Course.] 125 


London, 3. Februar. Console 97, 09 4% Russen von 1888 
Ser. II. 94, 25. Egypter 93, 62. Frost. F 

London, 3. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Gourse.! Platz- 
discont 45/, pCt. — Bankeinzahl. — Pfd. Sterl. Bankauszahl. — Ruhig. 


burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos Cours vom 1. 3. Cours vom 45 3. 
per März 102,50, per Mai 102,50, per September 102,00. — Tendenz:] Consols p. October 97½ [97% ]Silberrente ....... 75 — 75 — 
Behauptet. Preussische Console 105 — 105 — | Ungar. Goldi. 88½ 88 ¼ 
Zuokermarkt, Hamburg, 3. Februar, 10 Uhr 12 Min. Abends Ital. Oproc. Rente... 93½ | 931g Berlin.. — 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten] Lombarden........ 124; | 12 01] Hamburg 2 — 4 —— 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Februar 11,82, März 11,95, Mai 12,20, 4% Russ. II. Ser. 1889 941/, | 94½ [ Frankfurt a. M..... — — 
August 12,50, Octbr.-Decbr. 12,22. — Tendenz: Fest. Siber 44% 1 — — ][ Wien —— 
Newyork, 1. Febr. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 5/1 .] Türk. Anl., convert. 173, | 17% [Paris —— — — 
Paris. 3. Februar. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88° fest, | Unificirte Egypter.. 93% | 93%, Petersburg — il-. 


Köln, 3. Februar. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weize 
loco —, per März 20,50, per Mai 20, 75.— Roggen ioco —, per März 
17 15, per Mai 17, 35. — Rüböl loco —, per Mai 66, 80, per October 
58, 70. — Hafer loco 16. . 

Amsterdams, 3. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per März 201, per Mai 205. — Roggen loco 
unverändert, per März 144, per Mai 147. Rüböl loco 37¼, per Mai 35, 
per Herbst 298. Raps per Frühjahr —, —. 

Hamburg, 3. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) 
Weizen ruhig, neuer, 186—200. Roggen loco ruhig, Mecklenburger 


Eher 


3. Februar. | neuer 180—188, russ. ruhig, ioco 123—126. Rüböl behauptet, loco 69, 
53 Sh. 11 D.] — Spiritus ruhig, per Febr. 21%,, per Febr.-März 21%,, per April- 


Mai 22, ver Mai-Juni 22½. Wetter: Thauwetter. 

Paris, 3. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Febr. 24, 10, per März 24, 25, per März-Juni 24, 25, ver 
Mai-August 24, 25. Mehl ruhig, per Februar 52, 60, per März 
52. 90, per März-Juni 53, 40, per Mai-August 54, 00. Rüböl fest, per 
Februar 82, 25, per März 81, %, per März-Juni 78, 50, per Moi-August 
71,00. Spiritug steigend, per Febr. 35, 25, per März 35, 75, per März- 
April 36, 25, per Mai-August 37, 50. Wetter: Bedeckt. 

Lomdon, 3. Februar. [Getreideschluss.] Englischer Weizen 
träge, Qualität feucht, fremder stetiger, jedoch sehr ruhig, Mehl an- 
ziehend, Hafer gefragter, ca. %, sh theurer bezahlt, feine Gerste ge- 
fragter, Mahlgerste, Mais stetiger, Bohnen ½ sh niedriger, Fremde 
Zufuhren: Weizen 48 714, Gerste 12 397, Hafer 61 736. — Wetter: Frost 

Liverpool, 3. Febr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Specniation und Export 1000 Ballen. Ruhiger. 


Abendbörsen. 

Wien, 3. Februar, Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 
325, 35. Marknoten 57, 75. 4% Ungar. Goldrente 103, 80. Lombarden 
133, 50. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 3. Februar, 6 Uhr 5 Min. Abends. Credit- 
Actien 279, 87, Staatsbahn 189, 62, Lombarden 114, 25, Laura 168, —, 
Ungar. Goldrente 89, 60, Egypter 94, 80, Türkenloose —, —, Mainzer 
119, 90. Still. 

Hamburg. 3. Febr., 9 Uhr 10 Min, Abds. Oredit-Actien 279,75, 
Staatsbahn 473,50, Lombarden 286,50, 4 proc. Ungar, Goldrente 89,75, 
Marienburger 52, Lübeck-Büchener 172,90, Disconto-Gesellschaſt 243,50, 
Dortmunder 117, Laurahütte 167,25, Packetfahrt-Gesellschaft 156.60, 
Nobel Dynamite Trust 157,80, Russ. Noten 224. — Tendenz: Behauptet. 
Montanwerthe schwächer. 


Marktberichte. g 

Londom, 3. Februar. [Wollauction.) Wolle watt, weichend, 
ausgenommen feinste. 

* Victorin-Thenter. (Simmenauer Garten.) Vom 1. Februar cr. 
ab hat die Direction wiederum ein neues Programm gebracht, welches an 
Neichhaltigkeit und Mannigfalligkeit die bisherigen noch weit übertrifft. 
Jeder einzelne der auftretenden Küfner iſt eine Specialität erſten Ranges 
und wird dem Beſucher der Vorſtellungen hierdurch ein wirklich genuß⸗ 
reicher Abend bereitet. In erſter Reihe iſt es die aus 6 Perſonen be⸗ 
ſtehende engliſche Grotesque⸗Geſangs⸗ und Tanz⸗Geſellſchaft Francis 
Star⸗Troupe, welche durch ihre meiſterhaft ausgeführten Stelzentänze, 
begleitet von engliſchen Matroſengeſängen, ſowie durch ihr prachtvoll 
loſtümirtes Ballet tantastique dem Publikum ganz Neues und Ei enartiges 


3 n. D . 1 1 » 

Lilli, bieten in ihrer lieblichen Erſcheinung ſowd fit: als au 
dem Radfahr⸗Freunde ganz neue überraſchende Leiſtungen. Dil Geſchwifter 
Hagn amüſiren durch ihre komiſchen Geſangsduette und Frl. Elja 
Langer, eine impoſante Bübnenerſcheinung, bringt ihre bier meiſt noch 
neuen Lieder und Couplets mit anſprechender Verve zum Vortrage. Die 
aus dem früberen Enſemble bekannt gewordene, vom Conſervatorium in 
Wien diplomirte Violin⸗Virtuoſin Frl. Ella Jahn führt ihre einzelnen 
Piecen in künſtleriſcher Weiſe dem Zuhörer vor, und ſchließlich die in jo 
kurzer Zeit zum allgemeinen Liebling des Publikums gewordene Bravour⸗ 
Soubrette Frl. Carla Walton muß unter nicht endenwollendem Applaus 
immer wieder durch reiche Zugaben erfreuen. 


1. 3. 
107 50107 60 
103 — 103 — 
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vorzugehen. Heute kam beeinträchtigend hinzu, dass Geld in London Cours vom 1. 3. Cours vom 1. 1 3. durch Hinzutreten von Frl. Ada Strauß, ci eff a 
engerogen und die Berichte vom amerikanischen und englischen Eisen- Berl.Handeisges. uk. 201 25199 37 | Ostpr.Südn.-Acı. ult. 86 87 86 12 ie ſowie des Mr. Gn ower, tee een ER 
markt nicht mehr so günstig lauten. Dass die Speculation heute sich] Disc.-Command. ult. %9 — 247 25 Drim-Unionst.Pr.nit 119 75 117 62 erregenden Leitungen am Vambuerohr und auf dem Drabtſeile. Das 
solchen Erwägungen hingab, zeigt der Verlaut der hiesigen] Oesterr. Gredit..ult. 180 50 179 87 Laurahütte nit 169 62 168 7 [neue Eujemible veripricht ſomit auch dem verwöhnteſten Beſucher zu be⸗ 
Börse, die für Montaupapiere sehr fest eröffnete; speciell setaten] Franzosen nit. 93 37] 94 50 Egypter uit 94 87 94 75 friedigen. * 3 
Laurahütte ca. 1¼ pCt. höher ein, um sich noch weiter zu heben. | Galizier . . . . . ut. 81 75! 81 25 | haliener . . . ui “5 — 94 75 Ne —— —— —A—Wꝙ— ñ 
Auch Kohlenwerthe wurden besser bezahlt. Bald nach Eröffnung | Harpener ult. 959 — 256 50 Lombarden ul. 58 75 98 - : 
mussten Ka e Werthe le a — . 117550 — — > —— — 177 12 e bee uk. 8 5 = 
hen; Dortmunder 121,10—120,90—121,50—11 „ Na rse ‚] Mainz-Ludwigesn. ult. 123 50] Dresdener Bank. uit. 189 62 186 5 * N 3 — g 
eu TU 17075711091 3,10, Nachbörse 188.90, 9 — — 410 50] 5 75 Ka ss. Bansnoten. ait 2 20 50 = zuletzt durch den u K. Wolf’s Lurley rühmlichst bekannt 
ütte 92,40 —91.90—92.50— 92,25, Nachbörse 92,20. nken ermattend: | Dux- envach alt. 25214 — Ungar. Golarente uit DER > * 8 4 5 6 
"Commandit 269,10 —247 50, Nachbörse 247.20, Credit 180,75—180,10 bie] Schweiz.Nräostb.ult. 141 — 120 50 Warschau-Wien. nit. 19) 7401 — f Sele onen Maler Ku 4 FAN beine 34 
180,30 180, Nachbörse 179,80. Von österreichischen Bahnen Fran- | Gelsenkirchen ..ult. 195 — 192 50 | Hiber nia ult. 223 — 216 50 sa. aus seiner en Schaffenszei 
zosen fest, 94,70—94,50—95,40—94,60, Nachbörse 94,70; Lombarden] Berlin, 3. Februar. [Schlussbericht 2 iS c er ERaRel Nixe. 
58.25 --58,50-—57,90, Nachbörse 57,70, Duxer 215,25 —214,10— 214,60, Cours vom 1. Cours vom U 3. Bin Fischer:schlun e , an Rande 
Nachbörse 214, rückgängig. Von deutschen Bahnen Lübecker fest, Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kge desselben auftnnchendenMixo'belänscht. [16351 
Mainzer ern billiger, Marienburger stark angeboten. Schweizer Befestigt. Flauer. 2 f 5 Das Gemälde Maher ich zum Verkauf in 
Bahnen still, doch fest. Fremde Renten ohne Regsamkeit, auf An-]. Avril-Mai.....- . 201 501202 —| Februar . 65 90 65 200% euer eier auszenteilt. 
— en Geldes abbröckelnd; 1880 Russen 94,30, — — — 190 50 — — 8 9 63 70) 63 — IR 8 2 Ri N 1 10 th N REN 5 
nssische Noten 224, Nachbörse 224, vierprocentige Ungarn [Roggen p. 1000 Kg. Septbr.- October. — -[ 4 N 1 
80 8089,00, Nachbörse 89,70 Gegen Schluss konnte die Besser. a om sus ; rURO 16 1 er, unsinani ung, Schtossohle. 
8 sich um 8 bessern. Am 8 8 2 as ehe 155 5 — 50 5 N L.-pCt. EIERSETTEHTENZTERIETTCHETSHFRSEN . - x 
balın-Stammactien und Stammprioritäten, ebenso die der fremden Bahnen uni-Juli 2»... 51172 25 Matt. FW er TB en Bein 
wenig im Verkehr. Cussabanken meist etwas ermässigt; Pommersche] Septbr.-October.. — —] — —] Loco 20er 34 —] 33 90 Oel⸗Portraits . — a enlichtelt arent. Prein 
Hypothekenbank erholt. Berg- u. Hüttenwerke zeigten schwache Haltung; Fobrnar 70 er 33 80 3 4 ratis u. franco. Anerkennungen böchſten Adels 1377] 7 
grössere Wertheinbussen erlitten: Bonifacius, Harkort Stamm-Priotr.,] Hafer pr. 1000 Kgr. April-Mai . 70er 33 70 33 60 zortraits⸗Ausſtellung. Tauenzienplatz 1. Maler⸗Atelier Rembrandt 
Aplerbecker, Arenberger, Bismarckhütte, Pluto, Hörder Stamm-] April-Mai....... 163 25164 35 | August-Septb. 70 cr 35 20 85 a ee erlernen herr ĩͤ tahner Deine 
Prioritäten, rec 1 — N weg me eee 3 £ 8 Loco - 50er 23 30 53 20 2 Banre Geldgewinne über 27,400,000 Mt. 
117,900 bez. Inländische Anlagewerthe fest; 4 procent. Reichsanleilen Stettin. 3. Februar. — Uhr — Mi. + 
und 4procent. Consols gewannen je 0,10 pCt.; deutsche Prioritäten Cours vom 1. 3. Conrs vom 1. 3. Si loßfreiheit⸗ 12 otterie 
gut zu lassen. Oesterreichisch - ungarische Prioritäten behielten lass! pr. 100 Kgr. q 1 
annähernd ihren letzten Stand. Italiener gingen ziemlich lebhaft um, Weizen p. 1000 Kg. Unverändert, Hauptgewinne: 1 54 600,000 Mk., 3 < 500,000 Mk., 
desgleichen Serbenwerthe. Russische Prioritäten fest, Marksachen be- Unverändert. Februar 66 — 66 — 1 2 > 400,000 Wit. 5 > 300,000 Vik. 6 * 200,000 Mk., 6 * 150,000 Mk., 
vorzugt. Amerikaner lebhaft umgesetzt; im Vordergrunde standen] April-Mai . . . 194 50 194 50 April-Mai 64 — 64 — IR 16 » 100,000 Mk., 30 > 50,000 Mk., 15 x 40,000 Mk., 
Central Pacific. Juni-Juli. -». 196 50 196 50 20 x 39,000 Mk., 36 = 25,000 Mk., 80 x 20,000 Mk., 
Berlin. 3. Febr. Produotenbörse. Der heutige Productenmarkt] Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. 200 > 10,000 Mk. ꝛc. 
verlief fast in allen Branchen recht still und der Witterungsumschl Still. 25 10000 L-pCt. _ 2 60 5 10 ri in a N 1 00 f e: 1. Klaſſe Y, à 61 Mk., ½ à 32 ME, 
zeigte nur geringen Einfluss, Weizen hat seine Preise vom Sonnaben April-Mai ....... 171 — 170 50 oo 0» -» 50 er 5 — 2 1 1 0 à 16 Ml., 1, 48 DE 
“ganz unbedeutend verändert, die Tendenz aber blieb fest, bei nur] Juni-Jali........ 170 169 50 Loco. . . . 0 er 33 30 — — für alle 5 Klaſſen / & 212, ½ à 106, ½ à 53, ½ à 26 ½ Mt. 
schwacher Abgabelust. Für Roggen herschte in Sachsen Kauflust für Petroleum loco. 12 25 12 25] April-Mai 70 er 32 90 32 80 € . ½ à 21.20 Mk., ½ à 10.60 Mk., ½ & 5.30 Mk., 
dort angekommene Waare und es wird manche ursprünglich für hier Wien, 3. Februar, [Schiuss- Course,] Ruhig. Antheile 7 U à 270 Mk., 0 à 1. 9 . 
besimmt gewesene Ladung abgelenkt. Termine proſitirten bei ruhigem Cours vom b a Cours vom 1. | 3. für alle 5 Klaſſen ½ à 106 Mk., ½ à 53 Mk., ½% & 20½ Mt. 
Verkehr ½ / M. Von den nordrussischen Häfen liegen Nachrichten vor, |Oredit-Actien.. 225 90 325 75 [ Marknoten . 57 7557 72 % a 13 Mk., 1 u 60% Mt. 
nach welchen die dortigen Zufuhren knapp geworden; besonders von] St.-Eis.-A.-Cert. 216 25 219 50 4% ung. Golärente. 103 80 103 9% um Porto zu Elben N alles ſich alle Klaſſen voraus: 
Hafer kamen aus dem Inlande, weiches selbst von dieser Getreideart] Lomp. Eisend., 135 50 135 — Silverrente 9 45 89 505 ubezahlen. Beſtellungen möglichſt ſofort erbeten. Für Porto und 
nur wenig zu besitzen scheint, nur spärliche Mengen heran, und die] Galizier....... 189 — 189 — [London 118 20118 20 iſte 30 Pf. extra. 11201] 
für hier zu hohen Forderungen gaben heute Anlass, dass sich Hafer] Napoleonsd'or, 9 38 9 37 |Ungar. Papierrente . 99 65 99 50 
um 1 Mark bei gutem Begehr, besonders für den laufenden Monat, Paris, 3. Februar. 3% Rente 87, 75. Neueste Anleihe 1877 Robert Arndt Breslau, Schloß⸗Ohle 4 
heben konnte, Gerste ist aus Schlesien besser offerirt, aber ohne] 105, 92. Italiener 9%, 10. Staatsbahn 467, 50. Lombarden —, —. 3 ’ 


gegenüber der Kunfthandlung von Richter. 


bei Husten, 


11 5 — * — a 5 en m 
42 A| Mnfen e eee 


es, wenn man dieſelben 
ällen iſt ihre Wirk 
in heißer Mil: a 


einfach im Munde zergehen läßt, in veralteten 
eine außerordentliche, wenn man 3—5 Sti 


89 0 


pastillen. Bei nur leichter Erkrankung ꝛc. genügt 
473 43475 31 5 


Lombard. Eisenb.-A. 302 50/302 50 Compt. d’Ese. neue 630 — 630 — und letztere von den Erkrankten warm in wiederholten Gaben trinken läßt. 


Framkfurt a. M., 3. Februar. 
Staatsbahn 189, 12. Galizier —, —. Ungar. 


94, 70. Fest, 


ittags. 


Credit-Actien 281. — | Diefe x 
oldrente 89, 90. Egypter vorzuziehen. Magenverſtimmung 


ethode iſt allen Bonbons, Huſtenſtillern, Honigſäftchen und dergl. 
ur Fi Pastillen, die in allen Apo⸗ 
\ nd, 


theken und Droguen à 85 Pfg. erhä iſt undenkbar. 56 
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Zweite Beilage zu Nr. 85 der Sreslauer Zeitung. 


— 


5 Ida Na ſt Durch die Geburt eines munteren 2 33 — 3 
Carl Kran fe a N here Am 1. 1 — a = 5 
ngo Kretſchmer und Frau ängerem V I A 
Verlobte. x Eelma, geb. Bielski. Freund und en Kamerad, or äufige 11 ei e. 
Bromberg. Dei: Breslau, den 2. Februar 1890. e Der diesjährige große, alljährlich une einmal ftattjindende 


C. A. Mayer, 


im ſchönſten Mannesalter von 
35 Jahren. 

Sein freundliches und ehren⸗ 
haftes Weſen ſichert ihm bei uns 
ein dauerndes Andenken. 

Die Montag: 
Schieß ⸗Geſellſchaft. 
Die Beerdigung findet Dins⸗ 
tag, den 4. Februar, Nachm. 
2 Uhr, vom Trauerhauſe Neue 
Kirchſtr. Nr. 7 aus ſtatt. 

Nach kurzem, ſchwerem Leiden ent⸗ 
riß uns heut Vormittag 10 Uhr der 
unerbittliche Tod unſer einzig viel⸗ 
geliebtes Söhnchen 


Die glückliche Geburt eines kräfti⸗ 

2 nee gen Knaben zeigen ergebenſt an 
ohanna Sonnenfeld, Moritz Bruck und Frau 
— — III [1593] 8 eig geh. 55 
e r m ã e. reslau, den 2. Februar 1890. 
Lublinitz, im Januar 1890. Berlinerſtraße 69. [2238] 


Inventur-Ausverkauf 


nur gegen Baarzahlung dauert 4 Tage. 


Montag, den 10., Dinstag, den 11., Mittwoch, den 12., 


und Donnerstag, den 13. Februar. 


Derſelbe wird bei nur guten Waaren ucberraſchendes an Billigkeit bieten, ins⸗ 
beſondere einzelne Modelle von Damenwäſche, wie Damenhemden, Hoſen, Jacken, Röcke, 
Herrenwäſche, Tricotagen, Tiſchzeuge, Handtücher, Servietten, Tiſchtücher älterer zurück⸗ 
geſetzter Muſter, verſchiedene verpaßte und ſonſt nicht zur Ablieferung gelangte neue, doch ſchon 
geſtickte Wäſcheſtücke, Schürzen, Kinderkleidchen ꝛc., worauf ich das kaufluſtige Publikum be⸗ 
ſonders aufmerkſam mache. [1620] 


EN 


Statt besonderer Meldung! 

Heute Morgen 5 Uhr verschied plötzlich in Folge Gehirn- 
schlages unser heissgeliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager, 
Onkel und Neffe, der Kaufmann 


Conrad Böhm, 


im blühenden Mannesalter von 45 Jahren. t 0 . 2 5 
Dies zeigen im tiefsten Schmerze an im zarten Alter von 3 Jahren] Eduard Bielschowsky Junior 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen 7 Monaten. 11592 


Zülz, den 2. Februar 1890. 
Adolph Horn und Frau 
Agues, geb. Rieger. 


Clara Böhm als Gattin, 
Conrad Böhm als Sohn. 
Breslau, den 3. Februar 1890. 573] 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 6. er., Nach- 
mittags 3 Uhr, von der Kapelle des neuen Kirchhofes in 
Gräbschen aus statt 


Leinenhaus, Breslau, Nicolaiſtraße 76. 


Für die vielen Beweise freundlicher Theilnahme, welche 
mir bei dem Ableben meiner lieben, guten Mutter, der 


verw. Frau Dr. Emilie Pagels, 


zugegangen sind, sage ich hiennit verbindlichsten Dank. 
Schweidnitz, den 3. Februar 1890 11640] 


E. Pagels, cand. med. 


Aus der Schweiz ER ih als billig: 
Trübe gewordene 


echt Schweizer Stickereien 


in prachtvollen Deſſius, bekaunt haltbar und ſolid. 


Heute entriss mir der unerbittliche Tod plötzlich meinen 
Schwager und treuesten Freund, 


Herrn Kaufmann Conrad Böhm, 


einen Mann von festem, biederen Charakter, mit einem Herzen 


Dankſagung. 


Für die uns in ſo reichen Maaße 


Gediegene Festgeschenk Ferner empfehle ich als Gelegenheitskauf: 


voll warmer Liebe, die Hand zur Hilfe stets bereit. zugegangenen Beileidsbezeugungen] zu bedeutend ermänsigten . 
> . ; R hinſichtlich des Ablebens unſerer un: Preisen in tadellosen ch 5 
Wer Liebe säet, wird Liebe ernten! vergeßlichen Mutter Frau Louiſe = ä 11323] S warze und farbige 


Breslau, den 3. Februar 1890. 12200 


Taucher ſagen wir allen lieben Di 
ie Hohenzollern 
Moritz Vogt. 


reund d 
9 — 87 Rn 2246 und das deutsche Vaterland. 


Damenſtrümpfe 


Breslau, den 4. Februar 1890. Von Graf Stillfried-Alcantära 
— — — . Die Hinterbliebenen. und Professor Kugler. 5 2 
54 1 ER D ' — Congresss toll gt eg. 5 mit kaum ſichtbaren Farbenfehlern, dafür ganz auffallend billig, z. B. 
Uh hied plötzlich in Folge Gehirn- - ark nur ark. 4 
Heute ‚Morgen 5 DEE bei. ſchön appretirt f. Gardinen. Fedor von Köppen. grau Schild Paar 75 Pf., ſonſt 1,25, 


5 Chef, i a 
schlages unser hochverehrter Chet, Breite 110 em, Preis p. m 35 Pf Die Hohenzollern 


Herr Kaufmann Conrad Böhm. eite Wafer fr See, und das Reich. 
Er war uns ein leuchtendes Vorbild von kaufmännischer Bettdecken und Schürzen, m 65 Pf., Statt 8 ee 


Marly 55 Pf., Camilla 85 Pf., 


ſchwarz Schild „ 1,00 Mk. „ 1,50, 
weiß Schild „ 1,50 „ „ 2,25, 
grün Schild „ 2,00 „ „ 3,00, 


Umsicht und Ehrenhaftigkeit, dessen Andenken wir stets in re N 2 . . 
Ehren halten werden. * 91.0 K. 1158f nn 1810. chamois Schild 7 3,00 77 ” 4 u. 5,00. 
Breslau, den 3. Februar 1890 2199 Hauschild'ſches Häkelgarn Von Carl Vogt und Fr. Specht. 111 3 5 
Dan Perg : 5 kat! joe neurſe Säfetmufter in größter Prachtband Folio. Illustr. WER Billige Strümpfe a 20 und 50 Pf. ag 
as Personal der Firma Joh. Böhm. Auswahl. Proben frei. Statt 45 Mark nur 25 Mark. II in groſſer Auswahl vorräthig. 
5 118 2 . Schakfeg: 53 -- Buchhandlung BB 8 
en * e . ichweidnitzerſtraßſe 50. * 5 
Heute verschied nach langem Leiden im 61. Lebensjahre & © II. j Scholtz - 
Rn ie 3 S Thee 22 in Breslau, \ 
Herr Inspector Richard Fuchs. x Stadttheater. 5 
Derselbe ist seit 1860 ununterbrochen in meinem Geschäfte Sonchong, Pecco, Melange, — 
e en Ind varjiers n in dem Dahingeschiedeuen at ; 219 1 = en Bun = Hoflieferant, 
frichtigen Freund und den pflichtgetreuesten Vertreter meiner I Pfd. 1,60, 2,00, 2,40, 3,00, 3,50, ; 
—— 5 (2203) . 4,00, 450, 5,00 bis 6 Mark. Max Nessel 49, Schweidnitzerſtraße 49, 
. > 3 3 Pfd. nach allen Poſtanſtalten franco. 9 
Ich und die Meinigen werden ihm stets ein ehren volles Großes Lager Buchhandlung, > . 
en Ver 55 > von Chocolade, Cacab, Biscnits. | F o eee, 
reslau, den 3. Februar 2 Holländische $ Lese Zirkel 8 von Schmiedeeiſen fertigt aufs Sauberſte 
Moritz Fringsheim. iafflee- ‚ei Breslau, [052 Br ennstem el MH. Klimgers, [2047] 
8 Kaffee-Lagerei Leue eee 15 5 jetzt: Neumarkt Nr. 28. 
— mann in nn Gustav Wolff, neben Bebrüder Bauer. N e 2 
Heute entschlummerte sanft nach langem Leiden unser lieber Breslan Carlsſtr 11 s f 
: 55 Eleg. D.⸗Masken bill. zu verl. 4 
Freund 1 College, der Inspector und Schloßohle 18. Sophie Berkowitz, Büttnerſte. 3,1. „Bekanntmachung. - 
err Richard Fuchs rg | | Ä 
3 g ee x 
drei Tage vor Zurücklegen seines 61. Lebensjahres. Münchener N atenbräu“ ; / Erlaube mir die ergebene Mittheilung, dan ich 
Sein biederer und ehrlicher Charakter sichern ihm in unseren 25 99 N von jetzt an nur unter meinem Namen 
Herzen ein bleibendes Andenken. 2204 1 T 
Breslau, den 3. Februar 1890. Gabriel Sedlmayr in München, g Juli 5 
bie Beamten grösste Brauerei in Deutschland us EUV 
(eingeführt in Schlesien im December 1876). 
ohne den bisherigen Zuſatz 


u beziehen in ½ ½ ½ Hektoliter-Original-Gebinden, sowie in 
14 ln durch das ir die Provinz Schlesien autorisirte Hauptdöpöt 3 
8 von 


M. Karfunkelstein & Co., 


Hoflieferanten, 
Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 2 


vorm. delall Freudenthal & Steinberg 


das von dieſen Herren übernommene Geſchäft 
weiterführe. 


Julius Levy, 
Seiden⸗Vand, 
Putz⸗ und Weißwaaren, 
Breslau, 
Ohlauerſtraße 83. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute Nacht 1½ Uhr verschied nac 

44. Lebensjahre meine innig geliebte 

Mutter, Schwester und Schwägerin 


Emilie Cassirer 
geb. Schiffer, 


Um stilles Beileid bitten 


h langem Leiden im 
Frau, unsere theure 


65% 


\ X Träger, Bauschienen, & 
\ Säulen, 
5 Gitter, Thore, 


Louis Cassirer 
und Kinder. 


[568] 


Fenster, 
Stall- Einrichtungen 


für Pferde, Rindvieh und Schwarzvich, 
nach eigenen, hbesibewährten Systemen. 


Podest- und Wendel- 
Treppen 


billigst bei 11594) 0 


& Ehrlich, Bres 


Berlin, 31. Januar 1890, 


„ —— 
Möbel- Offerte. 

Nach beendeter Inventur empfehle mein groſtes Lager es 
licher Möbel für Salons und Zimmer⸗Einrichtungen 8 eiche, ale 
matt und ſchwarz, unter langjähriger Garantie zu bedeutend herab⸗ 


geſetzten Preiſen. 5 
Complete Muſter⸗Zimmer ſind zur gefl. Anſicht anfnertele, 


Möbel⸗Fabrik D. Silberstein, 


Neue Taſchenſtraße 14, „ 1. 
1 ee A ‚u III. Et., 


Für die vielen Beweise der Theilnahme, die wir aus Anlass 
des Hinscheidens unseres innigstgeliebten Gatten, Bruders, 
Schwiegersohns, Schwagers und Onkels, des Rentier 


Ferdinand Oppenheim, 


erhalten haben, sagen wir hierdurch unsern aufrichtigsten Dank. 


Berlin, Februar 1890. [2213] 


Die Hinterbliebenen. 


r <a 


De „Martha“, oder: „Der 

Markt zu Richmond.” Oper 
in 4 Acten. Muſit von F. von 
Flotow. 

Mittwoch. Abend. „Templer und 
Jüdin.“ Große romantiſche Oper 
in 3 Aufzügen. Muſik von H 
Marſchner 


Nachmitta = (Anfang 3 Uhr.) Halbe 


Preiſe. Zum letzten Male: „Kaiſer 
Rothbart.“ Phantaſtiſches Volks⸗ 
ſchauſpiel in 2 Abtheilungen von 
Otto Devrient. 


— 


Residenz-Theater. 5 


Dinstag und die folgenden Tage: 
„Die drei Grazien.“ 


Concert 
Sonnabend, 4 s. Pevr 1850. 


Abends 7½ Uhr, 

im Musiksaal der Universität. 

Mitwirkende: Fräulein S. utt- 
mann, Frl. M. Seichter, Herr Justiz- 
rath Seger, Herr Concertmeister 
Sobotka, Herr Th. Freyhan und der 
MH. Ruffer'sche Damenchor. [579] 

Eintrittsbillets & 1 M (Kassen- 

reis 1,50 M.) sind zu haben in der 

usikalienhdig. des Herrn Hainauer. 


Orchester- Verein. 


Dinstag, den 4. Februar 1890, 8. 
Abends 7½ Uhr, = 
im Breslauer Concerthause: 


IX. Abonnement - Concert 


unter Leitung des Herrn Max 
Bruch u. unter Mitwirkung von 
Fräulein Pia von Sicherer, 
Fräulein Anna Stephan, Herrn 
Robert de Vries vom hiesigen 
Stadttheater, Herrn Prof. Kühn, 
sowie der Breslauer Singakademie. 


I. Theil. 
1) Akademische Festouverture 
Brahms. 
2) Arie des Adolar aus „Euryanthe““ 
Weber, 


(Herr de Vries.) 

8) (Zum 1. Mah Menuet des follets 
(Tanz der Irrlichter) für Orchester 
aus „Zaust’s Verdammniss“ 

Berlioz. 

4 „Penelope's Traum“, 5. Scene 

aus „Odysseus“ Bruch. 
(Fräulein Stephan). 
8) Quartett (Canon) aus „Fidelio“ 


Beethoven. 
6) Drei Lieder: 
a. Die junge Nonne Schubert. 
b. Murmelndes Lüftchen Jensen. 
c. Wiegenlied. Mozart. 
(Fräulein von Sicherer.) 
I. Theil. 
7) Nennte Sinfonie mit Schlusschor 
über Schillers Ode an die Freude 
(op. 125) Beethoven. 


Numerirte Billets à 4 M. und 3 M., 
unnumerirte à 1,50 M. sind in der 
König]. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 


und an der Abendkasse zu haben. 


—___ 
MER TE U ER ER ER 


Zeltgarten. : 


Auftreten 
des Mr. Barnum mit feinen 
dreſſirten Ulmer Doggen, von 
Miss Wanda mit dem Musée 
mysterieux, des Veutriloquiſten 
Mr. Segommer, der Tänzerinnen 
Geſchwiſter Mariano, des Mi⸗ 
mikers Mr. Henry de Vry, des 
Komikers Herrn Paul Jülich, 
der Sängerin Frl. lenny Peters; 
ber Lup 7 am fünf⸗ 

( ſachen uft⸗Reck, und der 
Sängerin Frl. Steinow. 
€ Anfang 6 Uhr. Entrée 60 Pf. 


Stadt. Theater. 


Das gesammte Modell-Lager in 


1 costumes, Paletots und Umhängen cic., 1 — 


sowie unser grosses . 


Woll- und Seidenstofl-Lager 


verkaufen wir, um zu räumen, 


E 50°), unter Kostenpreis aus. & 


Sitiner & Licl 


Schweidnitzerstrasse 98. 


Verein für Geschichte 
u. Alterthum Sehlesiens. 
Mittwoch, den 5. Februar, 
Abends 7 Uhr: 

Herr Geheimer Regierungsrath 
Oelriehs: Zur Geschichte des 
preussischen Beamtenthums unter 

Friedrich dem Grossen. 


Herr Professor Dr. Markgraf: 


Ueber Nicolaus Henel, den Ge- 
schichtsschreiber Schlesiens im 
17. Jahrh. [1606] 


Nur nocheine Woche! 
Weberbauers Local, Zwingerstr. 


2 Photogr. 
Jubil.-Ausstellung, 


eöffnet von 10—3 u. von 5 bis 
Uhr. Entrée 50 Pf., 10 Karten 
f, Vereine u. Fam. vorher bei 
Th. Lichtenberg. 


Am 5.5 S. und 11. März 
im grossen Saale 
der Neuen Börse: 


3 Vorlesung 


On 
des Professors 


Alex. Strakosch. 


I. Platz 1,50 M., II. Platz 1 M. 
Stehplatz 0,60 M. Studirende unc 
Schüler die Hälfte. [1263] 

Abonnements für alle 3 Abende: 
I. Platz 3,50 M., II. Platz 2,50 M., 
Stehplatz 1,50 M. 

Vormerkungen nimmt entgegen 


Lichtenberg'sche 


Musikhandlung 
(C. Becher), 


Zwingerplatz 2. 


Montag, den 10. Febr. 1890, 
Abends 7'/, Uhr, 


Im grossen Saale der neuen 
Börse: 


Concert 


Clotilde Kleeberg 


aus Paris. 
Programm: 
ta. Toccata C-moll .. . J. S. Bach. 
b. Le Rappel des Oiseaux Rameau. 
e. Präludium und Fuge 
F. moll 


2) Sonate D- moll, op. 31 
o Beethoven. 
3) Faschingsschwank aus 
5% Schumann. 
4a. Rhapsodie G-moll:.Brahms. | 
b. Petite Etude....... 
Moszkowski. 
e. Chaconne Th. Dubois 
d. Variations 
tiques 
e. Präludium As. dur. 
f. Walzer op. 34 Chopin. 
Der Bechstein'sche Flügel ist aus 
dem Institut des Herrn Grosspietsch, 
Königsstrasse, [1560] 
Numerirte Sitzplätze à 4, 3 und 
2 Mark, Stehplätze à 1 Mark in der 


Schletter'schen 
Buchhandlung 


Franck & Welgert), 
Sehweidmitzerstr. 16/18. 


BRETT REED 
Victoria-Theater 


(Simmenauer Garten.) 


Täglich: [1603] 
Specialitäten -Vorstellung 
und Concert 


mit wechſelndem Programm. 

Anfang: Wochentags 7½ Uhr. 
Sonntags 6½ = 

röe 60 Pf., Reſerv. Platz 1 M. 


OH HMI 9999 


= Inventur-Ausverkauf 


nur kurze Zeit! 


Liebich's Etablissement. 
Heute: [1632 


Große Soirce 
Leipziger Sänger 


(Direction Gebr. Lipart). 

Neues Programm. 

Näheres Placate. 

Von Donnerstag bis Sonnabend, 2 

d. 8. cr. incl., keine Spiree. 
000000002010690090C 40 


Verein zur Förderung 
der jüd. Litteratur. 


Mittwoch, den 5. d. Mts., Abends 
8 Uhr. 
Wallstr. 13. Vorlesung: „Einige 
hervorragende Charaktereigenschaf- 
ten des jüd. Stammes.“ Damen 
und Herren als Gäste willkommen, 


OHIO HH 99H HH 


Wegen ſchwerer Erkrankung des 
Vortragenden Herrn Egts findet die 


für heute anberaumte 
nicht ſtatt. 11598] 


Oeſterreich-Ungariſche 
Weinstuben 
es 


Altbüßerſtraße Nr. 11. 
Heute: 
Paprika⸗Huhn mit Nockerl, 
Powidl und Topfen Tacherln. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 


Leopold Matauschowitz, 
früher Oberkellner i. Café Kaiſerkrone. 
„Stefanie.“ 


Baldige Geneſung, mein innigſter 
Wunſch. „Rudolf.“ 


Dame in Begleitung. 
Mittwoch g. 2 Uhr. A. 


Poliklinik 


für nübemittelte Nervenkrauke 
von 9—10 Uhr Vormittags. 

Privatſprechſtunden wie bisher 
von 10—12 und 2—4 Uhr. 


Dr. Mayerhausen, 
Muſeümplatz 8. (0238 


Für Hautlranke ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8— 11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernftftr. 6. [815] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich-Ungarn approbirt. 


0 ; np eb. 
Frau Cl. Berger, ade, 
Specialiſtin für Zahnleidende 

— für Damen und Kinder), 
Junkeruſt.35,ſchrgüb.Perini'sCond. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Breitestr. 42, l. Etage 
in tücht. Pädagoge (Dr. phil.) 
unterr. mit nachweislich beſtem 
Erfolg. Off. erb. sub Dr. K. N. 68 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Es werden Schülerin. geſucht für: 
Muſik, franz. Grammatik und 
Converſation. — Gefl. Off. erb. 
Kaiſer Wilhelmſtr. 44. 2144 


Ein Kind, 


geifti urückgeblieben oder ſprachge⸗ 

Sk id, findet Senf ana 3 

ege bei einem erf. Heilpädagogen 

in Breslau. Penſion 100 M. monatl. 

Off. unt. F. P. 41 Briefk. Bresl. 
Zeitung. 12090] 


M.Korn, Reuſchefr. 53, 1 


Billigſte Bezugsquelle für alle 
Arten Basen n. Jabrit⸗Neſte. 


U ee 


im „Weissen Storch“, 9 


erſammlung 
80 


15817] 


11607 


m, Hollieferanien, 


Sonnabend, den 8. Februar: 
Herren-Abendbrot 


im Ressoureenloeal. 
Anmeldungen bis Donnerstag Abend. [2230] 


Direction der Erholungsgesellschaft. | 
Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes. 


Unſere Monatsverſammlung findet Dinstag, den 4. d. M., 
Abends 8 Uhr, in Pietſch's Local, Gartenſtraße, ſtatt. 

Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder dringend erwünſcht. 
11589] Der Vorſtand. 


Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes. 


Unſer Wahlbureau befindet ſich Breiteſtraße 4/5 im Comptoir 
der Biergroßhandlung des Herrn Georg Böger (Fernſprech⸗Anſchluß 

r. 418). Freunde unſerer Sache, welche uns bei der nächſten Reichs⸗ 
tags⸗Wahl 
zugeben. 


Kranken- und Sterbekaſſe 


des Breslauer Handlungsdiener-Infitnt. 

8 den 13. Februar 1890, 1 

Abends 8 ½% Uhr, 
findet im Inſtituts⸗Hauſe, Neue Gaſſe 8, die 


V. Ordentliche General⸗Berſammlung 


ſtatt, zu welcher unſere Mitglieder hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 
Tages⸗Ordnung: 
(572) 


1) Jahresbericht und Rechnungslegung; 

2) Bericht des Ausſchuſſes und Antrag auf Decharge; 

3) Wahl des Vorſtandes, des Ausſchuſſes und der Erſatzmänner. 
Der Vorſtand. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau: 
Eberty, Dr. Felix, pur. 

in Breslau, Geſchichte des 

Preußziſchen Staates. Sieben 

ſtarke Oetavbände broſch. 15 M. 

In ſechs Halbfranzbände ge⸗ 

bunden 22 M. 50 Pf. 

Das umfangreiche Geſchichts⸗ 
werk des verſtorbenen Autors iſt 
bei ſeinem Erſcheinen von der Kritik 
einſtimmig ſehr günſtig aufgenommen 
und als ein „nationales Leſebn 
erſten Ranges“ bezeichnet worden. 
Der überaus billige Preis, auf den 
ich noch beſonders hinweiſe, macht 
auch jedem weniger Bemittelten die 
Anſchaffung des Werkes möglich. 
Zu beziehen d. a. Buchhandlungen. 


. 


unterſtützen wollen, werden gebeten, ihre Adreſſe dort ab: 
[1590] 


2 
Echtes Linoleum. 
Billigste Bezu 3 direct 
1596) ab Fabrik-Depöt. 1 
\ Preis das Quadratmeter 
Glatt 21/,—3mmstark 2,50 M. 
Glatt 3½ -A mmstark 2,85 M. 
Gemustert 3½ —4 mm 


bling Henel vorm. C. Fuchs. 


kaiserl. u. königl. Hoflieferant; 
g Breslau, am Rathhause 26. 


= 


Diejenigen, welche dem unterzeichueten Amte oder dem ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Profeſſor Dr. Gſcheidlen Apparate ꝛc. geliehen 
und ſolche noch nicht zurückempfaugen haben, werden hierdurch 
gebeten, uns davon bis zum 1. März d. J. Mittheilnng zu 
machen. [1639 


) 
Das chemiſche mau der Stadt Breslan. 
T. 


ischer. 


o w2 | 


IM. Clüeksmann, 


Goldene Radegasse 2, 


Apleischerei u. Wurstfabrik 


empfiehlt 
seine anerkannt besten 


Fleisch- 


und Wurstwaaren 
} in frischer, guter Qualität. 
Heut wieder die so beliebten 


2 Lungenwürsichen. 


Stadt Warschau 
(Krenzburg, Oberſchleſien) 


habe ich am 1. Januar 1890 übernommen und empfehle daſſelbe 3 


1 ; \ Iwiener n.Strassburger 
einem geehrten reiſenden Publikum aufs Vortheilhafteſte. 1 Würstehen, 
DEE Neu renovirt. Gute Betten. Hotelwagen am Bahnhof. ug Mi Knoblauchwtrst. 
Verbindurp mit Landsberg O.⸗S. durch Poſthalterei im Hauſe. i 2 — 
2 I. rohe Günsewurst, 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Aug. Hirsch, 


früher Oberkellner in Waldenburg i. Schl. 
Hotel ſchw. Noß. 5 


Der Mittagtiſch nur für Damen 
i. d. Breslauer Kochſchule, Albrechtsſtr. 18, II., 


wird auf das angelegenſte empfohlen. Die Speiſen werden v. d. Schüle⸗ 
rinnen eigenhändig auf das ſorgfältigſte zubereitet, täglich Meblipeiie. 


C. E. Haupt, 
Königl. Gartenbau⸗Director, 


Günseleber wurst, 

M. Cervelatwurst 

und Bauchfleisch, 
sowie alle Sorten 


ff. Aufschnitt 
zu [051] 
tagesgemäss billigen Preisen. 


25 


a: ö pfichlt 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37 = 
D ’ 
empfiehlt F jeder Art P. Spandow, 
in hervorragend geſchmackvoller Ausführung, Berllu S., 
aus feinſten, täglich friſch geſchnittenen Blumen Brandenburgerstrasse 7 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt ſo Engros-Lager 5 


beliebten Orchideen. 
Auswärtige Aufträge werden prompt unter 
Garantie ausgeführt. 1 


in Bazar- Artikel. 
Illustr. Preisliste frco. 
ernſprechſtelle 890. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 


(N Aus Krieg und Frieden. Möbel, Spiegel, Polſterwagren 
i in gr d zu billigſt 
Robert Rößler, Schleſiſche Gedichte Eleg geb . Bee alleinige, ee 
Der gefällige, außerordentlich wohlfeile Band enthält die reizenden] Patent⸗Bett⸗Möbel mit Matratzen 
humorvollen Dialektgedichte des zu früh verstorbenen Autor 


6, Junkeruſtraße 8, II. Et. 
DE Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. z [2241) 


Mentschel. 


Zuſammenſtellbare Rundreifchefte. : 

Zu dem Verzeichniß der Fahrſcheine für zuſammenſtellbare Rundreiſe⸗ 
hefte vom Auguſt v. J. iſt der II. Nachtrag erſchienen. 

Derſelbe gilt zugleich als V. Nachtrag zu der Mai⸗Ausgabe und 
IV. Nachtrag zu der Juni⸗Ausgabe. 
Stationskaſſen unentgeltlich bezogen werden. 3 | 

Breslau, im Februar 1890. Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 
EEE TEE TR ͤ EFF ... — — 


Die Lieferung von 600000 kg Kalk für die Zeit vom 1. März d. J. 
bis 1. April n. J. ſoll verdungen werden. Die Lieferungsbedingungen 
können im hieſigen Amtsgebäude, Louiſenſtraße 8, Zimmer 17, eingeſehen 
® > oder gegen Zahlung von 30 Pf. von uns bezogen werden. 

8 IX Die Angebote ſind portofrei und mit entſprechen ber Aufſchrift verſehen 
l N bis ſpäteſtens den 14. Februar d. J., Vorm. 12 Uhr, an uns einzuſenden. 

5 den 29. Januar 1890. 1591] 

önigliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Dir.⸗Bez. Breslau). 


Frankfurt a. M., Berlin, München, Hamburg. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
Die unter königl. Ital. Staatsoontrolle stehenden 


Dessert- und Krankenweine 


finden durch die dem verordnenden Arzte gebotenen Garantieen 
immer grössere Beachtung und können u. A. von der unten ver- 
zeichneten Firma bezogen werden, woselbst ausführliche Preis- 
listen zu haben sind. : 5 = 8 
No. 22 Malvasia, weiss (hochfein, mittelsüss, Ersatz für Tokayer). 
23 Mosoato, weiss (fein, süss, etwas Moscateller-Geschmack, 
Ersatz für Tokayer). 
24 Mosoato extra, weiss (sehr fein, voll und süss, etwas 
Moscateller-Geschmack, Ersatz für Tokayer). 
25 Marsala, weiss (flüchtig, sehr angenehm, rein- 
26 do. weoohlo schmeckend, Ersatz für Madeira oder 
27. do. extra Sherry). 
(hochfein, mittelsüss und voll, Ersatz 


Verkauf einer Dampfmühle. 


Ein in fruchtbarſter Gegend Schleſiens belegenes, im vollen 
Betriebe befindliches Dampfmühlen⸗Etabliſſement, vor einigen 
Jahren völlig neu umgebaut, mit einer Leiſtungsfähigkeit von 
jährlich 80100000 Ctr., iſt ſehr preiswürdig zu Der: j 
kaufen. Nur Selbſtkäufer erfahren Näheres unter Chiffre M. 2402 
durch Rudolf Moſſe, Breslan. [0160] 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kauf: 
mann Robert Blümel zu Brieg iſt 
am 1. Februar 1890, 
Mittags 12 Uhr, 


der Concurs eröffnet. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Gold- und Silber⸗ 


arbeiters 
Carl Menzler 
in Leobſchütz wird nach erfolgter Ab⸗ 


28 Amarena, roth für feinen Portwein). haltung des Schlußtermins terbuucch Verwalter: Kaufmann Nudolf 
29 Vino Ohinato, roth (mittelsüss, etwas chininhaltig). aufgehoben. den 31. Jann ar! Eon Zucholdt zu Brieg. 

90 v m (sehr angenehmes Getränk vor den Leobſchütz, 5 Amts⸗Ge Ernie Anmeldefriſt 

31 n extra ) Mahlzeiten, da es den Appetit befördert Königliches Amts⸗Gericht. bis 7. März 1890. 


und erwärmt ohne zu erhitzen). Erfte Gläubigerverſammlung: 


AZ3Bwangsverſteigerung. 


32 Oognao veoohlo en Teer rei Im Wege der Zwangsvollſtreckung 5 28. — 5 
33 do. extra veoohle jeden Zusatz von Essenz ollen = ormi g 10 Uhr 
Alkohol oder Zucker. 1) das im Grundbuche von Ober⸗] Allgemeiner Prüfungstermin: 

E Heidau, Band I Blatt 1 verzeich⸗ den 19. März 1890, 


Ferner ganz besonders empfohlen für 


Blutarme und Schwächliche 


No. 9 Oastelll Romani rosso, roth | 


nele Grundſtück (Erbſcholtiſei), 
2) das im Grundbuche von Nieder⸗ 
Heidan und Pirl, Band V Blatt 
148 Pirl verzeichnete Grundſtück, 
beide dem Gutsbeſitzer Wilhelm 
Michler zu Ober Heidau gehörig, 
am 26. März 1890, 
Vormittags 10% Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht an 


Vormittags 9 Uhr, 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt: 
bis zum 22. Februar 1890. 
Brieg, den 1. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht ll. 


Bekauntmachuung. 
In unſerem . iſt 
int Su ent Folgendes eingetragen worden: 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 7 n 


nicht theure Weine für 


(eisenhaltig, angenehm herbe) Blutar Schwächlich 
18 Castelli Romani blanoo, weiss | © “me u. Seiwächliche 
(eisenhaltig, ziemlich kräftig) par. ene 
17 Corona Elbana, roth (eisenhaltig, sehr alt). 


Otto Klette, Schweidnitzerstr. 27 in Breslau. 


\ elle ve bei der Firma 
— EBEN 2 Die Erbſcholtiſei Nr. 1 Ober⸗Heidau i 
wein! iſt mit 552,33 Thlr. Reinertrag und Nr. * HORB 


einer Fläche von 75,1038 Hektar zur 
Grundſteuer und mit 914 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, 
das Grundſtück Nr. 148 Pirl mit] 1 
583,57 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 90,8540 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. Die Auszüge aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrif⸗ 
ten der Grundbuchblätter, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſo⸗ 
wie beſondere Kaufbedingungenkönnen 
in der Gerichtsſchreiberei Zimmer 
Nr. 12 eingeſehen werden. 


12207 die Firma iſt durch Vertrag 
auf Fräulein Roſalie Laband 
zu Ratibor übergegangen. 


als neue Firma: 


Nr. 633 7 
A. Lomnitz Nachf. 

als deren Inhaber Fräulein 
Roſalie Laband zu Ratibor, 

als Ort der Niederlaſſung Ra⸗ 
tibor. [1616] 
Ratibor, den 25. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

Abtheilung IX. 


arletta“. 


vorzügli t und Geſchmack, empfehlen die Flaſche 1 Mark: 

‘ 8 2. 8 Breslau, Gustav Hiller, 
Tauentzienſtr. 63 u. Königsplatz 7. Meſſergaſſe 20 u. Heilige Geiſtſtr. 15. 
Taue . kññé% __ € 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt, mein vorzügliches 


Weizenbier 


einem geehrten Publikum zu empfehlen. (Telephon⸗Anſchluß 525.) 
Hochachtungsvoll [2043] 


Wilh, Hübner’s Brauerei, Schützenstr. 


— 


m Das Urthell über die Bxtheilung BI — —;ũ 
des 3 lags wird 11637 8 
es Sale . Bier 18900 B Bekauntmachung. 


Zeilgeſchälte in Getreide und Spiritus 


Berliner Börfe 


i u den conlanteſten Bedingungen aus. Ausführliche 
ne Wintkiberichte verſende ich gratis und franco, (487 


7 - treide⸗ 
Julius Joseph Ir., Gommiffons-ergäft 
Berlin N., Oranienburgerstrasse 22. 


Unentgeltlich verſ. Anweiſung zur Rettung von Trunk⸗ 


ſucht, mit auch ohne Vorwiſſen. M. Falken- 
prüft Berlin, Dresdenerſtr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich ge 
prüſter Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. [0238] 


Die unbeſchränkte 
Schanlwirthſchaft im 
hieſigen Rathsleller 


ſoll auf drei Jahre verpachtet werden. 
Pachtangebote erſuchen wir in ver⸗ 
ſiegeltem Umſchlage mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Pachtangebot für die Schank⸗ 
wirthſchaft im Nathskeller“ bis zum 
24. Februar er. uns einzureichen. 
Die Pachtbedingungen können 
während der Amtsſtunden in unſerem 
Stadtſeeretariat eingeſehen werden. 
Myslowitz, den 28. Jan. 1890. 


Der Magiſtrat. 


Odersky. [584] 


Coloſſale 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Parchwitz, den 31. Jannar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Kunze. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des Kaufmanns 
Carl Schilling 
zu Neuſtadt OS. ift zur Prüfung einer 
nachträglich angemeldeten Forderung 
Termin 1629] 
auf den 19. Februar 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Aumtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 11 des Haupt⸗ 
geſchäftsgebäudes, anberaumt. 
Neuſtadt OS., den 30. Januar 1890. 
8 Schürmann, 


Fener⸗ und diebesſichere 


Geldſchraͤnke, 


große Auswahl, empf. äußerſt billig 
A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt: 
1) bei Nr. 129 das Erlöſchen der 
Collectipprocura des Eurt von 
Sydow zu Berlin für die unter 


5 N . 599 unſeres Firmen⸗Regiſters Gerichtsſchreiber * 

+ Artikel vorzgl. Dual. Nr. 5 e, zu Dittersb Ger er fl 
Gummis e dec Wade bung 1. Sc ee neee ee EIDIIN hancen 
I Friefenfkt. 2 1047 m. Zweigniederlaſſung der = SE ae iſt hent bietet bie Beibeifigung bei a; 

2 Reiche Brasch & Rothenstein unter Nr. 440 die Firma ſellſchaft, welche jäbrlich . (538ʃ) 
Heirathls zn Berti Je vermeit, und Adolf Heim | Millionen verdienen 
amen |9) unter Nr. 150 als Collectivprocuriſt und als deren Inhaber der Fabri: |fann. Beitrag 10 Mark pro Monat. 


wünſchen irathen 
9 erhalten 0 nu ——— a 
I 


der Firma 
Anzeiger Berlin . 61.0 — 


Brasch & Rothenstein 9 Proſpecte verſendet gratis 


Eugen Wieland, 


kant Adolf Heim zu Brieg ein⸗ 
getragen worden. [1614] 


zu Berlin, mit einer Zweig⸗] Brieg, den 29. Januar 1890. 
Concursverfahren. niederlaſſung in 1 Sia Königliches Amts⸗Gericht Ill. Berlin, Belle⸗Allianceſtr. 35. 
Ueber das Vermögen der der Kaufmann Adolf Bigalke —————— — — —-— 
ann verehel. u Berlin, welchem in Gemein⸗ Bekauntmachung. 6000 M a 5 pCt 
Louise lacob ſcaft mit dem bereits eingetragenen] In unſerm Firmen⸗Negiſter iſt die ee NY 
ise Jacob, geb. Moses, Goffectioproeuriften  Beinvich | unter Taufende Nr. 150 eingetragene | werben auf ein biegen da 
von hier, alleinigen Inhaberin der Bünger zu Leipzig Collectiv⸗ Firma (1619) [bei ausreichender Sicherheit, ohne 


Handlung Jacob’sGalanterie-Waaren-| procura ertheilt iſt, heut einge⸗ Gustav lunge Vermittler geſucht. Näheres unt. 


Bazar hierſelbſt (Geſchäftslocal: den. „ u H. 2601 befördert Rudolf Moſſe, 
Reuſcheſtraße Nr. 2 und Ohlauerſtr. PR 2 Be 29. Jan. 1890, 12 Sn Beute, gelöfdht marken: Breslau. 1575 
aße Nr. f 5 5 9: Büttner] Königliches Amts⸗Gericht. Königliches Amts⸗Gericht. Für eine 
8 . — 7 
am 3. Februar 1890, Concursverfahren. Bekanntmachung. Wollwaaren⸗Fabril, 
ee 1½ hr Ueber das Vermögen der Ze Su une a * — mit — Gesche 15 
Sverfahren eröſſnet. . woſe er Nr. ie Handels⸗ der Provinz wird ein 582 
e Der Kaufmann Carl Anna Marquardt . geſellſchaft Zn [1617] a En 


walter: De : 
wiichalock von hier, Hummerei Nr.57. 


Soeius 


in Mittel⸗Peterswaldau iſt heute J. Fr. 


ch 
in Neumarkt vermerkt ſteht, iſt heute 


Anmeldeſriſt 2 am 31. Januar 1890, mit größerem Capital geſucht, 
bis zum 3. April 1890. Vormittags 11 Uhr, . folgende Eintragung erfolgt: 9 — 7 2 a 


Die Geſellſchaft iſt durch gegen⸗ 
e 


dasConcurs verfahren eröffnet worden. Uebereinkunft au 3 


Erſte Gläubigerverfammung‘ 
„ Der Kaufmann Guſtab v. Einem 


den 24. Febrnar 189 ſtein & Vogler A.⸗G., Breslau. 


2 i Kaufmann Reinhold 
n 10 W — zum Concursverwalter er-] das Hanbeisge ft „unter au Soeins 
, pa zehren F e Me 
Bormitte 1 10 uhr, ng pn a ener Arreit| Demnach ei Firmen-] Ausnutzung eines bedeutenden 
2 ö ; f 2 
vor dem untergeichneten geräte "is zum 15. März 1890, ener unter Ar. 242 bie Handels Braunlohlen⸗Lagers, 
am Schweidnitzer — 3 . 4% Wabl⸗ und Prüfungstermin Stach unmittelbar einer großen Stadt 
Zimmer 72 151 8 ge den 26. März 1 8. 0 — ‚ale. ein 
eh 18. März 1890. Vormittags 11 ur. iger Inhaber ſcheldenden unter günfligen SBebin- 
Breslau, den 3. Februar 1890. Reichenbach u. Eule, d. 31. Jan. 1890. Reinhold Stach zu gun en gelucht. Vorlauf 15: bis 
1 önfeldt, in Schleſien ein: 000 Mt. erforderlich. Offerten 
Sf getragen worden. unter C. S. 395 an die Aunoncen⸗ 


oſe, 
als W 


des Königlichen mts⸗Gerichts Neumarkt, den 30. Januar 1890, 
au 


r 
öniglichen Amts⸗Geri arkt, . 
reslau. — Abtheilung III. Königliches Amts⸗Gericht. 


Der Nachtrag kann von een n 


dition von C. venwald 
Seit, = (1530) 1 


Ein erſtes Moſelweinhaus ſucht 
einen tüchtigen, möglichſt mit Branche 
und Kundſchaft bekannten [489] 


Vertreter. 


Offerten sub W. 2858 an 
Rudolf Moſſe, Köln. 


Vertreter. 


Ein leiſtungsfähiges Haus — Speci⸗ 
alität deutſch und franzöſiſche, leinene 
Spitzen — ſucht einen Vertreter 
gegen hohe Proviſion. 5691 

Off. unter L. 2914 an Rudolf 
Mofie, Köln. 


Für Breslau ſuche ich zum 
Verkauf meiner Fabrikate, 
mechaniſche Strickwaaren, 
einen mit Brauche und Kund⸗ 
ſchaft möglichſt vertrauten, tücht. 


Agenten, 


Offerten mit Bedingungen an 
M. Fabian, 
Sprottan. 


Ich ſuche 
gute Agenturen, 


gleichviel welcher Branche, f. Schleſ. 
und Poſen. Off. erb. unter Chiffre 


[1468] 


©. 2596 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. 15761 


* 

Fabrik Verkauf. 

Eine in Schleſien gelegene Fabrik 
(Eiſenbranche), welche keinen Riſicos 
unterliegt, da die Geſchäfte nur per 
Kaſſe abgeſchloſſen werden, iſt in 
Folge von Verhältniſſen ſofort unter 
ſehr günſtigen Bedingungen mit 
45000 M. Anzablung zu verkaufen. 
— Gefällige Offerten bitte unter 
M. W. 188 bei der Exp. d. Bresl. 
Ztg. abzugeben. 1600] 


Reelle, ſich. Kapitalsaulage. 


Ein Geſchäftshaus in ſehr guter 
Lage einer größeren Stadt Schleſiens, 
in vorzüglichem Bauzuſtande, iſt 
krankheitshalber unter den günſtigſten 
Bedingungen bei ſehr mäßiger An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. 

Offerten unter A. Z. 190 werden 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Beachtenswerth. 


Eine ſehr günſtig gelegene, höchſt 
rentable 1551] 


Dampfmühle 


in einer getreidereichen Gegend, 
iſt Familienverhältniſſe wegen für 
den billigen Preis von 15 Thlr. 
mit 4000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. i 
Offerten sub Chiffre D. 2586 
werden bei Rudolf Moſſe in 
Breslau entgegen genommen. 
Ein ſeit 29 Jahren mit 


beſtem Erfolge 


betriebenes und N 85 [590] 
ſehr gut eingeführtes 
Band⸗, Weiß, Woll⸗ u. Manu: 


facturwaaren⸗Geſchäft, verbunden 
mit Damen⸗Counfection, in leb⸗ 
bafter Provinzial⸗Stadt, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Lager braucht nur für ca. 
M. 10000 übernommen zu werden. 
Nur ernſtliche Reflectanten erfahren 
Näheres unt. II. 2657 durch Haaſeu⸗ 
ſtein 8 Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Ein, ſeit 30 Jahren in einer Pro⸗ 
O vinzialftadt beſtehendes, ſehr lucra⸗ 
tives, in den Provinzen Poſen und 
Schleſien brillant eingeführtes Wei: 
u. Manufacturwgaren⸗Engros⸗ 
n. Detail⸗Geſchäft mit jährlichem 
Umfab von über 100 000 M. iſt zu 
verkaufen. [2242] 

Erforderlich ift ein tüchtiger Kauf⸗ 
mann mit Capital von 40 000 M. 

Offerten unt. Chiffre G. A. 71 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Sichere Exiſtenz. 


Ein altes mit gutem Erfolge be⸗ 
triebenes Colonial- und Ela 
waaren⸗Geſchäft in der Hütten: 
gegend ift anderer Unternehmungen 
wegen ſofort zu vermiethen. . — 
Uebernahme der Waaren ſind 6000 
Mark baar erforderlich. 

Offerten sub Z. 178 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. [1475] 


In einer Reſidenzſtadt, direct am 
Bahnhof, iſt ein Hötel m. Neſtaurant 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 403 

Dfferten unter B. M. 20 an Ru: 
dolf Moſſe, Berlin SW. 


In einer 3 iſt ein Re⸗ 
ſtaurant, flottes Geſchäft, zu ver⸗ 
pachten und 1. April zu übernehmen. 

Off. unter 8. I. 21 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. [404] 


Ich kaufe jeden Poſten Rundholz 

gegen Caſſe u. z. 
ichen, Eſchen, Rüſter, Ahorn, 

Birke, Erle, Noth⸗ u. Weiß⸗ 

buche, Linde, Aſpe, Pappel, 

Kaſtauie, Nuß⸗, Birk: und⸗ 

Kirſchbaum, ſowie Lanbhölzer 

jeder Art, (1258) 
und erbitte Offerte. 


Gustav Ollendorff, 


„Breslau, 
Dampfſägewerk und Holz 
begrbeitungsfabrik. 


preuss. Staats- Medaille 1881. 
Cacao Puro. 


- Ein garantirt reines 
und leichtlösliches 
BEI Gacao-Pulver. 


Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
Preis pro Pfund: 
In !/,,*/, u. ½-Pfund- 
Blechbüchsen M. 7 
lose M. 2.60 u. M. 2.20. 


Bei gleicher 
a” Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 
Seradella, 


garant. 89er Ernte, hochkeimiähig, 


Schlesischen Rothklee, 
Weissklee, 
Schwedisch Klee, 
Bullenklee, 
Provencer Luzerne, 


Thimothe 


italienisches. französisches und 


englisches Raigras 3 


offerirt in attestirt sceidefreier 
Qualität mit höchsten garantirten 
Keimfähigkeitsprocenten 


Oswald Hübner, Breslau, 
5 Christophoriplatz 5. 


PDral- Caviar 


a Pfund 4,50 Mark. 12116) 


Beſte couſerv. Matjes Heringe, 
Kieler ⸗Sprotten, Lachsheringe, 
ſchöne Bücklinge, d. Stck. v. 5 Pig. an. 
Große Kieler Flundern, Salz⸗ 
heringe, die Mandel 0,50 1,20 M. 


C. Boguslawski, 


Gartenſtr. 19 (Nebichs Etabliſſement. 


Schl. Stopf⸗Gän : 
Walen Cabennel, d 
ſowie Hecht, Pfd. 50 Pf., heut friiher 


Sendung. C. Schönp flug, 
Sounenſtr. 18, Ecke Sonnenplatz. 


Mentholin 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 
iſt ein ſehr angenehm erfriſchendes 
Schnupfpulver für Damen u. Herren. 

In Doſen à 25 Pf. u. à 10 Pf. 
vorräthig in den meiſten Drogen-, 
Coloniakwaaren⸗ und Cigarren⸗ 
Handlungen. 046 


‚Aqua Destillata 


Kdeſtillirtes Waſſer), 
garantirt chemiſch rein, per Ballon, 
60—70 Liter Inhalt, 1 M. 20 Pf., 
frei Haus oder frei Bahnhof Breslau, 
offerirt Eugen Kassel, Selter⸗ 
fabrik mit Dampfbetrieb. Fern⸗ 
ſprecher 910. 027 


Dr. Spranger & 


helfen ſofort 
Magentropfen. ange 
Magenkrampf, 
Verſchleimung, Magenfäurc, ſo⸗ 
wie überhaupt bei allerlei Magen⸗ 
beſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit, 
Gegen Hartleibigkeit u. Hämor⸗ 
rhoidalleiden vortrefflich. Bewirken 
ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
Zu haben i. d. Apotheken à Fl. 60 Pf. 


29 2 
Brosig's Mentholin 
iſt ein angen. erfriſch. Schnupfpulver, 
deſſen Güte d. d. vielen Nachahmungen 
anerkannt iſt. In Doſen à 10, 25 u. 
50 Pf. in Apoth., Drog.⸗„Parf.⸗ u. Cig.⸗ 

andlg. zu haben. Ot Brosig, 
eipzig, Erſte u. allein. Fabrik des 
echten Mentholin. Engros: Jos. Doms. 


500 Mark in Gold, 


aut⸗ 
ecke. a a enröthesee 
wen 9 fesch erilt Kagel 
Se. Vl. IW. Haupl-Dep J. Grolich rünn. 
Beſtellungsort: Dr. E. Mylius, 
Eugelapotheke in Leipzig. 


Eine faſt neue 


engliſche Hauptbahnweiche 
habe ich ſofort und preiswerth ab⸗ 
3 2606 bef x — 
Ufragen su 0 A 
on Breslau. ei 


1 Flug edler Tauben 


verkauft billi 586 
13 1586] 


: Böttger 
in Neumarkt i. Schl. 


Gelegenheitskauf 
für Amateure. MA - 
Ein bewährter photographiſcher 

Apparat (Stirn's Geheim⸗Camera) 

mit Bergrößerungsapparat, Trocken⸗ 

platten für 150 Momentaufnahmen 
und allen Nebenapparaten, im Ge⸗ 
ſammtwerthe von M. 86,45, iſt für 

M. 50,00 zu verk. Palmſtr. 23, pt. l. 


Ein größerer Poſten gut ge⸗ 
preßter ſanrer Rüben ſchnitzel 
iſt nach Stationen der Breslan⸗ 
Mittelwalder Eiſeubahn abzu⸗ 
geben. Reflectauten erfahren 
Näheres sub R. O. 179 Exped. 
der Bresl. Ztg. 11496) 


ufgetriebenſein, 


l 


ee 


ve ee 


ra sr 3 


1 
— 


i 


7 


Bester 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für eine alte Dame wird als 


Geſellſchafterin 


ein nicht zu junges Mädchen 
Hann das ſchon in ſolcher 
tellung war, per 1. April d. J. 
geſucht. 2249 
Offerten sub E. M. 70 durch 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Directrice. 
Für ein hieſiges feines Putz⸗ 
geſchäft wird eine [2218] 
tüchtige Directrice 
unter ſehr vortbeilhaften Bedingungen 
geſucht. ug 


Offerken an A. J. Mugdan, 
Breslau, Blücherplatzecke. 


Modes. 


Eine tüchtige Directrice ſucht 
p. 1. März a. c. in einem größeren 
Geſch. — mögl. in Breslau — Stell. 

Gefl. Offerten sub H. M. 66 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2220] 


er 1. März er. ſuche 1 Directr. 
für mein Pußgeſchäft. Gehalt 
bei gänzlich freier Station M. 25,00. 
Familienanſchluß. Offerten erbeten 
d. d. Exped. d. Bresl. Ztg. u. G. H. 191. 


Fit mein Deſtillations⸗Geſchäft 


ſuche per 1. April eine Schän⸗ 
kerin, jüd. Confeſſion, die ſchon in 


Jolch einem Geſchäft bewährt thätig 


war, polniſche Sprache erforderlich. 
NI. Bloch, Roſenberg OS. 


Eine tüchtige [2094] 


1. Verkäuferin 


Findet in meinem Putz⸗, Woll⸗ und 
Kurzwaaren⸗ Geſchäft ſofortiges 
S eh dann b. Nur ſolche Damen, 
Die ſich dazu befähigt fühlen, wollen 
ibre Offerten, wenn mögl. m. Zeugn.⸗ 
Abſchriften und Phokographie, an 
Moritz Cohn, Liegultz, 
Ring Nr. 20, richten. 


Gewandtetücht. Verkäuferinnen, 
mit der Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Branche vertraut, ſuche z. An⸗ 
tritt per 1. März. Off. nebſt 
Gehaltsanſprüchen, Einſendung 
der Photographie erbitte an 
Adolf Münzer, 
Hamburg, Neuerwall 27. 


Eine durchaus tüchtige, gewandte 


Verkäuferin 


am liebſten Bub: Weiß⸗ und 


oll⸗ 
waarenbranche, ſucht Stellung. 
Offerten unt. Chiffre M. C. 65 an 


die Exped. der Bresl. Ztg. [2219] 


Wir engagiren p. ſofort 

eventl. ſpäter: 

1 erſte Verkäuferin, ſel⸗ 
bige muß mit dem Putz⸗ 
fach vollſtäudig betraut 
ſein u. die Leitung über⸗ 
nehmen können. 

1 erſte Verkäuferin für die 
Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗ 
Branche. 

1 ält. jungen Mann, der 
die Brauche genan keunt. 
Danernde Stell. u. hoh. 

Salair zugeſichert. 

Den Offerten ſind Pho⸗ 
tographie u. Gehaltsanſpr. 
beizufügen. [2237] 
Gebrüder Karger, 
Stettin. 


Ein Mädchen, 22 J. alt (Iſraelit.), 
ucht Stell. als Stütze der Hausfrau, 
ieſelbe iſt auch im Schank bewandert. 

Gefl. Off. poſtl. J. M. Ruda OS. 


Ein geb., beſch., j. Mädch. (moſ.), 
das bereits als gepr. Kindergärtn. 
in Stell. war, ſucht als Stütze der 
Hausfr. u. z. Kind Stell. Dieſelbe ſieht 
weniger a. groß. Geh. als auf Familien⸗ 
anſchluß. Offerten erb. unter H. 67 
Exped. der Bresl. Ztg. 2232] 
Für die feit einem Jahre hier be⸗ 
ftebende evangeliſche höhere Pri⸗ 
vatſchule wird zum 1. April d. J. ein 


Kehrer, 
Candidat der Philologie oder 
Theologie, geſucht. Das Anfangs: 
gehalt beträgt 1200 Mk. Meldungen 
nebſt . ballen werden bis zum 
21. d. M. von dem Unterzeichneten 
a eie men. 1580] 

Militſch. 

Das Curatorium. 

J. A.: Wagener, Rector. 


ame Comp., Breslau, 
Stellen-Vermittl. kaufm. Perſonals. 


wird ein 


Kinder⸗Confections⸗Directrice. 


Suche für erwähnten Poſten zum baldigen Antritt eine junge 
Dame welche in der Kinder⸗Confection durchaus erfahren iſt und 
das Maßnehmen ſowie Anprobiren aus dem Grunde verſteht. 

Bewerbungen ſind Photographie, Zengnißcopien und Anſprüche 


beizufügen. 


Aug. Polich, Leipzig, 


Geſchäftshaus für Damen⸗Moden. 


Eine tüchtige Direetrice 


für feinen Putz wird nach außerhalb bei 


anſchluß per 1. März geſucht durch 


hohem Salair und 2 


J. Schäffer, Schweidnitzerſtraße 54. 


Ich fi 
gewandten 


uche für bald oder per 1. April er. einen tüchtigen, een 


Neiſenden, 


der auch über ſeine Ehrenhaftigkeit beſte Referenzen beſitzt. 
Vorläufig erbitte ich mir nur ſchriftliche Offerten. 


Max Hoffmann, Breslau. 


Für eine Brauerei einer größeren 
Stadt in Ndr.⸗Schleſien wird zum 
baldigen Antritt ein 1599 


Buchhalter 


geſucht, der die Reiſe mit über⸗ 
nimmt, bei einem Gehalt von 18: 
bis 2100 Rm. und freier Wohnung. 
Meldungen sub D. E. 187 an die 
Expedition d. Bresl. Ztg. 


Ein Buchhalter 
wird für ein hieſiges Waaren⸗ 
Engr.⸗Geſch. p. 1. April geſ. Die 
Stellung iſt dauernd und gut 
ſalarirt, erfordert indeß einen 
durchaus tüchtigen, praktiſch 8 
erfahrenen, ſelbſtändigen und; 
zuverläſſigen Arbeiter. [2239 

Off. mit genauer Angabe 
bisheriger Thätigkeit sub A. 
G. 62 an die Exped. der Brest. E 
Zeitung. 


Ein in jed. Beziehung tücht. Kauf⸗ 
mann, 3. 3. in Oſterr.⸗Schleſ., 
ſucht eine Reiſe⸗Stelle oder Ver⸗ 
tretung für Oeſterreich⸗Ungarn per 
ſofort. Offert. unt. Chiffre B. K. 37 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger 
Reiſender, 


der Schleſien und Poſen, ſei es in 
Colonial, Papier oder Cigarren, be⸗ 
reits bereiſt hat, findet angenehme 


dauernde Stell. Abreſſe R. N. 18105 


an die Exped. d. Bresl. Ztg. [1517] 


— re 9 
Neiſender, 

der Schleſien und Poſen beſucht hat, 

findet für eine eingeführte Firma 

dauernde Stellung. Adr. O. N. 182 


an die Exped. d. Bresl. Ztg. 1518) 5 


Für ein ſehr leiſtungsfähiges 


Engros⸗Geſchäft in der Provinz,]! 


Weiß⸗, Woll⸗ u. Manufacturw.⸗ 
Branche verbunden mit ee 


g 8 15 
ſehr, tüchtig gr 


Reiſender 


geſucht. 
Offerten unter H. 2649 an 


Haaſenſtein & Vogler A.⸗G., 


Breslau. 


Ei 18 Reiſender aus der 
Woll⸗, Weiß⸗, Kurz: u. Pofam.: 
Branche, 30 Jahre alt, Chr., noch in 
ungek. Stell., ſ. p. 1. April anderw. 
Engag. Gefl. Off. erb. unt. Z. 67 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Reiſender 


für ein älteres Colonialwagren⸗ 
Geſchäft en gros p. April geſucht. 


Stellung 1 
Oo 


geſchriebene Offerten unt. D. E. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Für mein Colonial⸗ u. Manu: 
faeturwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen in 
dieſen Branchen durchaus tüchtigen 


Commis. 


Nathan Karliner, 
[1467] Rudahammer. 


Ein durchaus tüchtiger 
Verkäufer 
und Decorateur, 


der polnischen Sprache mächtig, 
findet per 15. Februar oder 
1. April unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen in meinem Modewaaren⸗ 
u. Confections⸗Geſchäft Stellung. 
Den Off. find Zeugnißabſchriften, 
Photographie und Gehaltsanſprüche 
1 [1605] 
attowitz OS. 


H. Königsberger. 
FürmeinTuch-u,Herren-Eonfec- 
tions⸗Geſchäft ſuche p. 1. Huf er. 


einen lüchtigen Verkäufer. 


Off. erb. u. K. L. 504 poſtl. Liegnitz. 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. fi 


Delicateſſen⸗Geſchäft ſuche ich 


Jizum 1. April er. einen evangel., 
[585 


ordentlichen 


jungen Commis 

und einen Lehrling. 

Robert Kletiner, Sagan. 
Zum möglichſt baldigen Antritt 

ſuche für meine Eiſenhand⸗ 

lung einen tüchtigen 


erſten Verkäufer, 


ſowie einen [15 


jüngeren Gehilfen, 

welche beide der poln. Sprache 
mächtig ſein müſſen. — Bewer⸗ 
bungen find Zengnißabſchriften 
n. Gehaltsforderungen bei freier 
Koſt und Wohnung beizufügen. 


P. Sternberg 


Eiſen handlung, Krotsſchin. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ 
und Herren⸗Confectiousgeſchäft 
ſuche ich per 1. April einen 


tüchtigen Verkäufer. 

Derſelbe muß auch mit der pol⸗ 
niſchen Sprache vollſtändig vertraut 
ein. Max Goldmann, 
[1471] Kattowitz. 


Am 1. oder 15. März ſuche 
ich für mein Modewaaren⸗, 
4 Herren = Garderobe: und 
m Damen:Confectionsgeichäft 8 
einen tüchtigen 


Verkäufer u. Decorateur. 


Gefl. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen bei freier Station 
und Photogr. erbittet baldigſt 
unter Angabe der bisherigen 
Thätigkeit 

W. Lissauer, 

(1612 Sprottau. 


Für mein neu zu errichtendes 
Modewagaren⸗ und Confections⸗ 
Geſchäft in Roſenberg OS. ſuche 
ich per 1. März einen 


tüchtigen Derläufer, 


ferner 


einen Volontair 
mit Branchenkenntniß. Offerten erb. 
Grünpeter, 
Jauow bei Myslowitz. 


Für mein 


Modewaaren⸗, Herren⸗ 
u. Damen⸗Coufections⸗ 
Geſchäft 


ſuche ich per 1. April einen 
tüchtigen Verkäufer 
und Decorateur, 


ſowie eine 


tüchtige Verkäuferin, 

die auch mit dem Putzfach ver⸗ 
traut iſt. 588 
P. Glaser, Ohlau. 


Für mein Deſtillations⸗, Tabak-, 
Eigarren: und Wein⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April c. einen gut 
empfohlenen, flotten 


Expedienten. 
Marken verbeten. 11608] 
Waldenburg i. Schl. 
Robert Hahn. 


Suche bei hohem Gehalt für mein 
Deſtillations: u. Ausſchank⸗Ge⸗ 
ſchäft einen älteren, tüchtigen und 
erfahrenen 71528 


Deſtillateur, 
welcher hauptſächlich flotter und um⸗ 
ſichtiger Detailverkäufer fein muß, 
ferner deutſch und polniſch ſpricht, 
zum Antritt für 1. März. 

Bewerbungen mit nur la.⸗Zeugn. 
erbitte poſtl. unt. B. 6 Königshütte. 


1— Gefl. N 


Van Houten's 


Im Gebrauch DI Iligster. | 


Ein gewandter flotter [2247] 


Verkäufer, 


der auch im Decoriren bewandert 
it, findet in meinem Herren: u. 
Damenconfections⸗Geſchäft per 
1. März Stellung. 

Moritz Dresel, Görlitz. 


Lederbrauche. 


1 j. Mann, mit der Branche und 
Ausſchnitt vertraut, flotter Verkäufer, 
ſucht per 1. April Stellung. 

Off. unter K. W. 100 poſtlagernd 
Roſenberg OS. erbeten. [2215] 

Für ein Colonialw.⸗, BASE 
mittel: und Aſſecuranz⸗Geſchäft 
wird für die (5871 


erſte Stelle, 


mit welcher kleine Reiſen verbunden 
ſind, per 1. April er. od. auch ſpäter 
ein brauchekundiger, tüchtiger, 
beben a junger Mann bei 
ohem Gehalt geſucht. Derſelbe 
muß in ſämmtlichen Comptoirarbeiten 
rm ſein und gute Referenzen be⸗ 
ſitzen. Offerten mit Abſchrift der 
Zeugniſſe unt. H. 2651 an Haaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler A.⸗G., Breslau. 


Ein ſelbſtſtändiger 


junger Mann 


aus der Speditionsbrauche, mit 
Sammelladungen betraut, Buchführ. 
und Expedition kennt, wird per 
1. April er. 1771 


geſucht. 
Offerten unter F. 2599 bef. 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


i Ein 
junger Mann, 


im Bankfach firm, Kenntniſſe der 
engliſchen und franzöſiſchen Sprache, 
ſucht per bald eventl. 1. April bei 
beſcheidenen Auſprüchen Stel⸗ 
lung. Gefl. Offerten sub B. 2595 
beförd. Rudolf Moſſe, Breslau. 


Zum ſof. Antritt, ev. 15. Februar 
ſuche einen gut empfohlenen 


jungen Mann 
aus d. Eolonial-Brastche, tüchtigen 
Aicaten MR 1 7 Kort 
a en m eha uſpr en 
4 Marken verbeten. 571824 
J. Jacohowitz, 
Korken⸗, Tinte⸗ u. Wichſefabr., 
Ratibor. 


Ei junger Mann, der ſchon in 
einem Tabak ⸗Pfeifengeſchäft 
ſervirt haben muß, findet für das 
Lager event. auch für die Reiſe 
bald oder jan 1. April er. Stellung. 
eldungen mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche werden in der Exp. 
der Bresl. Zeitung unter X. X. 189 
erbeten. [1601] 


Getreide-Brande. 


Ein j. Mann in feſter Stellung 
ſucht anderw. Engagement, wo ihm 
Gelegenheit geboten wird, den Ein⸗ 
und Verkauf zu beſorgen. 2206] 

Gefl. Offerten unter G. A. 63 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, 
der bereits für Herrenconfection 
mit Erfolg reiſte, findet dauernde 
Stellung bei 2205] 

W. Zellner's Sohn. 


Ein [2223) 


junger Mann, 


vaftifcher Deſtillateur und ſelbſt⸗ 
ſänditer Arbeiter, ſucht, geſtützt auf 
beſte Referenzen, paſſendes Engage⸗ 
ment, wenn möglich für Breslau. 
Gefl. Offerten sub X. 69 an die 
Exped, der Bresl. Ztg. erbeten 


Herren⸗Confection. 
Ein j. Mann, 20 J., moſ., 
tücht. Verk., mit der Land⸗ 
kundſchaft bewandert, ſowie der 
Buchführ. u. in obiger Branche 
firm, ſucht p. 1. April dauernde 
u. angen. Stell. Off. u. S. G. 74 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Fin junger Mann, tüchtiger Ver: 
E käufer, der ſeine Lehrzeit am 
1. Septbr. vor. J. in einem größeren 
Manufactur⸗ und Confectionsgeſchäft 
beendet hat und ſeitdem als Verkäufer 
daſelbſt Mee ſucht pr. 1. April er. 
anderweitig Engagement. 

Gefl. Offerten sub A. L. 72 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 12213] 


. 

tüchtig in Wolle, Tuchen, Se 
nellen, halbwollenen Waaren, Filz: 
tuch, Kammgarn ⸗Stoffen, in Holz⸗ 
Alizarinfärben u. Küpe f. vertraut, 
ſucht in Tuch⸗, Buckskin⸗ od. Teppich⸗ 
fabrik Stellung. Gefl. Off. unter 
Z. 73 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


öh. bantechn. Beamter wünſcht 
häusl. Nebenbeſch. Gefl. Offert. 
unt. X. V. 55 Exped. d. Brest. Ztg. 


4820. 


½ Hg. genügt für 1 


Ei mit dem Bankfach vollkommen 
vertrauter junger Mann wird 
geſucht. (2202 
F. 64 an die 


per ſofort für hier 
Offerten sub C. 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Werkmeiſter 


für ein neu erbautes Stahl⸗ und 
Walzwerk zum möglichſt baldigen 
Eintritt geſucht. Offerten unter 
Angabe der bisherigen Thätigkeit, 
Familien⸗Verhältniſſe und Gehalts⸗ 
anſprüche mit Abſchrift von Zeugn. 
erbeten unter Z. B. 192 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. 11636101 


4 
Eehrlin 
mit guter Schulbildung gefucht. 
Adolf Brieger 
vorm. Julius Lichtheim & Co. 
Einen Lehrling ſuche ich für mein 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft. 
Ad. Gigas, [2224] 
Breslau, Matthiasſtraße 65. 


Suche für mein Mannfactur: 
waaren⸗ u. Confections⸗Geſchäft 


1 Lehrling 


und einen 


Volontar 


per ſofort oder 1. März. Polniſche 
Sprache n Pe. 
E. Singer, Lublinitz OS. 
ür mein Galanterie:, Kurz⸗ 
und Spielwaaren⸗Engros⸗ un 


Detail⸗Geſchäft ſuche per 1. April 
einen 


Lehrling. 
Station im Haufe. 1531] 
S. Goldmann, Brieg. 
Für meinen Sohn mit Gymnaſial⸗ 
Bildung ſuche ich eine 11610 


Eehrſtelle 
eſchäft. 5 


x einem lebhaft. Manufacturwaaren⸗ 


A. Grünpeter, 
Janow bei Myslowitz. 
Für mein Colonialwaaren⸗, 
Tabak⸗ und Cigarren⸗Geſchäft 
kann ſich ein [1604 


Lehrling, 


] 
Sohn achtbarer Eltern fortigen 
Antritt melden. Polniſche Sprache 


Bedingung. 
Tarnowitz. 
A. Hirschmann, 


00 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


[155141 


Fü meinen Sohn (moſ.), Tertianer, 
ſuche ich in einem großen Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft per bald event. 
15. Februar eine Lehrlingsſtelle. 
M. Finke, Lipine OS. 


Vermiethungen und 5 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Zwei hochelegaute, un» 
möblirte Zimmer, zum 
Bureau geeign., find p. ſofort 
zu vermiethen 114911 

Gräbjhenerftraße 1, U., 

Sounenplaß, 
Eingang Sonnenſtraße 18 


Trinitasſtraße 1 


bocheleg. ganze 3. Et., Balcon, 
Badecab., per 1. April, 750 M. 


Kloſterſtr. 36 u. 36a 


d. 1. St. bald zu verm., auch eine 
Wohn. im 2. St. zu 500 M. p. bald. 


Albrechtsſtraße 52, 


SAFE Etage 
. age 
5e und hen PR 


renovirt, und Mittel⸗ Wohnungen. 
Thiergartenſtraße 74, 

Villa Wutzdorff, find herrſch. Wob⸗ 

e 

Ohlauerſtraße 78 [2228] 

iſt eine Wohn. für einz. Herren im 

3. St., 2 Zim., unmöbl. zu verm. 


Bahnhofſtraße 7 
iſt in der 3. Etage eine Wohnung v. 
3 Stuben, Cabinet, Küche, Entree ıc., 
incl. Gartenbeſuch, per 1. April zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 1. Et. 
Wallſtr. 23 1 Sade f 55 
Wallſtr. 22, degree 


und ½ zweite Et. p. Oſtern zu vm. 


n Sine Geſchäftslocal 3 


* 1 almbaum“, 3 
zu verm. Näh. Bahnhofſtraße 7,1. El. 


1. Etage 


Die Verpachtung der 


im Vorder-, Seiten⸗ und Hintergebäude meines Grundſtücks hierſelbſt, 


Ge Nr. 26, 


iſt ſofort oder für ſpäter abzuſchließen. 


Reuſcheſtra 


nun 


ur Woh ar 
arlsſtraße 44 ganz oder getheilt e 


[1628] 
Parterre⸗Localitäten 


6571) 


Breite Hauseinfahrt, großer Hofraum, Fabrikräume, Brunnen, Remiſe 


und 3 
Dieſe 
leute, Brauerei⸗ 


Depöts ꝛc. ꝛc. 


Keller ſind vorhanden. 
fferte eignet fich für größere Gewerbebetriebe, Kauf⸗ 


Off. ſchriftlich erbeten an verw. Frau Marle Knauer, in Firma 


G. Hnauer Guueurfabrit). 


Taolſegraphische Witterungsberichte vom 3. Februar. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 


8 Uhr Morgens. 


S838 T3 8 
Ort. 28 8 Wind. Wetter. Bemerkun 
875 35 = 33 gen. 
8 
Mullagnmore. 770 7 SWI bedeckt. * 
Aberdeen 766 2 E 2 Ih. bed kt. 
Christiansund .| 748 6 WSW 9 Regen. 
Kopenhagen. 767 3 |W2 h. bedeckt, 
Stockholm. . 766 1 IW 4 wolkenlos. 
Haparanda....| 739 —11 stil sh. bedeckt. 
Petersburg... 749 | 1 |WSW 4 bedeckt. | 
Moskau 773 —2 [SW 2 Schnee. 
Cork, Queenst.| 774 3 NNW 2 heiter. 
Cherbourg... 772 6 ONO 4 Ih. bedeckt, 
Helder 772 4 W 1 wolkenlos. 
Ae 768 3 W 2 heiter. 7 
Hamburg 761 0 WSW 2 heiter. Reit 
Swinemünde. 770 1 IWSW 4 bedeckt. 
Neufahrwasser | 767 | 1 |SSW 3 heiter. | 
Memel. 764 3 W 6 bedeckt. 
PEN 773 0 NNO 1 bedeckt. 
Münster 772 —1 SW 2 heiter. 
Karlsrune 773 —8 NO 2 wolkenlos. Reif. 
Wiesbaden 773 —2 80 1 Schnee. Reif. 
München 772 | —14 NO 4 Nebel. Rauhfrosk, 
Chemnita 774 —5 81 [Nebel. & 
Berlin 761 O NW 3 bedeckt. 
Wien 773 —7 W I wolkenlos. 
Breslau 761 —4 NW I bedeckt. 
Isle d' Aix 771 0 NO 4 wolkenlos. 
S 768 1104 wolkenlos. 
Trieste 770 2 ONO |wolkenlos. 


Uebersicht der Witterung. 
Eine Zone höchsten Luftdrucks erstreckt sich von den Westküsten 


Mittel-Europas ostsüdostwärts nach 
ursacht in 2 
stellenweise starke Luftströmung 


dem Schwarzen Meere hin und ver- 


echselwirkung mit einem tiefen Minimum in Lappland 


im Nord- und Ostseegebiete. In 


Deutschland ist das Wetter ruhig, vielfach neblig ohne nennenswerthe 


Niederschläge; an de 
strenge Kälte. 


ich: Für den politischen 
Verantwortlic 1 


euilleton: Karl Vollrath; 


r Küste herrscht Thauwetter, dagegen im Süden 
München meldet minus 14 Grad. 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


